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Provisorisches Regulativ in Betreff der vom National- und Ständerath gemeinsam 
vorzunehmenden Wahlen vom 15. Wintermonat 1848

BBl 1849 I 122

KURZBESCHRIEB 

In einem provisorischen Regulativ wird festgehalten, dass für die Wahlen in der Vereinigten Bundesversammlung 

das provisorische Geschäftsreglement des Nationalrates zur Anwendung kommt. 
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Art. 29. Wenn die vom Präsidenten angekündigte

Stellung der Fragen bestritten wird, so steht der Ver-
sammlung der Entscheid zu.

Art. 30. Das Stimmgeben geschieht durch Ausstehen
und Sitzenbleiben.

Art. 31. Bei jeder Abstimmung ist das Gegenmehr
aufzunehmen, wenn dasfelbe verlangt wird.

Sobald ein Mitglied Abstimmung unter Namensaufruf
verlangt und zwanzig Mitglieder sich in gleichem Sinne
aussprechen, fo muß fofort willfahrt werden. Die Namen
der Stimmenden fallen alsdann in das Protokoll.

Art. 32. Das abfolute Mehr der anwefenden Mit-
glieder entscheidet in allen Fällen. Sollten aber weniger
als 56 Mitglieder gegenwärtig fein, fo kann kein gültiger
Beschluß gefaßt werden (Art. 76 und 77 der Bundesver-
fassung).

Provisorisches Regulativ
in Betreff der vom National- und Ständerath

gemeinsam vorzunehmenden Wahlen, vom
15. Wintermonat 1848.

D i e s c h w e i z e r i s c h e B u n d e s v e r s a m m l u n g ,
betreffend das Regulativ, nach welchem die krast Art. 74,
Nr. 3, und Art. 80 der Bundesverfassung von dem National-
und Ständerathe gemeinsam vorzunehmenden Wahlen statt-
finden sollen,

b e s c h l i e ß t :
1) Das vom Nationalrathe provisorisch angenommene

Geschäftsreglement ist auch für die Vornahme der den



123
beiden Räthen in gemeinfchaftlicher Verfammlung zuge-
schiedenen Wahlen in Anwendung zu bringen.

2) Jst die Anzahl der in die Wahl Gekommenen bis
auf zwei Jndividnen heruntergebracht und refultirt auch
bei der nunmehr zwifchen ihnen allein ergehenden ersten
Wahl aus der Ursache keine abfolute Mehrheit, weil
während diefer Wahl eine oder mehrere Stimmen ver-
werfen oder leere Zedel eingelegt wurden, fo wird über
sie eine zweite Wahl vorgenommen, und ergibt sich aus
diefer der gleiche Fall wie zui?or, fo ist dannzumal die
abfolute Mehrheit nur nach der vorhandenen Gesammtzahl
der beschriebenen und gültigen eingelegten Stimmzedel zu
berechnen.

Besolduugsverhältuisfe
des

Bundesrathes und des Kanzlers der
Eidgenofsenfchaft.

(Kommiffionalbericht an den Nationalrath.)
„Hinfichtl.ch der Befoldungsverhältniffe des Bnndes-
rathes und des Kanzlers warf die 'Kommission vorerst
die Frage auf, ob den Bundesräthen für ihre Uebersiede-
lnngskosten nach der Bundesstadt eine Entschädigung ab-
zureichen sei oder nicht. Sie war aber bald der Ansicht,
daß es, ohne sich in kleinlichte Berechnungen zu verlieren,
nicht möglich sei, sür den konkreten Fall jeweilen das
Rechte heransznflnden, und daß es daher weit angemes-
sener sei, für die Uebersiedelnngskosten nichts auszusetzen,
sondern sür die genannten -.Beamten einfach den Jahres-
gehalt zu bestimmen.



Bundesgesetz über den Geschäftsverkehr zwischen dem Nationalrath, Ständerath, sowie 

über die Form der Erlassung und Bekanntmachung von Gesetzen und Beschlüssen

vom 22. Dezember 1849 

AS I 279 

Wahlreglement für die Schweizerische Bundesversammlung vom 27. Januar 1859 

AS VI 148

KURZBESCHRIEB 

Das Geschäftsverkehrsgesetz (Art. 9 Abs. 2) von 1849 sieht vor, dass die Vereinigte Bundesversammlung für ihre  

Beratungen und Wahlen ein Reglement zu erlassen habe. 1855 beschliessen die Räte aber, für die Beratungen das 

Geschäftsreglement des Nationalrates anzuwenden; nur für die Wahlen wurde 1859 ein spezielles «Wahlreglement» 

erlassen. 
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Bundesgesetz

über

den Geschäftsverkehr zwischen dem Nationalrath ,

Ständerath, sowie über die Form der Erlaſſung

und Bekanntmachung von Gesezen und Be-

schlüssen.

Die Bundesversammlung der schweizerischen

Eidgenossenschaft,

beschließt:

1. Geschäftsverkehr zwiſchen dem National-

und Ständerath.

Art. 1. Der National- und Ständerath versammeln

fich jährlich einmal zur ordentlichen Sizung am ersten

Montag des Monats Juli.

Sie werden außerordentlich einberufen durch Beſchluß

des Bundesrathes , oder wenn ein Viertheil der Mit-

glieder des Nationalrathes oder fünf Kantone es vers

langen.

Art. 2. Bei der Versammlung der beiden Räthe

treten die Präsidenten derselben zuſammen, um sich über

die Frage zu besprechen , von welchem Rathe jedes Ge-

schäft zuerst zu behandeln sei. In der ersten oder zweiten

Sizung legt jeder von ihnen dem Rathe, welchem er

vorsteht , das Resultat der Besprechung zum Ent-

scheide vor.

Art. 3. Geseze oder Beschlüsse , welche von einem

der beiden Räthe durchberathen worden, werden, wie fie

aus der Berathung hervorgegangen sind, durch den Präs

Auzug
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Art. 9. Wenn nach Art. 80 der Bundesverfassung

die beiden Räthe zur Behandlung einzelner Geschäfte

zusammentreten , so besorgt der Präsident des National-

raths die Einladung.

Das bei den Berathungen und bei Wahlen zu bes

obachtende Verfahren wird durch ein von den vereinigten

Räthen zu erlassendes Reglement beſtimmt.

Art. 10. Keiner der beiden Räthe kann sich auflösen

oder vertagen, ohne die Zustimmung des andern.

1. Geschäftsverkehr mit dem Bundesrathe.

Art. 11. Im Anfang jeder ordentlichen Sizung

legt der Bundesrath ein spezifizirtes Verzeichniß sämmt-

licher bei ihm anhängiger Geschäfte vor, welche in die

Kompetenz der Bundesversammlung oder der Räthe

fallen , es mögen diese Geschäfte von den Räthen ihm

überwiesen oder auch unmittelbar von eidgenössischen

Ständen oder von Privaten an ihn gelangt sein .

.

Bei jedem einzelnen Gegenstande soll das Stadium

der Behandlung angegeben sein, in welchem derselbe sich

zur Zeit befindet .

Art. 12. Der Bundesrath übersendet alle Mitthei-

lungen, welche für die Berathung der Bundesverſamm-

lung bestimmt find, gleichzeitig an die Präsidenten der

beiden Räthe.

Sind indessen zahlreiche Akten damit verbunden,

ſo find dieselben einstweilen auf der Kanzlei zu belaſſen

zur Verfügung desjenigen Rathes , der das Geschäft

zuerst in Behandlung nimmt.

Art. 13. Jeder Berathungsgegenstand kann dem

Bundesrath vorerst zur Berichterstattung überwiesen
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2llf o bcfcf)foff cn t'om f d}Wei3erif d)en mationalrat�t, 
�e rn, ben 26. Sännet 1859. 

!.)er �röft'oent: eteI,Iitt. 
'.Der ,rotofoUfü()ret: CZ4,ieio, 

X,e r fd)wei3crifd)t � u nnr�r a t� bcfd)li evt: 

�0U3tctung bee \)Or�el)en'Oen �untieebcf cbluff c�. 
� t rn, 'oen 2 . .pornung J 85H. 

'Der ?l3un'oc0�röft1Jrnt: etiimi,f(i. 
1Der Stan3(cr 'oer �i'.ogenoffrufd)�1ft: eti,itt)0-

... _ 

m3al)l�tglement 

fitt ble

fdJtutiJttifdJe funb.csu.erfammlung. 

(�om 27. Sönncr 1859.) 

'.Die �unbeat'ctfommlung 
ber fcbwei3e rifd}e n �iDg e n offcnf�aft, 

in vereinigter CSi;nng i:er bei'oen ffiät�e ttad} �d. 80 'otr
�unbcat'erf�ffung, 

befchtic�t 

folgenbeä mar,treglcment fiir bie \>ercinigten 3lät�e: 
�lrtifel L Tao m3nl,tbürcau be�c()t au� 'oem �röfi'Oenttn; 

ben bier ®timmrnaät1ctn bc� 91ationalratte0 un'o 'oen 31\lci CStim
menaätlern be0 <Stänberat1,e0. 

�rt. 2. '.Die ma�fen 'ocr t3unbe0t'erf ammlung getm mittr{t 
ge�eimer �b�immuug mit abf ofoht IDld}r�eit "or fid). 



Sie 8n$t bcd Eunbr6rct$r6

ben 9Jlitgf{ebcrn itmeilen brei f age

unb bcs EunbedgetiSteo

sor bet lBo$tuer[lrrnblung

fftr bie f$tuei6edfd1e Eunbe6uericmnrlung. 149

f oll

frIb[t
iürifttidt onge;cigt toul)stt.

fsnn bern Süresu ä['ertttgenOis tßoi1t ron "Sornnrifiioncn
lrsrbe n,

9[rt. 3. Sri ber gc$rinren {tto[;l tucrbtn ron ben €timrntn,

3ö$lern beionbere , fiir irben Sa$lgong onberd beSei$rrete 6timm"

6,ctfcl an bie $JtitgllieDer Dcr {lcrfanrnrlrrtrg audget[1eitt.

$elßr 6tinrruen6ö$lcr gibt ber Stnn3[ei bic Ssbl ber 6timnt"

;rttel cn, tuef$e n audget$eitt l;at,
Oie 3sbI beu nudget$eiltrn €tirnm3tttel ruirb uot'bet €tim"

menfnrnm{ung bur$ bod $röiibium on6e3etgt.

?trt. &. $cDed lJtitglieb ber Üer[orlmlung [0reiirt btn $lomen

brdicnigen, rueld;rn eo geruöflt ruiiniöt, nit beutlic$eu tle;ei$nung

ber !)er[on, ouf ben erfalttne n (Stinrrtr6ettel.

6inD rne$rere [Brr[ten gtei$cr (grrttung uor3uttel;men, fo fann

bic Eerinmmlring bef$tic$en, bit$ me$rere ober o[lt 9tsüre n Suglei$
auf *en 6firnur6ettel gefl$rieben tnerben.

Urt. 5. Cie [BeiLre { fornnreln bic gttmrn3ettet ein unb liefern

biefclL''en beni Eiircsu ob.

Urt, 6, Sfi$renb Ded 'Jluotbeilend unb Oinfianimefno ber

6tiurrn;ettel Inben t,ie Dtitglieber ouf i$ren t-i6cn ,1u rrer['leiben.

?Irt. 7, Das Eiiresu 3ö$lt bie eitrgrlangterr 6tinrnrSettef

rib, unb Der $r-äfibent eröfinet Die $nt1t ber orrogrt$eilterr unD ein,

gesrltgßnen '9tirnrirSette[.

It*d; brefer €röfrnung Dürfen lcine ruritern 6tinrnrSettcI bcm

Sürtnu ringerei$f ir''ei:bttt.

lle[rcu$eigt bie Sattt Dcr etrrgclnngten [rei$riebentn uber üil.'

befldirirbenen Gfimnr3cttel bie $c$1 ber oueget{1ei{tcn $ettel , |-u if]
baC Efrutiniurrr urigiiitig unb nrup.tuu $lcuenr uotgenomnren rocrben-

6inb Ilingegrn [o uiele 6tinrrnSettel eingelotrgt, atd 0udr

gtt$ritt ruurDen , ober mentger, [o [1ot bie lßo$t ilpen $ortgong"

2lrt. tj. Drrd Siiuenu fonDett 1.iü $ierrrui in Stuei llbtlleilungen.

b0n rueld;en bie eine ben $on;ler, Dic snberr orflcn 'ätcür'.'trtreter

Aüm Oefretör $at,



150 !Ba![reglemerrt

llnter bie[e Stuet ll6t[eifungen ruerbrn,bie eingegungenen 6timrn,
$ettel uertfteilt. Eei irbern ber Smci Sfiresur rriift'net bcr eins

6tlrnncnSö[1ler einen Otimnr3etfel nrrd, bern nnt,ern, Iicet bcn bor'
üut ifefenben flnnien lrrut crh unb iit rgitrt itur Jur Grtua$rrrng
einenr snbrrn 6tinrnren3ö$Ier.

@irrcr ber giirnrncn3ö$ler unb her .Ran;Icr , br3ir[rur1'lritDeiis

'bc{ferr Otcfluertrcter, trer;ef dlnrrr bic rrhgele [e neu {Ilcrme ri 3u $rotof oll
uttb fpredicn Iei febrrn glnnren bie 6timuen3atlt lcuf 0u.-4.

9lt$ €röffnung n{le'- Gtirnnr;ettel ruirb boa $lriuttot son
üer $rru.q[ei 3ufrrnmenqrfr*gen ulib D0n Dern prfifiDiuur e1fiffnet,

Ost fi$ feirre n(r[uiute fie$r[1e it e rge L'en, [o ruirb Ar cinrm

'meitrrn 6frufiuium geföritten.

2[rt. 9. Die beiDr'n eritrrr {l\agfgitnge finb gßn} frei. 3n
Den iufgcnbrn {Sn[)lgiingen iollen bcr ober bic Sonbionfcn aud trer

Sn$l , tuc[c[c bie ßeniqitrn 6timmcir nuf fi$ uerciriigt gtrben.

Ofitte iebodt rin $'rrrbiDrrt bie relatiue fie{;r$cii bcr titinrmen,
olle tibrtgcn o['er eine gtei$e Etimrnenqrrg[ crllnl'en, [o entfc{reibct

aine eigene 6tirnnrgrbung brrriilleu , ruel$er 110n ben Ie;tcin rrigt
ont$r in Deu Srr$[ ['Iei[ren fotI. Die 6tinrnr3rttel tucrben rrlebqnn

benfenigen Scrnbibqtelr {:egeid;nen, ruel$er ni$t rnellr in bie $3,r[t
fommcn [o{1.

)llrt. 10. üertfleilerr fiü in gruci sui einrrnber fofgenDcn
{ß'r$[giingen bie '€itirnnren gtrid;rnöfiig arif rncbr -rld 3ruei $anbi"
baten, [u tuirir bse too.i bcnienf gerr lreleir$ncn , ber nu6 ]er {ßsb1

trallen [oi{.

!Irt. 1 1. Eleilren nur 6iur:i Scrnbiboten {n bei- Snhl , unb

rrl)nlten fie in 6ruei aui einnubrr folgenDen {Bogtgfingen bie gleige
6timnren|niyt, fo enti$eibet nnd; ,,hern 3rueiten 6frutirrium bss

Surrd , ruelr$rr $0u beibrn lleruditrtf fein fotl,

?lrt. 12. llei 2[usmittlung ber abiolut*n fltcfrfeit rurrben
bie unbe[6riebenen unb bie ungiiltigen €tinrrnüettel ni{t in !In'
f4tcrg gebuc$t, [orrbern obge;ogerr.

tSinft bie I'r[[ ber giittigen 6timinSettel urrtrr bie obfolutr
'Slefr$cit ber Eiitglieber ber Ecrfirrnrrnlung, fo tuirb bo's Ottutinium
ungü[tig.



für bie flc$trreiSerif$e Suubetrerfcmrnlung.

Eer *)riiitprnf r ,€fe
Dtr $rotuioflitibrer,

t5r

?Irt. | 3" Senn in bem Birlle , rDo mel}rere Ilcmen ouf bsn

€timnr3ettcl ge flclrirben merben (!{rtitel 4, tl{bfat 2) , nrelr ger'
{unen , ol.a erlouberli$ finb, bie obfolute $?egr'geit rrllolten gaten,

fu trperDen uirientgrn alo getrrö[tt bltrogtet, rueltlre bic urei[ten

6tinrrnen oui fidt rrcreirriqt bobcn. (5irrb tric €tirrnren gtei$
gcfbri[t. fo ent[d1eib'et brro toos.

ürtrütt in bttn ['e;ei$nefen $r'rllc nici;t bic erfiorbcrlige Soltf
Dtr $1si6x3,t Drtü nbiofute $)ie$r, [;l fotlrn ber ubrr l,ic $onbibaten
oud ber Sßrbt, rurldlc bic $en{gflten 6f inrmen ouf ficf nerrinigt
Ilcrben , unb 'Die rpeifrre !ßn$i finDrt unfrr bcn llel,rigtrleihenDen

ftott"
lrirf. 14" ticrcir ber 6iqung fuüen bie nngegrlngencll gtimrn'

3tttel, unter ?Iufiiüt b* 6ttrnrnen3it$[er, lurdl bic {Seibr{ trrnicbtet
'trcrbe n.

tltio $e[ü[oiTtrr pon ber f$rurilr'-i[cl1cn Eunbe$teui*rnnrlung ,
Surn, b':u 27. $örrner 1859.

ttli
{9dlicfr.

a.

$lote.
.bc66efd1hr[ r

Stit llu8no$me ber [Boflen gilt frtrrigen6 iolgenber Sun'

'Oie Sun b eEreri orn n Iung
ber f 4tuei3etil6en Gibge nof lenldloit,

tn Uu6f ü$rung beE ![ri. I be3 6c[e6e€ irber ben G)efdlöft6r'' ette$t

3toifdlen benr !?cttonaltat$e uub bcnr 9töubeucrt$e, rom 22. G$rilinronct
1849 [I, 28L) | betreffenb bie ütlaffung etnc8 Gie[$ültt3reglenrentE ffrr bie

nereinigten söt$e' 
bef dlItefit:

OnS G)e[d;öftEregtenrent beE frlltuei6, giotionslrot$e6, lorn 9. .fpeumonct

1850 [Ir, lL), wirb cudl firr boE Sei ben Eerot$ungen nnb bet ben

!ßcflen ber Suttbe6uerfamrnlung öu beo6odltenbe Scrfiolren o[6 güItig erf[ört.

9tl[o be[dlloffen non ber fditrrei6erif$en Sunbe6uerfcmnrlung,
8ern, ben 11. $eunronot 1855.

Oer $rölibent: Gb. Q5töf4.
Oer $rotofottfri[rer r 9ü1ie$.



Bundesgesetz über den Geschäftsverkehr zwischen Nationalrat, Ständerat und Bundesrat, so-

wie über die Form des Erlasses und der Bekanntmachung von Gesetzen und Beschlüssen       

vom 9. Oktober 1902

AS 19 386 

Wahlreglement für die Schweizerische Bundesversammlung vom 27. Januar 1859 

KURZBESCHRIEB 

Seit dem Inkrafttreten des Bundesgesetzes vom 9. Oktober 1902 über den Geschäftsverkehr zwischen den eidg. 

Räten wird das Verfahren für Beratungen und Wahlen in der VBVers durch das GRN bestimmt. Die Art. 2, Abs. 1, 

und 3 bis 14 sind ausser Kraft. 
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Bundesgesetz 

über 

den Geschäftsverkehr zwischen Nationalrat, Stände

rat und Bundesrat, sowie über die Form des 

Erlasses und der Bekanntmachung von Gesetzen 

und Beschlüssen. 

(Vom 9. Oktober 1902.) 

Die Bund esversammlu n g  

d e r  schw e ize r i sche n E i d g e n o s s e n schaft, 

nach Einsicht einer Botschaft des Bundesrates vom 

30. März 1899,

b e s  c.h l i e ß  t: 

1. Geschäftsverkehr zwischen dem National- und

dem Ständerat. 

Art. 1. Der Nationalrat und der Ständerat versammeln 

sich zur ersten Abteilung der ordentlichen Session der 

Bundesversammlung am ersten Montag des Monats De

zember, zur zweiten Abteilung derselben Session am ersten 

Montag des Monats Juni des folgenden Jahres. 

Sie werden außerordentlich einberufen durch Beschluß 

des Bundesrates oder wenn ein Viertel der Mitglieder des 

Nationalrates oder fünf Kantone es verlangen. 

BBl 1902 IV

Auszug
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kommen und kann nur auf die für die Gesetzgebung vor-
geschriebene Weise wieder zur Behandlung gebracht werden.

Art. 12. Der italienische Wortlaut der Gesetze und
allgemein verbindlichen Beschlüsse ist der Durchsicht einer
Kommission zu unterstellen, welche aus je einem Mitgliede
des Nationalrates und des Ständerates italienischer Zunge,
dem zweiten Vizekanzler oder einem ändern des Italienischen
mächtigen höheren Beamten und dem Übersetzer des Ent-
wurfes besteht.

Die dem National- und Ständerate angehörenden Kom-
missionsmitglieder sind von den Präsidenten dieser Räte
jeweilen für die Dauer der laufenden Amtsperiode zu be-
zeichnen.

Art. 13. Jeder der Räte ist zu beförderlicher Behand-
lung der ihm von dem ändern übermittelten Beratungs-
gegenstände verpflichtet.

Art. 14. Beschlüsse, durch welche einer der beiden
Räte den Bundesrat einladet, Bericht und Antrag vorzulegen,
bedürfen der Zustimmung des ändern Rates nicht. Die Zu-
stimmung beider Räte aber ist dann notwendig, wenn die
Vorlage eines Gesetzes- oder Beschlussesentwurfes verlangt
wird oder wenn dem Bundesrate Weisungen erteilt werden,
in welchem Sinne jene Antragstellung' zu erfolgen habe,
•oder wenn der Bundesrat zu einem bestimmten Handeln
-aufgefordert wird.•^ö^

Art. 15. Wenn nach Art. 92 der Bundesverfassung die
beiden Räte zusammentreten, so besorgt der Präsident des
Nationalrates die Einladung und leitet die Verhandlungen.

Für das bei den Beratungen und bei den Wahlen
der Bundesversammlung zu beobachtende Verfahren gelten
•die Vorschriften des Geschäftsreglementes des schweize-
.rischen Nationalrates.



— 225 —

XI.
Wahlreglement

für die Schweizerische Bundesversammlung.
(Vom 27. Januar 1859.)

Die Bundesversammlung
der schweizerischen Eidgenossen-

schaf t,
in vereinigter Sitzung der beiden Räte nach

Art. 80 (nun 92) der Bundesverfassung,
beschliesst

folgendes Wahlreglement für die vereinigten Räte:
Art. 1. Das Wahlbureau besteht aus dem Prä-

sidenten, den vier I) Stimmenzählern des Nationalrates
lind den zwei Stimmenzählern des Ständerates.

Art. 2 2). 	
Die Wahl des Bundesrates und des Bundesge-

richtes 3) soll den Mitgliedern jeweilen drei Tage vor
der Wahlverhandlung selbst schriftlich angezeigt
Nverden.

Die Wahl von Kommissionen kann dem Bureau
iibertragen werden.

Art. 3 bis 14 2). 	
Also beschlossen von der schweiz. Bundesver-

sammlung,
B e r n, den 27. Januar 1859.

Der Präsident: Stehlin.
Der Protokollführer: Schiess.

Das Geschäftsreglement des Nationalrates von 1903 hat die Zahl de!
Stimmenzähler auf acht erhöht.

9 Seit Inkrafttreten des Bundesgesetzes vom 9. Oktober1902 über den
Geschäftsverkehr zwischen den eidg. Räten IArt.15: vgl. Seite 159) wird das
bei den Beratungen und Wahlen zu beobachtende Verfahren durch das Ge-
sch äftsreglement de s Nationalrates bestimmt. Die Art. 2, Abs. 1, und 3 bis
14 sind also ausser Kraft.

9 Gemäss Bundesgesetz von 13. Juni 1911 über die Kranken- und Un-
fallversicherung wählt die Bundesversammlung überdies das Eidgenössische
Versicherungsgericht.

15
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Kurzbeschrieb 

Das Wahlreglement wird durch ein Reglement der VBVers ersetzt. Dieses regelt die Zusammensetzung des Büros 

der Vereinigten Bundesversammlung und die Behandlung von Begnadigungsgesuchen. 
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Novembers essi on 1-94.2. .(9 ••••■November) 
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• VEREINIGTE BUNDESVERSAMMLUNG-. 

Tagung der 31« Amtsdauer - 15© session de la 31e législature. 

Móntògcdeh 9» November 1942, 18 Uhr. 

Lundi le Q novembre 1942, à 18 h. 

"Vorsitz = présidence: Hr. Rosselet, Präsident des National rats. 

Es sind.anwesend > sont présents: 184 Mitglieder des Nationalrats 
; .. .. . . membres du Conseil national 

41 Mitglieder des Ständerats. 
membres du Conseil des Etats 

Total 22'6 Mitglieder 

Es fehlen vom Nationalrat. - Sont absents, du Conseil national: 

Entschuldigt = excusés: HH. Perrin, Rappard;> ;;iCroillet » 

Es fehlen vòm Ständerat - Sont absents du Conseil des Etats: 

Entschuldigt - excusés : HH. Amstaiden, Stähli . 

1 Sitz vakant - 1 siège vacant. 

Die Versammlung ist beschlussfähig. 

L'Assemblée- peut valablßment délibérer» 

Als Stimmenzähler amtieren: HH. Müller-Amriswil,' Schmutz, 

Crittin, Condrau, Killer, Walder und Antognini, vom National¬ 

rat; Sut^r und Altwegg,'vom Ständerat. 

Ponctionnent comme scrutateurs: MM. Miiller-Amriswil, Schmutz, 

Crittin, Condrau, Killer, Walder et Antognini, députés au 

Conseil national, Suter et Altwegg, députés au Conseil des 

Etats. 

Die Mitglieder des Nationalrats und des Ständerats sind zur 

heutigen ausserordentlichen Sitzung der Vereinigten Bundes¬ 

versammlung durch Rundschreiben des Bundesrats vom ~*>0. Oktober 

1942 eingeladen worden (Beilage Nr.34 a). 
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Les membres du-Conseil national et cLu .Conseil des Etats 

ont été convoqués à la présente session extraordinaire de 

l'Assemblée fédérale (Chambres réunies) par lettre circulaire 

du Conseil fédéral du.50 octobre 1942 (Annexe no 34 b). 

Der Vorsitzende eröffnet die Session mit. einer Ansprache ; 

iû. le président ouvre la session par une allocution. 

M. Ro s. seiet /président: A l'heure où l'assemblée 

fédérale se réunit pour exercer la plus grave et la plus haute 

de ses prérogatives, je ne saurais faire autrement en ma double 

qualité de président de cette haute assemblée et d'homme du 

rang de notre armée que de rappeler à mes concitoyens civil/és 

et militaires que, quelle que soit leur opinion ou leur con¬ 

ception de lîétat et quel que soit leur grade, .ils ont un devoir 

impérieux contre lequel rier. ne peut prévaloir, qui est de sacri¬ 

fier tout à l'indépendance et à la liberté du pays. 

Ce devoir est iinpératif pour tous. Il.l'est doublement pour 

les soldats liés qu'ils sont par le serment qu'ils ont prononcé. 

On peut juger diversement notre communauté et ne point la 

trouver parfaite. Il suffit cependant de jeter nos regards par 

dessus nos frontières pour se rendre compte qu'elle représente 

une valeur au maintien de laquelle chacun de ses membres est 

intéressé. 

Notre peuple dans sa presque unanimité le sent et le comprend. 

Il s'agit en conséquence, au milieu des difficultés de l'heure. 

L'assemblée fédérale d'aujourd 'hui rappelle à ceux qui 

seraient tentés de l'oublier les responsabilités et les risques 

qu'ils encourent. 



117 - 

Reglement, der Vereinigten Bundesversammlung.. Revision« 

Entwurf der Bureaux des Nationalrats und des Ständerats 
vom 22. Oktober 1942 (s. Beilage Nr.35 a)• 

Berichterstattung: HH. Müller-Amriswil und Bosset. 

Règlement de 1^Assemblée federale (Chainbres réunies). Revision. 

Projet dès bureaux du Conseil national et du Conseil des Etats 
•••• du 22 octobre 1942 (v. annexe no 35 b) . 

Rapport: général de MM. Müller-Amriswil et Bosset. 

, ; . M 4i 1 1 er - Amncswil , -Berichterstatter: Mit der Verordnung 

vom 28,., Mai 1940 hat der Bundesrat âne Abänderung und Ergänzung 

des geltenden Militärstrafgesëtzes verfügt, durch welche die Ver¬ 

letzung militärischer Geheimnisse und der ■militärische Landesver¬ 

rat für die Dauer des gegenwärtigen Afcbivdiehstes mit lebens¬ 

länglichem: Zuchthaus oder mit dem Tode bestraft werden können. 

Von dieseni letzten Strafkompetenzen ist nunmehr gegenüber 3 Mili¬ 

tärpersonen durch zwei- zuständige Militärgerichte Gebrauch gemacht 

worden. Mit der Ausfällung dieser Urteile musste damit gerechnet 

werden, dass éin Begnadigungsgesuch eingereicht werde durch die 

Verurteilten selbst, bezw. mit ihrer Zustimmung durch ihre Ver¬ 

teidiger oder ihre Ehegatten^ Seit Bestehen unseres Bundesstaates 

ist weder'durch eine bürgerliche eidg. Gerichtsinstanz, noch durch 

ein Militärgericht je auf Tod erkannt worden. So ist es selbst¬ 

verständlich, dass über die Bestimmung des Militärstrafrechtes 

, hinaus, wonach das Begnadigungsrecht der Bundesversammlung zu- 

- steht, wenn ein-militärgerichtliches Urteil auf Todesstrafe 

läutet, keine Vorschriften bestehen, in welchen Formen das Begna¬ 

digungsgesuch behandelt werden soll.Der am 3Ó. September von 

Herrn National rat Huber eingereichte Antrag, es sèian dié Bureaux 

■ der beiden Räte zu beauftragen, diè Veffaïirensvôrschriften vorzu¬ 

bereiten für die Behandlung von Begnadigungsgesuchen gegen Todes¬ 

urteile, hatte-dahôr seine volle Berechtigung, umso mehr, als für 

die Begnadigungsgesuche im allgemeinén, wie sie die Vereinigte 

Bunde sve rsammlung jährlich zweimal in ihren o rdentlichen S it zungen 

behandelt, nur sehr summarische Vorschriften auf gerstellt sind. In 

Arti.92 der Verfassung -ist das Begnadigungsrecht der Vereinigten 

; Bundesversammlung reserviert; das Bundesgesetz über den Geschäfts¬ 

verkehr zwischen Nationalrat und Standerat vom 9* Oktober 1902 

ermächtigt in Art.29 die vereinigten Bureaux der beiden Räte für 
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Behandlung von Begnadigungsgesuchen eine, gemeinsame Kom¬ 

mission zu ernennen, dören Zusammensetzung durch einen Be- 

sehluss der*beiden Kammern aus dem Jahre 1§06 auf 7 National¬ 

räte ünd 4 Ständeräte fixiert wurde. Später wurde die Zahl, 

der iùitglieder des Nationalrates auf 9 erhöht f Schliesslich 

geht aus Art.15 des Geschäftsverkehrsgesetzes hervor, dass 

für die Behandlung der Gesuche in der. vereinigten Bundesver¬ 

sammlung das Geschäftsreglement des Nationalrates•wegleitend 

ist. Im übrigen hat sich das ganze Vorverfahren bei der Be¬ 

handlung der Begnadigungsfälle durch die Praxis herausgebildet. 

Sogar die Tatsache, dass der Präsident der Begnadigungskom- 

mission immer aus dem ilationalrat bezeichnet wird, beruht auf 

einem' blossen Usus. 

Die Bundeskanzlei;:, welche den Auftrag erhielt, die Vor¬ 

schriften auszuarbeiten für die Behandlung von Begnadigungs¬ 

gesuchen gegenüber Todesurteilen, hat es bei dieser Sachlage 

als gegeben erachtet, einen Entwurf für ein Reglement der 

vereinigten Bundesversammlung zu schaffen, in welches die Be¬ 

stimmungen des Wahlreglementes vom 27. Januar 1559 herüber- 

genommen und für die Behandlung der. Begnadigungsgesuche im 

allgemeinen die bis heute zur Anwendung gelangten Verfahrens¬ 

vorschriften niedergelegt wurden. Im Anschluss daran, wurden 

dann Spezialbestimmungen aufgestellt für die Behandlung von 

Begnadigungsgesuchen gegenüber Todesurteilen. Die Bureaux der 

beiden Räte haben sich mit diesem Vorgehen einverstanden erklärt 

und. unterbreiten der Bundesversammlung den Entwurf eines Regle- 

mentes zur Beratung. Man hätte sich fragen können, ob für die 

Behandlung dieser Vorlage das normale Verfahren platzzugreifen 

habe, das für den Erlas3 gesetzgeberischer Akte zur Anwendung 

gelangt, also die getrennte Beratung in den beiden Kammern. Nun 

hat aber unter ausdrücklicher Berufung auf Art.80 der 48er Ver¬ 

fassung, der inhaltlih übereinstimmt mit Art.92 der geltenden 

Bundesverfassung, im Jahre 1859 die Bundesversammlung in 

vereinigter Sitzung das Wahlreglement für die vereinigten Räte 

beschlossen. Dieses Präjudiz war für die ebenfalls vereinigt 

tagenden Bureaux der beiden Räte wegleitend; sie beantragen 

Ihnen, das Reglement ebenfalls in gemeinsamer Sitzung zu beraten. 

Materiell lässt sich das rechtfertigen damit, dass die Form 

der Beschlussfassung von der gleichen Instanz bestimmt werden 
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jsoll.,: welche ;die materiellen' EntSchliessungen trifft . 

• ein .der Sache. salbst -werden die Bestimmungen über die 

Behandlung?von;;Begnadigungsgesuchen gegenüber Todesurteilen 

das grösste Interesse in diesem Reglement /beanspruchen. Die 

[öffentliche-Diskussion hat. bereits eineReihe-von Problemen 

-.über das Verfahren öngeschndtt en, rwie. sie z.T.. auch'von 

Herrn-Nationalrat, Huber in der Begründung .seines Antrages 

hervorgehoben wurden*. • 

. ; •'Was die Vorbereitung, der Beratung ;in der vereinigten 

Bunde sverfiammlung anbelangt,, so kann füglich das gleiche Ver¬ 

fahren Anwendung finden wie für die übrigen Begnadigungsge¬ 

suche. Es besteht keine'.Veranlassung,. neben der ständigen Be- 

gnadigùhgskommission beider Räte noch eine Spezialkommission 

zu bestimmen. Selbstverständlich erhalten1die Punktionen der 

ständigen Begnadigungskpmmission nunmehr eine erhöhte Bedeu¬ 

tung, besonders wenn iiti Bet rächt gezogen" wird-, was für Baga- 

tellfälle sie bis anhin; etwa zu betreuen' hatte. Es erscheint 

auch, gegeben,, dass zu diesen Begnadigungsgesuchen, bei denen 

es sich um Tod oder Leben.- eines Verurteilten handelt, der Bun¬ 

desrat Bericht erstattet. Ob er auch einen Antrag stellen 

will,r soll ihm anheimgeäfeellt bleiben« Er wird sich an den 

Beratungen der Begnadigungskommission durch eine Däliegation 

vertreten lassen. Da'Todesurteile nach geltender Gesetzgebung 

; nur durch die Militärgerichte, ausgès.prochen werden können, 

wird den;.Kommissionsberatungeh an; Stellendes Bundesanwaltes 

der Oberçiuditor der Armee; beiwohnen. Vfenn' für die .Kommission 

die geheime :BeratungJvótcgesehen.: ist, so kommt dieser Vor- 

: schrift. vor allem die Bedeutung» zu, dass-vdie Mitglieder Still-, 

sehweigen- darüber zu bewahren haben,.da.normalerweise zu 

Kommissionsberatungen ja Drittpersonen' sowieso nicht Zutritt 

haben.. • : . • 

. In Bezug auf die Beratungen der Bundesversammlung selbst 

beantragen die Bureaux-durchwegs die geheime Beratung. Das 

erscheint sowieso dann geboten, wenn die Todesstrafe ausgespro¬ 

chen wird -auf G-rund von.Art»86 M.St.G-., weil der Tatbestand 

des Verrates vorliegt, der die Preisgabe von Tatsachen betrifft, 

welche im militärischen Interesse geheim gehalten werden sollen. 

Das Verbreçhen des militärischen Landesverrateä im Sinne von 

Art.87 MSTG braucht allerdings gar nicht in Handlungen zu be- 
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stehen, welche Geheimnisse preisgeben,: gehört doch dazu etwa 

die Zerstörung militärischer oder Verkehrsanlagen. Aber man 

wird daran denken müssen, dass gerade in den Zeiten des Aktiv¬ 

dienstes oder in der Kriegszeit ein grosses Interesse des 

Staates besteht, Störungen, welche die Armee schädigen, nicht 

weiter bekannt werden zu lassen, da ein allfälliger Gegner 

hieraus Nutzen ziehen könnte, dem eigenen Lande aber durch die 

Bekanntgabe solcher Vorfälle Schaden .augefügt wird. Daneben ist 

nicht zu vergessen, dass alle diese Verratstatbestände immer 

auch unsere Beziehungen zum Ausland tangieren, deren Geheim¬ 

haltung gerade im Interesse unseres Landes sehr oft geboten 

erscheinen mag. Uebrigens würde eine grosse Diskussion darüber, 

ob wegen eines Begnadigungsgesuches die Oeffentlichkeit der 

Sitzungen aufgehoben werden soll, ob schon diese Diskussion in 

öffentlicher oder geheimer Sitzung zu führen ist, in kritischen 

Zeiten kaum im allgemeinen Interesse liegen. Da:übrigens Todes¬ 

urteile von. dem Militärgericht wohl fast ausnahmslos in geheimer 

Gerichtssitzung gefällt werden, ist es auch wünsehbar, dass 

nicht. im Begnadigungsverfahren etwa ein entgegengesetztes Pro¬ 

cedere Platz greift. Schliesslich. ist eine vollständige Bericht¬ 

erstattung der Begnadigungskommission viel eher in geheimer 

Sitzung des Parlamentes möglich, als wenn die Verhandlung der 

Berichterstattung in der Presse ausgesetzt istDie geheime Be¬ 

ratung des Parlamentes involviert nach Art;39 des nationalrätlichen 

Geschäftsreglementes ohne weiteres für alle Mitglieder die Pflicht, 

über die Verhandlungen. Stillschweigen zu bewahren. 

In den Verhandlungen der Veräaigten Bundesversammlung soll 

über das Begnadigungsgesuch von den Kommissionen vollständig 

rapportiert werden, d.h. über alle. Punkte, welche für das Begna¬ 

digungsgesuch: von Bedeutung sind, also über den Tatbestand des 

Verbrechens, über den Täter, seine persönlichen Verhältnisse, die 

Beweggründe zur Tat, Die Akten sollen alle der Begnadigungskom¬ 

mission zur Verfügung gehalten werden; Ausnahmen soll der Bundes- 

rat. beschliessen können, t/o .eine qualifizierte Geheimhaltungs¬ 

pflicht besteht . Man .denkt dabei etwa an Pläne, an StandOrtsver¬ 

zeichnisse, an Listen von Personen, welche gewisse streng ver¬ 

trauliche Punktionen auszuüben haben. Akten oder Urteile auch 

jedem einzelnen Mitglied der Bandesversammlung oder den Fraktions- 
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Präsidenten noch zur : Einsicht zur Verfügung zu halten, ginge 

vpohl zu. weit, schön aas rein praktischen Gründen« Man stelle 

sich etwa vor, dass jedes Mitglied der Bundesversammlung das 

Begehren, stellen könnte, es wolle in die.Urteilsbegründungen und 

in gewisse-. Akt en Einsicht-^nehmen*- Das hättevwo^ eine Verviel- 

;fältig\iiig gôwisser Aktenstücke -zur Notwendigkeit:, womit doch 

die Gefahr erhöht wird, ;<üass das .Geheimnis auf irgend eine 

-Wèise:in ;diè: Oeffentlichkeitrgelahgt. - , l 

• Ss ist die Frage auf geworfen-, worden,- ob auch die Dis-. 

kussion. zu-:unterbinden ;sdi.JSieheriwürde eine grosse Diskussion 

tkaum dazu beitragen, dasaidia Gesuche immer in den würdigsten 

Formen erledigt werden. halten aberjdafür, dass die äegnadi- 

gnngsbehörde den richtigen Weg ohne engherzige .-Vorschriften 

finden wird« EinejDiskuss'ion^wird sich ergeben, wenn Gegenan¬ 

träge "zum Antrag der fìegnàdigungskonimission gestéllt-werdén 

roder,wenn Mitglieder ;des:Bates weitere Aufklärungen vom Bundesrat 

oder/von der Begnadigungskommi.ssion verlangen. : . 

Der Entwurf.sieht, wenn ein Todesürteil ^vorliegt, geheime 

Abstimmung über den Antrag der Begnadigcöigskotnmission. vor. Je¬ 

des Mitglied der BehördeoWird: damit am ehesten in voller Unab¬ 

hängigkeit seine Meinung ' zum Ausdruck :b Idingen. Es soll auch 

verhindert werden, dass ih einem spätem Zeitpunkt, untér ande¬ 

ren Verhältnissen, die Stimmabgabe des Einzelnen noch in die 

öffentliche Diskussion gezogen wird. Es ist Ihnen nun .ein Antrag 

des Herrn Lachenal ausgeteilt worden, der dahingeht, dass die 

Vereinigte Bundesversammlung im allgemeinen in geheimer Abstimmung 

über die Begnadigungsgesuche entscheide^ dass diese Vorsicht 

aber dahinfällt, wenn gemäss Art .8? des: Geschäftsreglement e s des 

Ulat io nal rat e s der. Namensaiaf ruf verlangt :und beschlossen wird. 

Es thätten es also nach dem:Antrag,von Herrn Lachenal JO Mit¬ 

glieder der Vereinigten Bundesversammlung in der Hand, eine na¬ 

mentliche Abstimmung zu provozieren. Wir glauben nicht, dass es 

im Interesse der Sache und einer möglichst ruhigen Erledigung 

der: Begnadigungsgesuche liegt, wenn solche namentliche Abstimmungen 

veranlasst werden. Gerade; dort, wo sie verlangt .werden, besteht 
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die Gefahr, dass die gegensätzlichen Meinungen aufeinander¬ 

prallen und dass gerade dann Auseinandersetzungen entstehen, 

die sich in der Oeffentlichkeit draussen noch fortsetzen 

werden. Wir glauben, es bestehe ein Interesse daran, dass mit 

dem Entscheid der Bundesversammlung endgültig über Leben und 

Tod entschieden werden soll und dass dann auch die Diskussion 

in der Oeffentlichkeit draussen nicht mehr weitergeführt werde. 

Wir sind auch der Auffassung, dass das Geheimnis der Ab¬ 

stimmung soweit gewahrt werden soll, dass sofort nach deren 

Vornahme das Bureau für die Vernichtung der Stimmzettel zu 

sorgen hat. Wir wollten das nicht in das.Reglement aufnehmen, 

aber wir haben.den Auftrag, das Ihnen.als die 'Meinung des 

Bureaux vorzutragen. 

Der Entscheid soll in allen Fällen mit der absoluten Mehr¬ 

heit der Stimmen gefällt werden. Ein qualifiziertes Mehr kennt 

die Bundesverfassung über Beschlüsse der Vereinigten Bundesver¬ 

sammlung nicht. Vielmehr werden nach Art.92 der Verfassung alle 

Beschlüsse stets durch die absolute I&ehrheit der ^Stimmenden «re- 

fasst. Da auch der Präsident in der geheimen Abstimmung mitstimmt, 

muss noch eine spezielle Ordnung getroffea~werden für den Fall, 

als Stimmengleichheit sich ergibt. Nach einem alten'Priiizip soll 

in diesem Fall der für den G-esuchsteller günstigere Entscheid, 

die Gewährung der Gnade, aus der Stimmengleichheit abgeleitet 

werden. . 

Sine Diskussion ist in den Bureaux noch darüber gepflogen 

worden, wie die Abstimmung durchgeführt werden müsse, ohne dass 

hierüber eine Stellungnahme bezogen werden konnte. Die nachfolgen¬ 

de Auffassung gibt daher die Meinung des Sprechenden wieder. Vor- 

.ab ist festzustellen, ohne dass irgendwie Bezug genommen wird 

auf die morgen zur Behandlung stehenden Begnadigungsfälle, dass 

gemäss Art.232 quinquies Militärstrafgesetz die Begnadigungsbe¬ 

hörde an die Stelle der Todesstrafe auch jede andere Strafe 

setzen, sogar die Straflösigkeit verfügen»könnte» Es kommt also 

speziell für einen Gnadenakt gegenüber einem Todesurteil nicht 

Art .27., Ziff .2 des Militärstraf gesetzes zu .analogieweiser Anwen¬ 

dung, der bestimmt, dass anstelle einer in Kriegszeiten ausge- 
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-sprochenen, aber nicht vollzogenen Todesstrafe nach Beehdi- 

. gang der.Kriegszeit das lebenslängliche Zuchthaus tritt. 

Diese Bestimmung kann höchstens eine-Richtlinie geben, wel¬ 

che Strafeein Todesurteil ersetzen soll. Im übrigen aber 

- handelt es sich bei der zitiert.en Gesetzesbestimmung Art .27 

des Militärstrafgesetzes um eine Rechtsfolge ex lege, also 

um eine Konsequenz, die eintritt ohne Intervention einer 

richterlichen oder andern Behörde, Wenn im Reglement über 

; die Vereinigte Bundesversammlung nichts gesagt wird über die 

Durchführung der Abstimmung in Begnadigungsfällen, so gelangen 

Art .77 ff des Geschäftsreglementes des Nationalrates zur An¬ 

wendung. Zur Abstimmung gebracht wird also der Antrag der 

Begnadigungskqmmission; derselbe kann lautes auf Abweisung 

des Gnadengesuches. Es findet dann geheime Abstimmung auch 

dann statt, wenn ein Gegenantrag gar nicht gestellt wird. 

Lautet der Antrag der Begnadigungskommission auf Begnadigung, 

so ist mit diesem Hauptantrag gleichzeitig der Antrag zu ver¬ 

binden, in welchem Sinne die Todesstrafe zu ersetzen sei, d.h. 

welche andere Strafe an die Stelle der" aufgehobenen trete. 

Auch über diesen Antrag müsste ohne Vorliegen eines Gegen¬ 

antrages die geheime Abstimmung durchgeführt werden. Stellen 

sich bezüglich der Frage, welche Strafe ran die- Stelle der 

Todesstrafe zu treten habe, verschiedene Anträge gegenüber, 

so sind dieselben vorerst in. eventueller Abstimmung zu erle¬ 

digen und der bereinigte: .Eventualant rag ist dann gegenüber- 

' zustellen der Auffassung, dass eine Begnadigung überhaupt 

nicht eintreten könne. 

' Sollte.Ihre Versammlung .einen andern Abstimmungsmodus 

, einführen wollen, etwa den, dass prinzipiell zuerst über die 

Begnadigung.an sich abgestimmt wird und erst im Falle der Be¬ 

jahung dieses Grundsatzes über die allfällige neue Strafe 

entschieden( werden soll, so müsste das dur.ch eine Neuordnung 

im vorliegenden Reglement erfolgen, die ab.er abweichen würde 

. vom Abstimmungsmodus, wie er jetzt in Art.77 des Geschäfts- 

reglementes des Nationalrates geordnet ist. Die Justizabteilung 

hat vorsorglich einen Antrag ausgearbeitet, falls eine solche 

Meinung vertreten werden spllte. Von Seiten des Bureau wird 
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ein solcher Antrag ausdrücklich nicht gestellt« Wir unser¬ 

seits halten-dafür, dass wir im'Sinne der gemachten Ausführun¬ 

gen mit dem geltènden ReglementsheStimmungen sollten auskommen 

können. Der vorliegende Reglementsentwurf dürfte die notwendigen 

Bestimmungen für die Verhandlungen dör Vereinigten Bundesver¬ 

sammlung überhaupt und die .Behandlung'der "Begnadigungsgesuche 

gegenüber Todesurteilen im besondern enthalten. Ich werde mir 

gestatten, in der Detailberatung noch auf einzelne weniger 

wichtige Punkte zurückzukommen. Vorläufig beantrage ich Ihnen 

namens des Bureau Eintreten auf die Beratung der Vorlage. 

B o s set, rapporteur: Le 30 septembre 1942, à-là clôture 

de la session d'automne, le Conseil national a adopté une pro¬ 

position de M. Johannes Kuber, ainsi conçueî- 

"Le Bureau est chargé de préparer «sans-'délai, d'entente 

. " avec le bureau du Conseil des Etats, des -dispositions 

sur la procédure à suivre pour l'éxamén dés recours en 

grace contre des -condamnations à mort prononcées par des 

tribunaux militaires.11- • ' 

On parlait déjà, à ce moment-là, de-oertàins cas de trahison 

--et- divulgation de secrets militaires déférés aux tribunaux mili¬ 

taires et de nature si grave-qu'Us pouvaient'entraîner des con¬ 

damnations b mort, partant des recours en grâce soumis à notre 

: Assemblée. : 

La Chancellerie fédérale, chargée de préparer un projet 

de règlement à l'intention de cette Assembléé-, s'est demandé 

tout d'abord si les bureaux des Chambres devaient se borner à 

élaborer simplement les dispositions envisagéës par la proposition 

Huber, ou s'il était préférable d'édicter un nouveau règlement 

général concernant le mode de procéder de 1'Assemblée fédérale. 

Actuellement les dispositions relatives aux-operations 

de celle-ci sont contenues: - 

1) à l'art.92 de la Constitution fédérale; 

2) à l'art«15 de la loi du 9 octobre 1902 sur les 

rapports, entre les conseils; • 

3) aux articles encore en vigueur du règlement du 

27 janvier ltì59 pour les opérations électorales 

de l'Assemblée fédérale. 
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- ; La Chancellerie a constaté que si 1 'on voulait établir 

des disposi; ions. Spéciale s pour les recours' en cas de.con-^ 

damnations à mort, il faudrait chercher dans 3 actes légis¬ 

latif sfles dispositions applicables aux opérations de 

l-'Assemblée fédérale^ L Elaboration d'un nouveau règlement 

ipour;les ^opérations de 1^Assemblée fédérale paraissait plus 

judicieuse, , . , : - - ):v 

Les bureaux des deux Chambres se sont, de leur côté, 

ralliés à ;cette,procédure dans.une-assemblée commune qu'ils 

ontfeue récemment. Il leur.a paru que cette procédure est 

d'autant pluocindiquée qu'elle permettra d'inscrire dans ;un 

nouveau règlement lés prescriptions appliquées, en fait, 

depuis longtemps, pour!'examen des recours en grâce (par 

les commissions ad hoc et l'Assemblée fédérale pour les vota- 

tions y relatives) mais qui n'avaient été jusqu'ici sanctionnées 

par aucun acte législatif* 

-En outre, ,en. suivant ötri'ctement la-proposition de M.Huber, 

nous aurions eu une lacune, car il n'est prévu nulle part 

comment l'Assemblée fédérale doit traiter les recours en grâce, 

;hors des cas de condamnation à mort. 

c Le. projet de règlement qui .vous est - soumis .à sa base 

constit)itionJö%Kt#rydans 1 rart .92 de la Constitution fédérale. 

ÏX: a pour but d# ^déterminer la procédure des opérations de 

,1 Assemblée; fédérale, chambrés réunies. Il" fixe le principe 

général que ces opérations'- se déroulent conformément aux dis¬ 

positions du règlement du Conseil national, sous réserve des 

dispositions-expresses dù>règlement soumis ce jour à vos dé¬ 

libérations,. , - ' ; ... , j; 

; C e règi ement ne rep rend; pas ; en conséquence, les dispo¬ 

sitions de; celui du: Conseil national. Il se; borne à jofliquer 

sur quels points il est, soit complété, soit modifié. ; 

: .1 1# . < 
*"> 

L'artiele premier du règlement reproduit l'art.15, 2e ali¬ 

néa, ,de la loi sur. les rapports entre les Conseils national et 

des,Etats,; sauf, qu 'il, remplace les mots "délibérations et 

élections .de l'Assemblée fédérale" ppr ceux de "opérations 

de l'Assemblée fédérale". Cet élargissement a pour but de 
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régler également1 le mode dè vötation de l'Assemblée fédé¬ 

rale, ce qui n'était pas le cas jusqu'ici. 

' ' 2. 

Le projet de règlement prévoit à son art.2 qti'il y a 

un bureau de l'Assemblée fédérale, qui est composé du Pré¬ 

sident du Conseil national et des scrutateurs des deux con¬ 

seils. Le Président et le vice-président du Conseil des 

Etats assistent 'aux séances. 

Oes dispositions relatives à la constitution du bureau 

sont tirées du règlement de 1859> sauf que le nombre des 

scrutateurs prévus" dans ce règlement, de 4 pour le Conséil 

national, a été porté ultérieurement à 8. Il est' prévu que 

tous ces scrutateurs font partie du bureau de l'Assemblée 

f éctér aie. 

- Au cours des délibérations de vos bureaux, la question 

a été posée de savoir si le président du Conseil des Etats 

.ne devait pas otre désigné à titre de suppléant du président 

du Conseil national, lorsque celui-ci est empêché de diriger 

les débats de l'Assemblee" fédérale, chambres réunies. Il a 

été constaté toutefois que cette disposition ne'paraissait 

pas compatible avec "l'art.£2 de la Constitution fédérale qui 

dispose que' lorsque les 2 conseils se réunissent -pour délibé¬ 

rer en commun, ils lé font sous la direction du président du 

Conseil national, dont le remplaçant est le vice-président 

de ce même conseil (art.20 du règlement du Conseil national). 

On a fait .observer aussi que c'est conforme à la pratique 

et on a rappelé que dans les années de i860 - I87Ö, M. Escher, 

plusieurs fois président du Conseil national, .souvent malade, 

fut toujours remplacé par- le vice-président du Conseil national, 

lorsqu'il était empêché de diriger l'Assemblée fédérale, chambres 

réunies. 

Finalement, et après discussion, les bureaux ont adopté 

le texte qui vous est soumis, à savoir que le président et le 

vice-prèsident du Conseil des États assistent aux: séances du 

bureau. Màis vos rapporteurs ont constaté qu'il n'est fait 

aucune mention'du" vice-président du Conseil national qui rem¬ 

place, le cas échéant, le président de ce corps. Enfin le texte 

ne précise pas à quel titre le président et le vice-président 
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Pçur éviter toute imprécision vos rapporteurs vous proposent 

le texte amendé suivant à l'article 2: j 

"Le bureau se compose des présidents et vice-présidents 
ainsi que des scrutateurs des deux conseils." 

Il est bien entendu que tous les membres de ce bureau 

ont voix délibérative. 

"V" "■■'..i' / 

Une disposition nouvelle est insérée à l'article > du 

■règlement qui vous est soumis en ce qui concerne les scrutins 

de l'Assemblée fédérale. Cet article est inspiré du règlement 

de 1859- Toutefois, il en élargit la portée en ce sens que les 

scrutins de l'Assemblée fédérale, chambres .réunies, doivent 

être annoncés au .moins 3 jours à l'avance, non seulement pour 

l'élection du Conseil fédéral, mais encore pour celles du 

■Chancelier de tla Confédération,' des juges fédéraux et des membres 

,du Tribunal fédéral des;assurances. 

û.» 

, Il s'agit maintenant d'examiner 1'organisation et la com¬ 

position d'une commission, permanente mixte chargée d'examiner 

les recours-en grâce qui sont du^ ressort de l'Assemblée fédérale. 

Si noua remontons .dans le passé, nöus .constatons qu'en 

1908 .les deux conseils prirent acte du trejet du projet .de loi 

suj le droiti de grâce du juillet 19O6. Ils décidèrent de con¬ 

stituer, pour .la prochaine période législative., une commission 

permanente mixte composée de 7 membres du Conseil national et 

de 4 députés,, au. Conseil des Etats". Cette commission fonctionne 

depuis lors, mais le nombre des membres du Conseil national a 

été porté à 9«. ' . 

Le projet qui vous est: soumis confirme la pratique actuelle 

et, sur ce .point, se borne'à codifier ce qui a été fait jusqu'à 

maintenant. • * 

Pour la durée de chaque^législature du Conseil national, il 

est constitué une commission permanente dite commission des 

graces. Elle est composée, ainsi que dit-ci-dessus, de 9 membres 

"du Conseil national et de 4 membres du Conseil des Etats, dé¬ 

signés les uns et; les autres^ par l'une et; l'autre des Chambres, 

en application des dispositions de leurs règlements réciproques. 



- 128 - 

Au cours des- débats de ce règlement par-les" bureaux, -la 

question a été posée : de : savoir'si, pour tenir-compte du prin¬ 

cipe de l'égalité des deux-Chambres, il ne-convenait pas de 

décider que la commission des grâces aurait à sa tête un 

Président et un Vice-président qui seraient alternativement 

membres du Conseil national et du Conseil des Etats, comme 

c'est actuellement le cas £öur la délégation des finances de la 

commission des finances. . .." 

La question s'est aussi posée de savoir si lô président 

de la commission des grâces serait .lé "premier-membre de la 

commission du Conseil national. , r , . ' 

.. Pour finir, vos bureaux vous proposent de dire que la 

commission des grâces nómme son président. Nous souhaitons que 

le^principe de l'égalité des ,2 Chambres soit pris en considéra¬ 

tion par la commission permanente des grâces, et quei celle-ci 

sache judicieusement et .équitablement choisir son président 

dans les membres de l'une et: de l'autre des Chambres. 

. -Le même .article du règlement prévoit la procédure pour 

1'instruction et la décision sur chaque recours en grâce. Les 

recours en grâce sont transmis au Conseil'fédéral pour rapport 

et propositions, s'il ;le juge utile. Le Conseil fédéral n'est 

pas, en conséquence, tenu de donner son avis sur chaque recours 

en grâce; il en a la latitude, et il décide dans chaque cas 

particulier .suivant qu'il l'estimera indiqué. Ensuite, le re¬ 

cours, en. grâce, le dossier de la cause et le jugement y relatif 

sont, transmis au complet .à la commission des grâces. 

■ ' Il est fait toutefois une exception en ce .qui concerne la 

communication intégrale du dossier. Si "l'intérêt de la-sécurité 

nationale" l'exige, le Conseil fédéral peut distraire du dossier 

des documents y relatifs et ne pas les communiquer à -la commission 

des grâces, conséquemment pas à l'Assemblée fédérale. 

Ainsi quelles représentants du Conseil fédéral l'ont fait 

valoir devant vos bureaux - qui se sont finalement- ralliés à 

leur point de vuè - il y a des documents qui doivent- rester se¬ 

crets et confidentiels lorsqu'ils intéressent-la défense na¬ 

tionale. Le Conseil fédéral sera juge de-décider quelles sont 

les pièces qui doivent être retirées du dossie-r.^ Il agira ainsi, 

soit spontanément, soit à la réquisition de l'auditeur en chef 
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ou du commandant en chef : de l'Armée, Il y a des secrets 

militaires qui- nç sont: pas- indispensables pour apprécier 

s'il, est indiqué ç»u:non; d 'aecprdex la grâce. Il faut laisser 

le soin, au, Conseil fédéral de décider : quels sont; les docu¬ 

ments qui.intéressent la défense nationale çt ne doivent pas 

être communiqués à la commj.gsi©n des grâces et. à l 'Assemblée 

fédérale. v.:- :r; ■■ • • 

Actuellement, rappelons-.que le Conseil-fédéral ne se 

borne: pas à faire rapport : sur les recours en;grâce; il joint 

des propositions à son rapport. Cependant vos bureaux ont 

estimé, q.u'il .n'y avait pas lieu de l'obliger à faire chaque 

fois des propositions sur la suite à donner à chaque recours 

en grâce, et que, notamment lorsqu'il 's1 agit- de la peine de 

mort,; impliquant une responsabilité particulière:pour 1'auto¬ 

rité de gra.ce, le Conseil; fédéral peut juger indiqué de laisser 

cette responsabilité tout entière à 1'Assemblé^ fédérale et de 

ne pas chercher à l'influencer par des suggestions ou des pro- 

-positions. • : ; • -,r 

;.r ,. : r-5* : . ; 

, Recours en grâce ccFatre des condamnations è mort « 

Nous passons maintenant à des dispositions entièrement 

nouvelles réglant.le.cas.des recours en .grâce contre des con¬ 

damnations à mort. Disons.;d'emblée, pour, qu'il n'y ait pas de 

malentendu, qu'il ne peut s'agir que de condamnations à mort 

prononcées en application, des dispositions du code pénal mili¬ 

taire du .12 Juin 1927» modifié par la loi du 13 juin 1941. Il 

,s ' agit de ;décisions rendues exclusivement ; par des t ribunaux 

militaires en application des dispositions .de l'organisation 

judiciaire ,et de la procédure pénale, pour l'armée fédérale, 

du 28 juin I889, modifiée par la loi du 28 octobre 1.937 

celle du ljj juin 1941. 

Il a paru .indiqué de fixer tout d'abord un délai pour le 

dépôt d'un recours en,grâce en cas de condamnations à mort. Ce 

délai a été fixé à 24 h.^ à compter de l'entrée en force du 

jugement, c'est-à-dire s'ji.1 n'y a pas eu de recours contre le 

jugement du tribunal militaire dès le moment où celui-ci est 

entré en force et, s'il y a eu recours dès l'instant où devient 

définitif l'arrêt de la cour de cassation militaire. Il est 
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prévu que le recours en grâce doit être adressé dans le 

délai précité à la Chancellerie fédérale, en deux expéditions. 

On a voulu éviter, en effet, què de multiples expéditions du 

recours en grâce soient adressées, soit aux membres de l'Assem¬ 

blée fédérale, soit même à de tierces personnes. 

Le Conseil fédéral est saisi du dossier préalablement. Il 

décide des documents à retirer éventuellement du-dossier et 

peut solliciter de l'Auditeur en chef un préavis. Il statue 

ensuite sur la question de savoir s'il fera des propositions 

à l'Assemblée fédérale ou s'il s'en abstiendra. Ces questions 

liquidées, son rapport éventuel rédigé, il en informe le 

président de la commission des grâces qui réunit celle-ci. Le 

Conseil fédéral délègue aux séances de la commission des grâces 

un ou plusieurs memDres du Gouvernement fédéral. L'auditeur en 

chef de l'Armée prend part également aux délibérations de la 

commission. 

La commission des grâces siège à huis clos et les membres 

sont tenus de garder le secret des délibérations. Ici quelques 

mots d'explication. Le huis olos des délibérations ressort de 

la disposition du 5e alinéa qui prescrit.cette formalité pour 

l'Assemblée fédérale réunie en séance plénière. 

D'autre part, toutes les dispositions de cette partie du 

règlement qui 'vous est soumis visent à rendre la procédure aussi 

rapide que possible. 

Les règles applicables au huis clos sont contenues h 

.l'article 39 àu règlement du Conseil- national. Il y a lieu ce¬ 

pendant de les compléter sur deux points que nous examinerons 

ultérieurement. '; 

Sitôt que la commission des grâces a terminé ses délibéra¬ 

tions, son président en avise le président- de l'Assemblée fédé¬ 

rale, qui est convoquée aussi rapidement que possible. Il faut, 

en effet, dans ces cas, éviter une procédure longue et compliquée. 

L'Assemblée fédérale siège à son tour h. huis clos et les 

débats ne sont pas sténographiés. -Il faut le dire expressément 

puisque l'article 27 du règlement sur le Conseil national dis¬ 

pose précisément que tous les débats sont sténographiés. 
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; ,Une autre réserve.concerne la distribution des pièces 

relatives-. au* j dél ibérât ions . Elles nec pour rent etre.idMtTi« 

buées qu;'aveQj 1 'assentiment j.du Conseil;fédéral. Gett©: réserve 

est f §ite \piiquegient; pour;.le cas; où ,1©jreco^rs én grâcê,donne 

liéu ayi. dépôt d'écrits. Kappelons à ©• -propos qu 'en 18^1, ' lors 

du premier huis clos des Chambres fédérales, dans lequel ôn 

traita d ,!u$ conflit douanier, aveö :les Etats, dé; l'Allemagne du 

sud;f le Gonseil ifédéral rse borna à un ràpport oral. En 18^4, 

en revanchelorsqu Vil s'agit d îun conflit avec l'Autriche, le 

Conseil .:f,édéral d ist ribuaiowi- rapport - qui fut- considéré comme 

secretmai-3 qui,: à ; la suit© d'indiscrétions t dut et re - communiqué 

à la press© huit;: jours api^s. Il niysaqpas euj-->des lors, de 

huis jclosi>tL©s/expériences* faites à cette époque doivent incliner 

à recourir là,1a procédure^ orale, c'est pourquoi il est prévu 

que.:la cqmmission présente .un rapport oral, aussi complet que 

possible.. *r - • j-L " ; o-:-. - ; : ' ' . • " 

-,;r Pourquoi Ije huia clo^ ? D 'abord c 'est .une ^conséquence des 

huis clos des, débats. judiciaires. Il serait inadmissible que 

le public apprît par la'yoie parlementais©-ce que le tribunal 

militaire n'a pas voulu lui: révéler. Là^disposition n'est 

applicable ©n- seryj^ actif..que pour ;-trahison, art .86, et tra¬ 

hison militaire, art .87 . Pans ces cas, .lés.r orateurs ne doivent 

pas; Jet re . g^nés, par la cjrainte: de divulguer des secretsmili- 

. taires ou ,de compliquejr. lës relations internationales,: ELä 

doivent- pouvoir parler sans1 contrainte. Sans doute l'art.39 du 

règlement du Conseil 'national p,©rmet-il de prononcer le' huis 

clos dans; chaque cas, h. la denande: d*U; Conseil fédéral ou "de 

dix députés. Mais cela oblige; chaque fois à évacuer la salle, 

. et rend plus> difficile i'applieàtion des mesures de police " 

néees^air©®» Ces mesures seront ordonnées par' le président. H© 

doivent rester dans la salle que des personnes assermentées 

soit les membres de; 1 ! Assemblée -fédérale,'^ les conseillers 

fédéraux, 1©^chancelier et le. vice-chancelifer.- Mais comme le 

service^ deji^Assembl.ée(fédérale) exige la présence du secrétaire 

de l'Assemblée fédérale, de.traducteurs et de ï-*agent préposé 

aux haut-parleurs,.nous pensons que 1'Assemblée pourra les 

auifOriser à aösister aux débats, à la condition toutefois d'être 

assermentés. . 
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Quant aux sanctions d'une violation du secret imposé 

par 1« huis clos, elles sont contenues aux articles 293 ©t' 

320 duïcode pénal suisse, et pour la divulgation dè faits, 

de dispositions, de procédés, ou d'objets tenus secrets dans 

l'intérêt de la défense nationale, elles sont contenues à 

l'art.86 du code pénal Militaire. 

En ce qui concerne maintenant le mode de votation, une 

suggestion avait été faite à vos bureaux par l'un des membres 

de ceux-ci, du reste absent, demandant le vote à l'appel 

nominal. Vos bureaux se sont prononcés pour la votation au 

bulletin secret. Eappelons en passant que la votation au 

bulletin secret, se pratiquait.dans tous les cantons qui 

connaissaient la peine de mort; au Valais seulement, elle 

devait être expressément décidée par le Grand Conseil. 

Autre question: Le président doit-il voter ou, au con¬ 

traire, s'en abstenir, se réservant de départager en cas 

d'égalité des voix ? Afin de ne pas laisser une aussi lourde 

responsabilité au Président, vos bureaux vous ont proposé de 

décider que le président vote et qu'en cas d'égalité des voix, 

le recours est considéré comme admis. 

Enfin, pour combler une lacune du règiement du Conseil 

national, il y a lieu de préciser le mode de calcul de la ma¬ 

jorité absolue. Vos bureaux ont adopté la procédure appliquée 

au Conseil national en matière d'élections, en faisant abstraction 

des. bulletins blancs ou nuls. Ceux-ci ne comptent pas pour dé¬ 

terminer la majorité absolue. En cas d'égalité des voix, on 

aurait pu décider que c'est le tirage au sort, comme en matière 

d'élections, qui interviendrait. Vos bureaux ont-estimé préfé¬ 

rable d'adopter la foumile disant qu'en pareil cas le condamné 

bénéficie de l'égalité des voix, le recours en grâce étant con¬ 

sidéré comme admis. 

Quant à instituer une majorité qualifiée, il ne saurait en 

être question,. l 'art.92 de la Constitution fédérale disant 

expressément que c'est la majorité des membres votants des 2 con¬ 

seils qui décide. 6. 

Enfin quelques questions accessoires. 

Tout d'abord les membres de l'Assemblée fédérale et les 

personnes autorisées à assister aux débats après avoir assermentées 
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sont tenues à& garder le secret le plus absolu sur les 

délibérations de l'Aësemblée. Si tel n'est pas le cas, 

seront applicables, soit les dispositions du code pézlal 

suisse, söit celles du code pénal militaire. 

. On 'des membres du bureau aurait désiré que l'on pré¬ 

voie expressément qu'il y • aura un rapport en allemand et 

un en français. Il a paru inutile de le faire puisque 

l'art.53 du règlement du Conseil national prévoit que 

lorsqu*il -s*agit d 'affaires importantes le rapport est 

présenté; en deux langues. . 

En ce qui concerne lé protocole de l'Assemblée, on se 

contentera d'un procès-verbal sommaire qui sera immédiate¬ 

ment versé aux archivés. I»es bulletins qui auront servis 

au vote seront détruits séance tenante. Enfin, un communiqué 

rédigé par le Chancelier et dont lé texte sera soumis à 

l'assemblée séance tenante sera remis à la presse à l'issue 

; de la-séance. Aucune autre communication ni .écrite ni ver¬ 

bale ne' pourra être faite par qui que ce soit au sujet des 

décisions degl'Assemblée. 

Une autre quéstion: dans l'éventualité où la grâce 

serait acquise, quelle sera la procédure? Si la grâce est 

proposée par le Conseil fédéral ou la commission, soit l'un 

'soit l'autre devront iildiquer sous quelle forme la peine 

doit être commuée. Si la grâce est votée contre le préavis 

du Conseil fédéral et. l'avis de la commission, i}. importera 

h. ^Assemblée de déterminer l'étendue de la grâce qui, aux 

termes;de l'art.232 quinquies du code pénal militaire, sera 

un acte du ressort exclusif de l'Assemblée fédérale. Au 

reste,t; sur ce point, des propositions seront sans doute 

faites au cours des débats de demain; s'oit par le Conseil 

fédéral, soit par la commission. 

Une. dernière disposition prévoit que ce règlement entrera 

immédiatement en vigueur, sitôt qu'il'aura été adopté, et 

qu ' il abroge: celui du 27 mai 1859! pour lés opérations électo¬ 

rales de l'Assemblée fédérale suisse. 

Nous ne voudirions point conclure sans soulever ici 2 im¬ 

portantes questions, qui agitent passablement l'opinion 
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publique ces jours, étant donné les cas uniques à ce jour - 

et heureusement - qui vont avoir leiir épologue demain devant 

l'Assemblée fédérale. 

Comme .les débats de demain seront secrets nous pensons 

indiqué de soulever ces deux questions aujourd'hui, afin que 

tous ceux qui sont préoccupés par ces problèmes soient ren¬ 

seignés. . 

Tout d'abord, on a critiqué la lenteur des opérations de 

l'Assemblée fédérale. Ici, nous tenons è pïotester publiquement 

de la façon la plus ^énergique» Il est possible, et nous n'avons 

pas à l'apprécier ici, que 1'instruction de ces causes par les 

autorités militaires ait été passablement longue. Mais, en ce 

qui concerne les opérations de J. 'Assemblée fédérale, elles n 'ont 

point traîné. Lets recours en grâce ont été déposés il y a une 

dizaine de jours. C'est vendredi 30 octobre, soit une semaine peu 

après le dépôt des recours en cause, que le Conseil fédéral en 

a délibéré. Le surlendemain, la commission des grâces était 

réunie et délibérait à son tour, et 6 jours après l'Assemblée 

fédérale était réunie. On ne peut ainsi pas dire que les opérations 

de celle-ci se sont prolongées et qu'il en est résulté un véri¬ 

table acte de cruauté à 1'égard de ceux qui attendent la décision 

de l'autorité chargée de statuer définitivement sur la grâce. Il 

nous paraissait indispensable d'infozmer de ce qui précède 

l'opinion publique. 

Une dernière question, enfin. Beaucoup se sont demandés si 

les recours en grâce contre des condamnations à. mort prononcées 

par les autorités judiciaires militaires devaient être du ressort 

de l'Assemblée fédérale. Nous pensons qu'il y a lieu de distin¬ 

guer entre les condamnations à mort prononcées au cours d'un ser¬ 

vice actif de l'Aidée. 

Il est vrai que d'après la législation, la. peine de mort ne 

peut être prononcée qu'en temps de guerre, art .27 du code pénal 

militaire; mais l'ordonnance du Conseil fédéral du 20 mai 1940 

dispose à. son art.6 que pendant la durée du présent service actif 

le juge pourra prononcer la peine de mort dans les cas des art.86, 

violation de secrets intéressant la défense nationale, et 87, 

trahison militaire, du code pénal militaire. 
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La législation.prévoit qu 'en tout, temps le droit de 

grâce appartient.à l'Assemblée.fédérale;,Hous pensons que la 

question doit' être ; revue et que 1 fautorité\de grace ne doit 

pas, en temps deiservice actif pas plus qu 'en temps de guerre, 

relever de l'Assemblée fédérale, mais du commandement suprême 

de l'Armée» Il serait pratiquement impossible, en temps de 

guerrey de réunir l'Assemblée fédérale, ©'est pourquoi l'art.7 

de l'ordonnance duo20 mai 1940 a corrigé dans une certaine me¬ 

sure les fâcheuses dispositions du code en permettant aux 

tribunâux militaires:d'ordonner dans certains cas.1'exécution 

immédiate du jugement•: 

Sans doute de nombreux parlementaires ont-ils partagé ce 

sentiment que le droit de grâce devait appartenir au Commande¬ 

ment suprême de l'Armée, d'autant plus que lui seul, avec le 

Conseil fédéral, peut ^prendre connaissance de la totalité des 

actes d'un procès de violation de secrets militaires et de 

traMèon militaire, 'ce-qui n'est pas le cas de l'Assemblée 

fédérale. . . ^ : : 

Au surplus, le commandement de l'Armée, comme instance 

suprême de celle-ci devrait être seul juge de statuer sur les 

• recours en.grâce en cas de peine de mo;rt prononcée par les 

autorités militaires. 1 ,^ 

Actuellement, ce.serait paraître se dérober à de lourdes 

responsabilités que de demander une modification des textes 

législatifs existants. Mais nous pensons qu'après que l'Assem¬ 

blée fédérale aura pris,demain ses responsabilités, elle sera 

mieux placée pour envisager là revision de la législation dans 

ce sens que la peine de mort. prononcée :pendant la durée du 

service actif de 1'Armée et en cas de guerre devra relever 

exclusivement du commandement suprême de celle-ci. 

Nous avons estimé, comme pour la question de la rapidité 

des opérations de 1'Assemblée fédérale, devoir relever aussi 

maintenant cet objet, sans toutefois .présenter de propositions 

concrètes, persuadé que soit spontanément, soit sous l'insti¬ 

gation de la prócédure parlementaire, 16 Conseil fédéral se 

préoccupera de ce problème et examinera ,1a meilleure sblut ion 

qu'il comporte. 
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Arrivé au terme <ïe cét exposé, nous avons l'honneur , 

Monsieur le président et Messieurs les membres de l'Assemblée 

fédérale, de vous proposer l'entrée en matière sur le projet 

de règlement de notre Assemblée, eît l'adoption de ses six 

articles, sous réserve de 1'amendement indiqué pour 1'article 2. 

Allgemeine Beratung, Discussion générale. 

M, Busca- Locamo : Si 3e prends la parole, au nom 

aussi de mes collègues du groupe démocratique, ce n'est pas 

dans 1 ?intention de soulever un long débat sur le projet qui 

nous est soumis, A la veille de prendre une décision qui demande 

une réflexion profonde à chacun de.nous devant le cas tragique 

d'une condamnation à mort, je m'en voudrais d'ouvrir une dis¬ 

cussion sans une nécessité absolue. 

Mais, d'autre part, nous sommes ici pour nous prononcer sur 

un règlement qui a une portée générale et doit valoir aussi pour 

1'avenir mais qui, malheureusement, se ressent qüelque peu de la 

hâte avec laquelle il a été préparé h ,l'occasion d'un cas déterminé 

et grave. Ce qui est très regrettable. . 

Les attributions de l'Assemblée fédérale, en matière de re¬ 

cours en grâce, ne sont pas de date récente. La peine de mort 

est prévue par le Code pénal militaire qui est en vigueur depuis 

longtemps. Le fait que l'Assemblée fédérale n'ait pas été appelée 

auparavant à se prononcer ne pouvait la dispenser d'élaborer un 

règlement, conséquence nécessaire du pouvoir accordé à la même 

Assemblée. Lès lois doivent avoir toujours le caractère de no unes 

générale et cela d'autant plus quand elles se rapportent à des 

prérogatives d'ordre constitutionnel * à un domaine d'une gravité 

exceptionnelle tel que celui du crime de haute trahison qui en¬ 

traîne la peine capitale. L'application de la loi ne doit pas 

seulement être juste, elle doit aussi paraître juste. Et quand 

le jugement définitif sur un crime qui comporte la peine de mort 

est attribué, en vertu du recours en grâce, à la plus haute 

juridiction du pays, ces règles doivent être observées d'une 

façon encore plus stricte. C'est une garantie qui est due à tout 

criminel, quel qu'ait été son crime. Et c'est surtout un prin¬ 

cipe à respecter, dans l'intérêt même de la loi, de la justice 
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et, ajouterai-je, pour la bonne réputation de l'Assemblée 

législative. 

Le texte du règlement soumis à l'approbation des Chambres 

ne laisse donc pas de soulever quelques doutes et de troubler 

notre .conscience.; 

Il y a, dans res articles 4 et 5> cles dispositions qui 

peuvent avoir des répercussions et des conséquences: assez 

graves. Biles nous paraissent telles, qtf 'elles peuvent entamer 

les pouvoirs de nos Chambres, restreindre leurs attributions, 

'diminuer la confiance dû pays en ses représentants. 

' , Il n'y a pas de doute que, dans des circonstances 

exceptionnelles et dans l'intérêt de la sécurité nationale, les 

débats, daïis les matières prévues pat le projet, doivent se dé¬ 

rouler à huit clos et ique tout membre du Parlement est- tenu de 

garder lersecret le plus strict. Celui qui enfreindrait ce se¬ 

cret manquerait, de ce fait même, aux ; lois de l'honneur et au 

devoir civique. 

L'institution d'une commission des grâces, constituée pour 

la durée de la législature, élue par les Chambres, est une né¬ 

cessité pratique. L'étude approfondie des dossiers de l'in¬ 

struction et du procès est plus utilement, déférée à une com¬ 

mission restreinte qu'à une Assemblée plénière et nombreuse. 

On peut admettre que des membres du Conseil fédéral assistent 

aux réunions et aux délibérations de la commission des grâces. 

Ils peuvent donner des explications et des renseignements 

utiles. Ce que .l'on comprend moins bien c'est que le Conseil 

fédéral ait la faculté, non seulement de faire des propositions 

mais qu'il intervienne à tégier la procédure, des débats. Cette 

intervention limite la liberté de 1'Assemblée. Si apparemment 

et -formellement les prérogatives de la représentation populaire 

sont respectées, .en fait l'intervention du pouvoir exécutif ne 

peut que. les entamer. 

r La guerre et la crise mondiale qui l'accompagne peuvent 

justifier un renforcement du pouvoir exécutif. Mais il ne faut 

pas oublier que nous sommes les gardiens de la:souveraineté et 
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des droits de l'Assemblée législative, et que notre devoir 

est de nous opposer à toute mesure qui, dépassant les cadres 

d'une nécessité absolue, ait pour effet de grignoter - 

permettez-moi l'expression - de façon permanente les attri¬ 

butions qui nous sont conférées par la Constitution. 

Je me permets d'attirer particulièrement l'attention de 

l'Assemblée sur le dernier alinéa de l'art.4 du projet qui me 

paraît de nature à porter atteinte aux droits de la défense et 

en mone temps à nos propres droits. Par cet alinéa, Te Conseil fédéi 

se réserve la faculté de ne produire ni à l'Assemblée ni à la 

commission des grâces des documents quand, à son avis, l'intérêt 

de la sécurité nationale l'exige. De quels documents, de quelles 

pièces s'agit-il ? S'agit-il de documents et pièces qui ont 

déjà été communiqués aux juges compétents ? Dans ce cas ce serait 

incompréhensible qu'à l'Assemblée fédérale, appelée à juger en 

dernière instance sur l'application de la plus grave des peines, 

ne soit pas communiqué ce que d'autres ont pu examiner. Ce 

serait l'empêcher de juger en tenant compte de tous les éléments 

du procès. Si l'on a estimé que l'intérêt de la sécurité nationale 

ne pouvait pas être compromis par la communication aux juges de 

certaines pièces, on ne peut pas soutenir qu'il le serait par 

la communication des mêmes documents à la Commission des grâces. 

S'agit-il au contraire de documents et de pièces qui n'ont pas 

été communiqués aux juges ? Dans ce cas, admettre que des docu¬ 

ments puissent être soustraits à l'examen sereit porter atteinte 

aux droits de la défense. La peine de mort, cvue les progrès de 

la civilisation avaient supprimée presque partout, est d'une 

telle gravité, ainsi que l'infamie qui dérige des crimes de 

haute trahison, qu'aucun doute ne doit être laissé sur le fait 

constant que l'accusé a été condamné à juste titre, après avoir 

pu utiliser tous les moyens à sa défense. 

Quand notre sécurité nationale est en danger, nous sommes 

tenus à ne pas nous laisser dominer par des sentiments qui soient 

étrangers à sa défense. Si cela est nécessaire, il faut frapper 

les traîtres à la patrie avec une rigueur extrême. Mais cette 
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sévérité doit ©tre accompagnée par la certitude que la seule 

justice, et rien d1 autre que la justide* a eu son cours et que 

l*accusé du crime le plus grave et le,plus infamant a eu toutes 

les possibilités de se défendre. C'est seulement à cette condi¬ 

tion que notre conscience pourra être tranquille, au moment où 

nous serons appelés à remplir la plus grave des tâches: celle 

de nous prononcer sur la vie ou la mort d'un homme. 

Eintreten wird ohne Opposition beschlossen. j 

Le conseil passe sans opposition à la Discussion des articles, 

i Artikelweise Beratung. 

. Art.1. j 

Angenommen. Adopté. 

:Art .2. 

M ü 1 l e r - Amriswil : Die Best immung des Art.2 hat im 

Entwurf eine ungenügende: und unvollständige Formulierung erhal¬ 

ten. Die Meinung des Art.2 ist die, dass das Wahlbureau, welches 

die Abstimmungsergebnisse auszumittein hat, sich aus dem Präsi¬ 

denten des Nationalrates und den Stimmenzählern beider Häte 

. zusammensetzt, wie das in Art .1 des bisherigen Wahl règlement s 

für die Vereinigte Bundesversammlung geordnet ist. Daneben wollte 

man zum Ausdruck bringen, dass bei allfälligen Sitzungen der 

vereinigten Bureaux, in welchen Wahlfragen zu behandeln sind, 

auch der Vizepräsident des Nationalrates sowie der Präsident 

und der Vizepräsident des Ständerates mitzuwirken haben, wobei 

sie selbstverständlich auch stimmberechtigt sein solida. Durch 

ein Versehen ist -der Vizepräsident des Nationalrates in Art.2 

überhaupt nicht genannt. Wir sehlagen Ihnen vor, Art.2 durch 

folgende Bestimmung zu ersetzen: 

"Das Bureau besteht aus den Präsidenten, den Vizepräsidenten 

und den Stimmenzählern beider Räte." 

"Le bureau se compose des présidents et vice-présidents 

ainsi que des.scrutateurs des deux conseils." 

Damit hätten wir die Analogie mit der Zusammensetzung des 

Bureaus in den Reglementen der beiden Räte selbst. 

Dass der Präsident des National rates in den vereinigten Büro¬ 

sitzungen den Vorsitz hat, ergibt sich folgerichtig daraus, ä&fts 
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er auch die Vereinigte Bundesversammlung präsidiert. Da bei 

Verhinderung die Vereinigte Bundesversammlung vom Vizepräsi¬ 

denten des Nationalrates präsidiert wird, würde derselbe auch 

als Vizepräsident des Bureaus zu fungieren haben. 

Die Ausmittlung der Wahlresultate wäre natürlich nach 

wie vor Sache der Stimmenzähler und des Präsidenten der Ver¬ 

einigten Bundesversammlung. 

Ich beantrage Ihnen daher, Art.2 durch die zitierte Be¬ 

stimmung zu ersetzen. Materiell besteht keine Differenz zum 

Entwürfe, sondern es liegt nur eine formelle Abänderung vor, 

die den Sinn der Bestimmung.besser wiedergibt als die vorliegende 

Formulierung. 

M. B o s s e t , rapporteur: Votre rapporteur de langue 

française vous propose d'adhérer au texte qui vient de vous 

être soumis par le rapporteur de langue allemande. 

L'article 2 ne mentionne pas la présence, dans le bureau, 

du vice-président du Conseil national et le deuxième alinéa 

laisse planer quelque équivoque en disant que le président et 

le vice-président du Conseil des Etats assistent aux séances. 

Est-ce à titre délibératif ou consultatif ? On ne le sait pas 

très bien. 

Nous avons donc l'honneur, pour éviter tout malentendu 

et toute imprécision, de vous proposer de dire que le Bureau 

se compose "des présidents et vice-présidents et des scrutateurs 

des .déux Conseils". Il reste entendu que la présidence en est 

.assumée par le président du Conseil national. 

Art.2 wird in vorgenannter Passung angenommen. 

L'article 2 est adopté :dans ce texte. 

Art.5. 

Angenommen. ' x"' Adopté. 

M. Rosselet . président: En ce.qui concerne les 

articles 4 et 5t je vous propose de les examiner alinéa par 

alinéa. (Approbation).: 

Art.4. 

Absatz 1 und 2. V 1er et 2ème alinéa. 
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. >- Art «4. Abs.I. 

Müller- Amriswil: Es ist darauf hinzuweisen, dass 

die bisherige Bestellung der Begnadigungskommission nicht er- 
• i: 

folgt ist in Uebereinstimmung mit dem Art.29 des Geschäfts- 

relementsgesetzes. Art.29 bestimmt, dass die vereinigten 

Bureaux der beiden Bäte ermächtigt sind, für dringliche oder 

weniger wichtige Traktanden der Vereinigten Bundesversammlung, 

insbesondere auch für die Begnadigungsgesuche, Kommissionen 

von sich aus zu ernennen, Bis anhin ist aber die Begnadigungs¬ 

kommission immer so gewählt worden, dass der Nationalrat bezw. 

dessen Bureau 9 Mitglieder bezeichnet hat, der Ständerat 4 Mit¬ 

glieder. Ich glaube, die Wahl geschah durch das Plenum. Es ist 

mir von Mitgliedern unserer Kommission bestätigt worden, dass 

eine Wahl der Begnadigungskommission durch die vereinigten 

. Bureau? überhaupt nie vorgenommen worden ist. Wir möchten, nun 

an dem bisher geübten, Usus festhalten und im Reglement einfach 

bestimmen, dass der Nationalrat, bezw. sein Bureau 9 Mitglieder 

der Begnadigungskommission bezeichnet, der Ständerat vier Mit¬ 

glieder. 

Eine Abänderung von der bisherigen Ordnung bestände nur 

nach folgender Richtung: Bis anhin ist automatisch der Präsident 

der Begnadigungskommission durch das Bureau des Nationalrates 

ernannt worden. Es ist nie ein Mitglied des Ständerates zum 

Präsidenten der Begnadigungskommission ernannt worden. Wir 

schlagen Ihnen daher vor, dass künftighin der Präsident der 

Begnadigungskommission'von dieser Kommission selber gewählt wird, 

" wobei es dann im Belieben der Begnadigungskommissioh steht, 

auch'einen Vizepräsidenten zu ernennen. Es ergäbe sich dann auch 

die Möglichkeit, dass in der Bezeichnung des Präsidenten ein 

gewisser Turnus eingeführt würde durch den Usus, der in der Be¬ 

gnadigungskommission selber, gepflogen werden könnte. Wir hätten 

bei dieser Bestellung des Präsidiums die Analogie zur Bestellung 

des Präsidenten der nationalrätlichen Finanzkommission, die ja 

auch ihren Präsidenten und den Vizepräsidenten selber ernennt. 

Es wäre daruj,, wie gesagt, die Möglichkeit vorhanden, dass auch 

abwechslungsweise ein Mitglied des Ständerates diese Kommission 

präsidieren würde, das heisst, wir bekämen die gleiche Ordnung 

wie in den von beiden Räten gemeinsam bestellten Delegationen 
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der Alkoholkommission und der Pinanzdelegation. Diese Delegationen 

bezeichnen ja auch ihren Präsidenten abwechslungsweise aus den 

Mitgliedern des National- und dès Ständerates. Wir beantragen Ihnen 

Zustimmung zum Alinea 1. 

M. B o s s e t , rapporteur: J'ai déjà, dans le rapport 

général, examiné la question soumise'à voö délibérations dans 

l'article 4, alinéa 1er. Jusqu'à maintenant elle n'avait pas été 
. , y . 

résolue d'un9 façon positive par un acte législatif. D'après la 

proposition qui vous est présentée maintenant il est constitué 

une commission permanente des grâcës, pour la durée de la légis¬ 

lature du Conseil national, commission composée de 9 membres du 

Conseil national'désignés par ce Conseil conformément à son règle¬ 

ment' et de 4 membres du Conseil des Etats également* désignés con¬ 

formément au règlement de ce dernier. Jusqu'à présent la question 

de savoir qui devait présider cette commission permanente ne 

s'était pas posée. La pratique avait voulu que ce .'fût le premier 

membre de la commission du Conseil national. Afin de permettre que 

dorénavant la présidehce de cette commission soit; exercée à tour 

de rôle par un représentant du Conseil des Etats et par un re¬ 

présentant du Conseil national, nous vous proposons' de laisser 

à la commission permanente le soin de se constituer en désignant 

son président. Cette façon de faire" permettra Une alternance 

comme elle se pratique actuellement en ce qui concerne la délé¬ 

gation de la commission des finances. Nous vbus proposons donc 

d'accepter cette disposition telle qu'elle est prévue ici. 

Art.4, Abs.2 

Keine Bemerkungen 

• Angenommen. 

Pas d'observations 

Adopté. 

Art.4, Abs.5. 

Müller- Amriswil, Berichterstatter: Wir haben Ihnen 

schon im Eintretensreferat ausgeführt, dass der Begnadigungskom- 

mission für ihre Beratungen prinzipiell alle Akten zur Verfügung 

stehên sollen, dass aber der Bundesrat fü:r gewisse Akten eine 

Ausnahme verfügön kÖnnöiTSöll. 

Nun liegt Ihnen ein Antrag des Herrn Moesöhlin vor, der 

diese Einschränkung streichen will. Wir möchten Sie bitten, den 

Antrag Moeschlin abzulehnen. ! 
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Es ist unbestreitbar, dasa.es gewisse Akten gibt, die einen 

so streng vertraulichen Charakter haben, dass sie nur .den höchste: 

Organen der Armeeleitung» etwa dein Generalstabschef und wenigen 

seiner Mitarbeiter, zur Verfügung stehen. Soll der Bundesrat 

hier nicht das Recht haben, soweit diese Akten mit der Begnadi¬ 

gung nichts zu tun haben, sie ;aneh der Begnadigungskommission 

vorzuenthalten ? Wir glauben doch. Dabei wiederhole ich das, was 

im Eint retens referat gesagt wurde. Es dürfen der Begnadigungs¬ 

kommission nur die Akten vorenthalten werden, welche für die Ee- 

gnadigungsfirage keine Holle spielen. Wir sind auch - wenigstens 

ich persönlich - im Einverständnis mit Herrn Bundesrat, von Steige 

der Auffassung, dass man diesen Gedanken noch zum Ausdruck brin¬ 

gen kann in Art.4, indem im Schlussatz beigefügt wird: "unter 

Vorbehalt der Aktenstücke, deren Herausgabe der Bundesrat im 

Interesse der LandesSicherheit nicht für angezeigt hält und die 

nicht unbedingt für die Frage der Begnadigung von Bedeutung sind. 

Selbstverständlich hat der Bundesrat hierüber letzten 

Endes zu entscheiden. Wir müssen eine Instanz haben, die darüber 

berichtet. Aber es steht dann immer der Begnadigungskommission 

die Möglichkeit offen, vor der Vereinigten Bundesversammlung den 

Antrag zu stellen, dass auch diese Akten herausgegeben werden. 

Wenn dann dargetan werden kann, dass diese Akten nicht für die 

Landesverteidigung streng vertraulichen Charakter geniessén 

müssen, dann glaube ich, wird sich auch der Bundesrat der Heraus¬ 

gabe der Akten an die Begnadigungskòiamission nicht widersetzen. 

Wir bitten Sie daher, den Antrag Moeschlin abzulehnen. Wir 

sind damit einverstanden; dass eine Ergänzung des 3- Alineas im 

S inne der gemacht en Ausführungen vo rgenommen wi rd. 

Art.4, Abs.3. 

M. B 6 s set , rapporteur: Ce troisième alinéa de 

'l'article 4 pose le principe général que tous les actes du 

dossier et tous les jugements y relatifs sont mis à là dispo¬ 

sition de la commission des grâces. Une seule exception est 

faite: lorsqu'il s'agit de questions qui intéressent la sécu¬ 

rité nationale, le Conseil fédéral peut alors retirer du 

dossier certaines pièces. • 
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Nous avons, en séance des bureaux, longuement discuté ce 

point. Nous nous sommes demandé si toûi^^ïeis éléments du dossier 

ne devraient pas être mis à la disposition de la commission. Les 

représentants du Conseil fédéral, en plein acóord avec le commande¬ 

ment suprême de l'armée et avec l'auditeur en chef, ont estimé 

que certains documents, certaines pièces, ainsi des plans par 

exemple peuvent être de nature à intéresser la sécurité nationale 

et que dès lors ils doivent être retirés' du dossier; avec, cela 

va sans dire, la réserve qu'il doit s'agir de documents qui ne 

peuvent pas être de nature à influencer la question même de la 

grâce, qui sont par conséquent indépendants du principe lui-même 

et du point de savoir si la peine doit être commuée. 

Nous estimons que le Conseil fédéral investi par cette 

assemblée elle-même, de lourdes tâches, de grandes responsabilités, 

doit pouvoir, lorsqu'il le Juge utile soit d'office soit à la 

réquisition du commandement suprême de l'armée sortir quelques 

pièces du dossier et s'abstenir de les communiquer à la commission. 

Nous ne pensons pas que ce retrait de certains documents du 

dossier dans de telles circonstances soit de nature à influer sur 

la question de la commutation de la peine. 

En conséquence le bureau vous propose de rejeter les propo¬ 

sitions qui vous sont faites maintenant tendant à ce que le Con¬ 

seil fédéral ne soit pas autorisé à retirer du dossier un certain 

nombre de pièces alors même qu'il estime que la sécuritéœtional 

l'exige. 

Moeschlin: Einleitungsweise muss ich bemerken, dass 

es sich bei dem soeben genarbten Antrag nicht um einen Antrag von 

mir selbst.handelt, sondern um einen;Antrag der Fraktion der Un¬ 

abhängigen. Ich möchte aber bei dieser Gelegenheit auch bemerken, 

dass mir dieser Antrag natürlich seh£ aus dem Herzen spricht und 

dass es mich gefreut hat, als ich, der ich aus dem einen Ende der 

Schweiz hieher kam, hier in Bern bei meinen Fraktionskollegen aus 

andern Gegenden di? gleiche Meinung vorfand. Das ist immer schön, 

das ist ja nicht immer der Fall. Ich bin auch erfreut darüber, 

dass dieser Antrag schon einen gewissen Einfluss ausgeübt hat, 

bevor er überhaupt begründet wurde. Hie und da begründet man einen 
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Antrag ausführlich, udd hat damit keinen Erfolg; hier haben 

wir schon eine Wirkung, die übrigens gar nicht klein ist. 

Um zur Sache selbst zu kommen, bemerke ich: Sie haben 

gesehen., dass es sich nicht um eine Erweiterung eines Absatzes 

haddelt, sondern dass wir etwas streichen wollten, nämlich den 

Satz, dass gewisse Aktenstücke dieser Kommission nicht zuge¬ 

wiesen werden, weil der Bundesrat persönlich der Meinung ist, 

dass sie nicht vorgelegt werden können und dürfen. Wir sind 

der Meinung, zu jeder Urteilsbildung gehöre die vollständige 

Kenntnis der Akten« Gerade die Mitglieder einer Begnadigungs¬ 

kommission müssen alles wissen, um gerecht urteilen zu können, 

denn auch das ist letzfen Endes ein Urteil, ob ich einem.Be¬ 

gnadigungsgesuch gegenüber mit einem Ja oder mit einem Nein 

antworte. Das Urteil wiegt umso schwerer, wenn es sich um 

Leben und Tod,handelt. 

Nun köimen wir aber gerade in diesem Satz nichts anderes 

sehen als ein gewisses Misstrauensvotum gegenüber den Mit¬ 

gliedern: der Begnadigungskommission und in einem weiteren Sinne 

ein Misstrauensvotum gegenüber den Mitgliedern der Bundesver- 

aammlijüig überhaupt. Folgt man dem vorliegenden Entwurf und gibt 

man dem Bundesrate das Recht, auf G-rund seines subjektiven Be¬ 

findens Akten:im Interesse der LandesSicherheit zurückzuhalten, 

so geschieht damit, etwas, das wir nicht ohne uns dagegen zu 

verwahren, vor sich gehen lassen dürfen. Auch wir wären.damit 

letzten Endes als ni&t ganz vertrauenswürdige .Männer gekenn¬ 

zeichnet . Dieses Misstrauensvotum stünde in einem naso selt¬ 

sameren Lichte da, wenn man daran denkt, dass Akten, auf die es 

zum Teil ankommt -, :x\ptgedrungen erweise — das kann ja gar nicht 

anders gemacht werden - vorher von vielen Menschen, von Tech¬ 

nikern,. von Zeichnern, von Bureauordonnanzen, von Bureauange¬ 

stellten .gesehen worden sind, also von Leuten, die zum Teil 

nicht, einen Eid auf die Verfassung abgelegt haben, wie wir. 

Wenn wir diese Einschränkung annehmen, wenn wir diese Klau¬ 

sel akzeptieren, so stellen wir damit unserer Demokratie ,ein 

ganz merkwürdiges Zeugnis aus, und dies in einer Zeit, wo ein 

grosser Teil der Welt auf die Demokratie nicht sehr gut zu 

sprechen ist;. Was wir heute brauchen, ist vollständiges Vertrauen. 

Wenn der Bundesrat nicht einmal mehr den Mitgliedern der Bundes- 
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Versammlung vertrauen dürfte, und-zwar im vollen Umfang, so 

miisstln wir damit diecGrundlagen unserer Demokratie als er¬ 

schüttert betrachten. Der Bundesrat darf uns trauen, und da 

wir der festen und unerschütterlichen Uebérzeugung sind, dass 

nur unter der Toraussetzung eines Verhältnisses des offenen 

Vertrauens zwischèn Bundesrat und Bundesversammlung unser Land 

diese Zeit bestehen kann, die schon schwer genug ist, die aber 

von Tag zu. Tag noch schwerer wird, haben wir diesen Antrag ge¬ 

stellt, der auch öffentlich kóndtùn will; dàss dieses volle 

Vertrauen besteht, dass der Bundesrat jedem Mitglied des National- 

rates und des Ständerates auch das geheimste Dokument anvertrauen 

darf. ■ 

Bundesrat: K o b e It : Der Bundesrat hat1 sich diese Frage 

reiflich überlegt, bevor er der Aufnahme einer solchen ein¬ 

schränkenden Bestimmung in das Reglement zugestimmt hat. Er hat 

selber das volle Vertrauen in das Parlament, in jedes einzelne Mit¬ 

glied, wenn vor geschlossenen Türen verhandelt wird, und er ist 

auch der Ansicht, dass der Kommission alle Dokumônte Vorgelegt 

werden sollen, die notwendig sind, um die Präge der-Begnadigung 

zu prüfen. Es ist aber nicht gesagt, dass-siile jene Dokumente, 

welche für den Richter notwendig sind, um ein Urteil zu fällen, auch 

notwendig sind, um über die Begnadigung zu urteilen. Es sollen 

nur jene Dokumente, die von ausserordentlichem-Ländesinteresse 

sind, die aber für die Beurteilung der Begnadigungsgesuche nicht 

notwendig sind, der Begnadigungskommission nicht vorgelegt werden. 

Solche Möglichkeiten aber können bestehen. Es ist möglich, dass 

in dòn Akten des Urteils eines Militärgerichtes Dokumente liegen, 

ganze Listen sagen wir von Objekten oder Personen, deren Namen 

und Bezeichnungen streng geheim gehalten werden müssen. Hat es da 

einen Sinn, diese Dokumente der Kommission vorzulegen, alle diese 

Namen und alle diese Objekte ebenfalls preiszugeben, ohne dass es 

notwendig ist, dass die Kommission davon Kenntnis nimmt, um das 

Begnadigungsgesuch zu behandeln ? Ein solcher Fall liegt gegenwärtig 

vor; wir haben die Begnadigungskommission orientiert über ein Akten¬ 

stück, .das ihr nicht vorgelegt worden ist, wir haben es in der Kom¬ 

mission gezeigt, aber nicht aufgelegt. Es handelt sich um eine 

grosse Liste von Objekten und Personen. Soll man, wenn es sich 

schon um solche: schwerwiegende Sachen handelt, um Geheimhaltung 
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von wichtigen militärischen Angaben, für deren Preisgabe Todes¬ 

strafen in Frage stehen, noch mehr beitragen ~z\*r weiteren Ver¬ 

breitung-Militärischer Geheimnisse, deren Bekanntgabe für die 

Beurteilung der Begnadigungsgesuche nicht notwendig ist ? Kein 

Mitglied der Begnadigungskommission hat verlangt, diese Akten¬ 

stücke einzusehen;, tfir haben die, Kommission genau über das 

orientiert, was darin:-steht, aber es war nicht notwendig, alle 

Einzelheiten;preiszugeben« Ein.anderes Beispielt Es kann sich 

um rZusammenstellungen; von. Munit ions-e und Verpflegungsvorräten 

in dsn verschiedenen Festungen handeln. Ist es notwendig, dass 

wir diese grossen Verzeichnisse noch weiteren Leuten zeigen, um 

dadurchdâs Geheimnis noch, weniger zu wahren als es vielleicht 

schon gewahrt worden ist« Ist es notwendig, dass die Kommission 

Detailpläne von Festungen vorgelegt bekommt, genügt es nicht, 

dass wir vielleicht ein Muster zeigen, und sagen, es handle 

sieh in allen andern Fällen um ähnliche Sachen ? Deshalb glaube 

ich, dass man eine Bestimmung aufnehmen müss, aber ich bin 

ebenfalls einverstanden -mit dem Ergänzungsvorschlag des Herrn 

Kommissionsreferenten; 

Der Abänderungsantrag Moeschlin wird mit 144 gegen 41 Stimmen 

abgelehnt und der Absatz nach der durch Hm i Müller^Amriswil 

ergänzten Fassung des Entwurfes angenommen» 

L'amendement Moeschlin est rejeté par.144 voix contre 41 

et l'alinéa adopté dans le texte du projet complété par 

M. Müll e r-Amri swil. 

. • ârt<5. 

' ■ " ; : ' Abs.l. " • 

Angenommen. Adopté. 

Abs.2. 

M ü 1 1 e r T Amriswil. Berichterstatter: In Alinea 2 

von Art.5 finden Sie eine Bestimmung, die auf den ersten Blick 

überraschen mag. Es gehört streng genommen die Vorschrift, 

innert welcher Frist ein Begnadijgungsgesuch einzureichen ist, 

nicht in dieses Reglement hinein, sondern ins materielle Straf¬ 

recht oder in die Strafprozessordnung, Dort fehlt jedoch eine 

solche Bestimmung. Sie muss also irgendwie untergebracht werden, 

und zwar im Interesse des zum Tode Verurteilten selbst. Die 
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Frist von 24 Stunden, innerhalb welcher ein Begnadigungsgesuch 

eingereicht werden muss, mag auf den ersten Blick kurz bemessen 

erscheinen und man kann aus diesem Grund die gestellten Abän- 

derungsanträge vielleicht verstehen. Ich verweise aber auf fol¬ 

gendes: 

Einmal kann man einem zum Tode Verurteilten zumuten, dass 

er die kurze Erklärung, er ersuche um Begnadigung, innert 

kürzester Frist einreicht. DiesasBegnadigungsgesuch braucht, 

wie vielleicht da und dort irrtümlich gemeint wird, keinerlei 

Begründung. Wenn das Begnadigungsgesuch eingereicht ist, so be¬ 

steht Sistierung des Urteils. Solange aber das Begnadigungs¬ 

gesuch nicht eingereicht ist, liegt ein rechtskräftiges Orteil 

vor. Es ist ein alter Grundsatz, dass rechtskräftige Urteile, 

besonders wem sie schwere Tatbestände betreffen, rasch voll¬ 

streckt werden sollen. Der Grundsatz, die Strafe soll der Tat auf 

dem Fuss folgen, ist im allgemeinen im Strafvollzug strenge gehand¬ 

habt worden. Wenn Sie eine längere Frist einräumen wollten, müssten 

Sie den Strafvollstreckungsbehörden verbieten, innert mehreren Ta¬ 

gen das Urteil zu vollziehen. Es besteht nun durchaus die Möglich¬ 

keit, dass nach Ablauf der 24stündigen Frist die Gründe, welche 

für die Begnadigung sprechen, nachträglich noch von den verschieden¬ 

sten Personen eingereicht werden,. vom Verurteilten selbst, von 

seinem Verteidiger,ivon seiner Ehefrau, die ja^such berechtigt ist, 

mit Zustimmung des Ehemannes ein Begnadigungsgesuch anhängig zu 

machen. Sie haben für das viel wichtigere Rechtsmittel als die Be¬ 

gnadigung, für die üassationsbeschwerde, ebenfalls nur eine 24- 

stündige Frist. Es genügt auch dort ,die Erklärung: "Ich erhebe 

gegenüber dem Urteil die Kassationsbeschwerde." Dami,t ist der Voll¬ 

zug des Urteils gehemmt. In diesem Sinne versteht Ihre Kommission 

auch die Begrenzung der Frist äuf 24 Stunden. Vielen von Ihnen ist 

die Erzählung von der Begnadigung Dostojewskys bekannt,zu dessen 

Gunsten der Begnadigungsäkt des Zaren einlief, als dië Gewehre des 

Exekutionskommandos schon auf ihn gerichtet wären. Wollen Sie, 

dass durch eine Verlängerung der Frist zur Einreichung der Begnadi¬ 

gung das Exekutionskommando schon auf dein Marsch sein kann, bis ein 

Begnadigungsgesuch eingéreicht wird ? Wir glauben, es darf einem zu 

Tode Verurteilten zugemutet werden, dass er "diese 24stündige Frist 
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• zur kurzen Erklärung "benutzt; "Ich bitte um Gnade". Dann hat der 

Mann., wie bereits gesagt, immer noch genügend Zeit, um ein Gesuch 

um Erstreckung der Frist einzureichen, innert welcher das Gesuch 

näher begründet-werden kann. . 

Wenn in AI.2 die Bestimmung aufgenommen ist, dass das Be¬ 

gnadigungsgesuch in doppelter Ausfertigung einzureichen ist, so 

hat das nur die Bedeutung einer Ordnungsvorschrift. Es genügt 

£Lso zur rechtskräftigen Einreichung des Begnadigungsgesuches 

auch die Einreichung der Erklärung in einer Ausfertigung, aber 

< als Ordnungsvorschrift besteht die Bestimmung, dass sie in zwei 

Ausfertigungen,eingereicht werden soll* Der welschsprachige 

Efferent hat bereits ausgeführt, dass damit auch das Verbot 

geschaffen sein soll, dass ein Begnadigungsgesuch nicht ètwa 

an alle Mitglieder der Räte eingereicht wird und dass dann in 

, diesem Begnadigungsgesuch unter Umständen wieder militärische 

Gehebinisse preisgegeben werden, die durch die Post oder auf 

anderem Wege einem weiteren Umkreis bekanntgegeben werden. Es 

handelt sich hier ja nicht, wie Herr Moeschlin'meint, um ein 

Misstrauensvotum gegenüber den Räten. Es gilt auch hier der alte 

Schiller'sehe Spruch: Der Eifer, auch der gute, kann verraten. 

Ich kann Ihnen ein Beispiel aus der militargerichtlichen Praxis 

mitteilen, wo zwei gute Sòhweizersoldaten miteinander im Eisen¬ 

bahnzug Dinge militärischer Art besprochen haben, nämll ich über 

die Tätigkeit in einer Festung. Es hörte ihnen ein Offizier in 

Zivil zu, unbemerkt von den beiden, aber immerhin wurde auch 

eine Drittperson auf das, was verhandelt wurde, aufmerksam. 

Di.e Beiden sind vor Militärgericht gekommen. Könnte es nicht 

auch Mitgliedern der eidgenössischen Räte, auch solchen, die 

sehr gewissenhaft sind, dass sie einmal im Eisenbahnäug mit 

einem Kollegen über diese Dinge reden, -die dann auch zu Ohren 

gelangen, die nicht dazu berufen sind, es zu hören. Aus diesem 

Giunde der möglichsten Geheimhaltung der militärischen Dinge 

ist a}.so die Bestimmung aufgenommen worden, dass das Gesuch 

nur in zwei Exemplaren einzureichen sei. Es genügt jedoch für 

die Hemmung der Vollstreckung des Urteils Einreichung des Be¬ 

gnadigungsgesuches überhaupt * 
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M. gösset , rapporteur: La disposition dont nous nous 

occupons actuellement a pour but dp combler ime lacune. En effet, 

aucune disposition ne prévoyait lé délai dans lequel un recours 

en grâce devait être interjeté. Uous prévoyons un délai de 24 heu¬ 

res à partir du moment où le jugement est entré en force soit, si 

le jugement du tribunal de première instance n'a pas été frappé 

d'appel, dès le moment où il est exécutoire, ou, si appel est 

interjeté, dès le moment où la Cour de cassation a prononcé. 

. 11 nous paraît que la décision suprême doit intervenir dans 

le délai le plus court possible, ainsi que j'ai déjà eu l'hônneur 

de vous le dire d-ans le rapport général, on a, dans l'opinion pu¬ 

blique, le sentiment que 1'Assemblée fédérale avait quelquê peu 

traîné les opérations relatives aux recours en grâce qui sont 

actuellement pendants. On vous propose un délai de trois jours. 

Nousrpensons que le délai de 24 heures est suffisant. C'est préci¬ 

sément pour éviter les critiques qui pourraient etre adressées à 

l'Assemblée fédérale, contre la lenteur de seë décisions, que nous 

vous prions d'accepter le délai de 24 heures. 

Pourquoi en double.expédition ? Pour éviter que le recours soit 

imprimé et distribué à tous les membres :de l'Assemblée fédéral à de 

tierces personnes> à la presse. Il est nécessaire de légiférer 

3ur ces deux points et nous vous prions d'adopter les propositions 

contraires h celles que vous présentent vos bureaux. 

H ö y y 1 i ; Wir beantragen Ihnen, es möchte die Frist zur 

Einreichung eines Begnadigungsgesuches auf 3 Tage ausgedehnt wer¬ 

den. Der Referent des Bureaus hat gegen diesen Antrag in erster 

Linie geltend gemacht, dass dem Verurteilten zuzumuten sei, eine 

kurze Erklärung abzugeben, ob er begnadigt werden wolle oder nicht. 

Aber stellen Sie sich die seelische Verfassung eines solchen zum 

Tode Verurteilten •vor. Sodann ist zu erwähnen, dass der Verurteilte 

in Haft, also von der Aussenwelt abgeschnitten ist, nicht frei mit 

ihr verkehren kann. Er muss sich doch genügend überlegen können, 

ob er ein Gesuch um Begnadigung einreichen will oder nicht. In der 

Regel wird er einen Anwalt haben, mit dem er die Sache einlässlich 

besprechen muss. Er hat Angehörige, er hat unter Umständen eine 

Frau, hat Kinder oder andere Anverwandte, mit denen er sich doch 
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auch noch besprechen möchte. Vielleicht hat er auch das Be¬ 

dürfnis, mit einem Geistlichen zu reden, was zu tun sei. Ich 

glaube, es hängt gar nichts davon ab, ob ein oder dr«i Tage 

Frist eingeräumt werden sollen, aber wir wollen auch einem zum 

iEode Verurteilten das Recht geben, das3 er überlegen und sich 

besinnen kann, was er tun will. Vor allem soll er mit Menschen, 

die ihm nahestehen, sprechen können. Da halten wir dafür, dass 

ei&e Frist von 24 Stunden zu kurz ist und beantragen daher, 

diese Frist auf drei Tage auszunehmen. Wir bitten Sie, unserem 

Antrag, der ein Fraktionsantrag is1?, zuzustimmen. 

S onde re g g er : Ich bin Herrn Höppli dankbar, 

dass er mir die Mühe abgenommen hat, meinen ersten Antrag, der 

ebenfalls auf Verlängerung der Frist, von 24 Stunden auf drei 

Tage, ging, zu begründen.. Nun hat allerdings der Herr Kommissions 

Präsident die Antwort vorweg genommen. Ich muss aber gestehen, 

dass mich di.ese Antwort ganz und gar nicht befriedigt hat. Es 

kann 351 meinetwegen dem Verurteilten,, der nun unmittelbar unter 

dem Druck eines Todesurteila steht, zugemutet werden, den Ent- 

schluss zu fassen, was er wählen will, den jraschen Tod oder, 

was meistens der Fall sein wird, lebenslängliches Zuchthaus. 

Das kann man ihm zumuten., aber die Dinge liegen doch etwas 

komplizierter. 

Gemäss Art,232quater,. Abs.2 des Militärstrafgesetzes 

steht das Hecht, ein Begnadigungsgesuch einzureichen, nicht 

nur dem Verurteilten selbst und seinem gesetzlichen Vertreter 

zu, sondern auch dem Verteidiger und der Ehefrau. Nun ist be¬ 

reits von meinem Vorredner darauf hingewiesen worden, dass 

liier die technisch-praktische Möglichkeit der gemeinsamen Be¬ 

ratung. gegeben sein muss. Nun stelle man sich einmal die Frau 

eines zum Iode Verurteilten vor! Der Mann macht, was praktisch 

-.durchausdenkbar ist und in der übrigen Gerichtspraxis, wo 

Todesurteile gefällt werden, auch vorgekommen ist, seinen Ent¬ 

scheid, ob er ein Begnadigungsgesuch einreichen will oder 

nicht, von seiner Ehefrau abhängig. Wir.wissen, dass die ge¬ 

sell schaftliehen Rückwirkungen eines Todesurteils ganz andere 

sind als die Rückwirkungen einer Freiheitsstrafe. Nun macht er 

das vom Entscheid der Frau abhängig. Soll nun diese arme Frau 



- 152 *- 

in ihrer seelischen No*t bei den äusseren technischen Schwierig¬ 

keiten, wo schon das Reisen hin und her sehr viel kostbare Zeit 

braucht, ein Begnadigungsgesuch innert 24 Stunden einreichen ? 

und dabei auch noch die Einwilligung des zum Tode Verurteilten 

einholen ? Ich glaube, das Beispiel, das der Herr Soumissions- 

referent gebracht hat, eine Unterbrechung der Exekutionshandlung, 

kommt praktisch gar nicht in Frage. Ist das Urteil rechtskräftig, 

so soll es rasch ausgeführt werden, aber so über Kopf xß^d Hals, 

schon am andern Tag mUss doch nicht geschossen werden. So eilig 

braucht die Exekution dehn doch nicht vor sich zu gehen, schon 

nicht mit Rücksicht auf die allerhand irdischen Angelegenheiten, 

4ie schliesslich auch ein zum Tod Verurteilter noch ordnen darf. 

Ich bitte Sie deshalb, dieser Fristverlängerung, die ja dem 

Staate in keiner Art und Weise Nachteile bringen kann, aus 

menschlicher Rücksichtnahme zuzustimmen. - 

Nun enthält mein Antrag noch ein zweites, nämlich die Strei¬ 

chung der Worte "in zwei Ausfertigungen". Der Herr Referent hat 

sich bereits dagegen verwahrt. Der Entwurf verlangt also zwei 

Ausfertigungen. Ich kann nun wahrhaftig den Zweck dieser Bestimmung 

nicht einsehen. Einem Anwalt kann man die Ausfertigung des Ge¬ 

suches in zwei Exemplaren zumuten, besonders dann, wenn er sie 

am gleichen Orte abfassen kann, wo er seinen- Sitz hat, wenn er 

auf seinem Bureau arbeiten- .kann.: Aber schon dann verhält es sich 

anders, wenn er das Begnadigungsgesuch an einem andern Orte als 

an seinem Wohnorte abfassen muss und ein immerhin einigeimassen 

begründetes Gesuch einreichen muss. 

Nun erfahren wir allerdings, aber erst heute, dass das Ge¬ 

such nicht begründet werden müsse, es genüge vielmehr das, was 

bei der Kassation die blosse Anmeldung genannt wird. Ich stelle 

mir vor, dass auch die blosse Anmeldung genügt, z.B. von Seiten 

der. Ehefrau, ohne die Einwilligung des Verurteilten, dass diese 

also nachher noch beigebracht werden kann. Ich stelle mir das 

jedenfalls so vor, aber man muss das hier ausdrücklich feststellen. 

Ich sehe nicht ein, weshalb also das Begnadigungsgesuch in zwei 

Doppeln eingereicht werden muss. Nehmen wir wiederum den Fall, 

dass die Ehefrau das Gesuch einreichen will, kann man ihr das 

zumuten ? 
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Ich st raube mich, aber gegen diese Bestimmung noch aus 

einem andern Grun4e. loh. möchte verhindern, dass die Bundes¬ 

versammlung in die Lage geraten kann, auf ein Begnadigungs¬ 

gesuch deshalb nicht eintreten zu können, weil es in einer 

einzigen Ausfertigung eingereicht worden ist. Einer Fristbe- 

stimmung kann man zustimmen, darüber sind wir uns im Klaren, 

denn das ist notwendig, und der Verurteilte weiss, dass, wenn 

er diese Frist verstreichen lässt, das Orteil endgültig in 

Rechtskraft tritt. Aber eine Einreichung im Doppel ist nicht 

^ notwendig. Wir würden es ganz gewiss als stossend empfinden, 

wenn wir nur deshalb auf ein vielleicht wohlbegründetes und 

aussichtsreiches Gesuch nicht eintreten könnten, weil es in 

einem einzigen Exemplar eingereicht worden ist. Wenn man es 

bei diesem Wortlaut, wonach das Gesuch in zwei Exemplaren ein¬ 

gereicht werden muss, bewenden lässt, so muss man dann jeden¬ 

falls ausdrücklich erklären, dass es sich dabei nicht, um eine 

zwingende Formvorschrift handelt., dass das Gesuch auch rechts¬ 

gültig ist, wenn es Eoss in einer Ausfertigung eingereicht wird. 

Ich ersuche Sie. also, den beiden Anträgen, jenem auf Ver¬ 

längerung der Frist und diesem auf Streichung dieser unnötigen 

Formvorschrift betreffend die: Einreichung in zwei Doppeln, 

zuzustimmen. 

. H u b e r : Ich möchte Ihnen den Antrag der Herren Höppli 

und Dr. Sonderegger zur Annahme empfehlen, und zwar in der Foim 

des Antrages Dr. Sonderegger. 

, Der Herr Referent der Bureaux hat bereits, darauf aufmerk¬ 

sam gemacht, dass diese Bestimmung eigentlich überhaupt nicht 

in das Reglement hineingehöre. Sie ist da nicht nur nicht am 

Platze, sondern man kann sich sehr emstlieh farpsgen, ob über¬ 

haupt durch einen Reglementsbeschluss eine derartige Bestimmung 

geschaffen werden darf. 

Welches ist der heutige Rechtszustand ? Nach dem geltenden 

Recht ist für die Einreichung des Begnadigungsgesuches überhaupt 

keine Frist gesetzt. Es ist also theoretisch durchaus möglich, 

dass der Verurteilte noch im letzten Moment, vor der Exekution, 

ein Begnadigungsgesuch einreicht, d.h. also praktisch, dass das 

unter Umständen nicht bloss zwei drei Tage, sondern eine Woche 
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oder noch länger nach Rechtskraft des Urteils geschieht. 

Das ist die jetzige gesetzliche Regelung» Oöd wenn diese 

jetzige gesetzliche Regelung geänderte werden soll, dann 

müsste richtigerweise entweder der Militärstrafprozess oder 

das Militärstrafgesetzbuch auf dem normalen Wege geändert 

werden, durch Beratung und Entscheid in den beiden Räten in 

Foim eines Gesetzes, mit der Möglichkeit der Anrufung des 

Volkes. Rein juristisch wäre es deshalb viel richtiger ge¬ 

wesen, wenn dieser Weg eingeschlagen und-bis zur Durchführung 

der gesetzlichen Regelung, vorübergehend, durch Vollmachten- 

beschluss die vorgesehene Regelung getroffeh worden wäreL Das 

würde sich vielleicht auch insofern rechtfertigen, als gerade 

die Todesurteile, die jetzt gefällt wo^öh'sind, ja nicht ge¬ 

fällt worden sind in Anwendung des Militär strafgesetzbuches, 

sondern in Anwendung eines Vollmachtenbeschlusses des Bundes¬ 

rates. Ich glaube, wir sollten nióht ohne Not den normalen Weg 

der Gesetzgebung verlassen. 

Nun gebe ich zui dass die praktische Gelegenheit ja dazu 

Veranlassung geben könnte, diese Lücke, die tatsächlich vor¬ 

handen ist,, auszufüllen. Aber man soll nun nicht in ëin solches 

Extrem verfallen und erklären: Innert 24 Stunden muss das Ge¬ 

such eingereicht werden; es muss in doppelter Ausfertigung ein¬ 

gereicht werden; und es muss bei der Bundeskänzlei eingereicht 

werden. Ein Begnadigungsgesuch soll möglichst frei sein von 

allen Formalitäten. Herr Kollege Sohderegge-r ha.t darauf hinge¬ 

wiesen, dass, wenn das Begnadigungsgesuch in doppelter Ausferti¬ 

gung eingereicht werden müsse und es einmal nur in: einfacher Aus¬ 

fertigung eingereicht werde, man sehr wohl deh Standpunkt ein¬ 

nehmen könnte, das Begnadigungsgesuch sei wegen Nichterfüllung 

einer Formvorschrift ungültig. Und wenn jemand ein solches Be¬ 

gnadigungsgesuch irrtümlicherweise dem Bundesrat oder dem Militär¬ 

departement einreichen, wenn er es an diese Stellen adressieren 

würde, dann wäre es auch nicht richtig eingereicht. Und wie wäre 

es, wenn es dem. General eingereicht wûrdé ? Wäre dann dieser 

Formvorschrift,,dass.das' Begnadigungsgesuch bei' der Bundeskanzlei 

eingereicht werden muss, auch nicht Genüge geleistet? 

Sie müssen bedenken,fcdass dieses Reglement sehr rasch ver- 
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Jessen und im allgemeinen nicht Vielen bekannt sein wird. 

Oer beste Beweis dafür liegt darin, dass, als das Kassations¬ 

gericht entschieden hatte, weite Kreise gar nicht gewusst 

haben, dass die Bundesversammlung für die Behandlung der Be¬ 

gnadigungsgesuche; zuständig .war« Auch Juristen haben ge¬ 

glaubt, das sei Sache des Generals. Wie leicht kann da nun 

ein Unglück geschehen! Wir müssen also möglichst frei sein 

in der Po im und nicht zu eng in der Ansetzung der Frist. 

, Der Herr Eef erent: der Kommission hat auf den Fall von 

„ Dostojewski hingewiesen. Das Beispiel ist durchaus untauglich. 

Dostojewski hatte sein Begnadigungsgesuch eingereicht, aber 

nach dem damals geltenden; Gesetz hatte das Gesuch keine auf¬ 

schiebende Wirkung. Es war mit der ExekutionsmögLichkeit 

: noch vor Erledigung des Begnadigungsgesuches zu rechnen. Das 

ganze grausame Theater ist damals aufgeführt worden, um 

Dostojewski die Todesangst bis ztun letzten Moment auskosten 

zu lassen und ihm dann im letzten Augenblick den Begnadigungs¬ 

akt zur Kenntnis zu bringen. Hier handelt es sich um etwas 

ganz anderes, nämlich um die Frage, ob nun wirklich notwendiger¬ 

weise innert 24 Stunden das Begnadigungsgesuch in bestimmter 

Form und. an einen bestimmten Orte eingereicht werden müsse. 

Ich bin der Meinung, das sei nfcht richtig. 24 Stunden sind 

deshalb zu wenig. Sie müssen mit dem Schock Technen, den das 

Todesurteil für den Verurteilten und diejenigen, die ihm nahe 

stehen, bedeutet. Wer sich in einer solchen Lage befindet, wird 

bis zum letzten Moment hoffen. Wenn dann der Entscheid des 

Kassationsgerichtes kommt und die Kassationsbeschwerde abge¬ 

wiesen ist, dann ist jedes weitere Rechtsmittel ausser der 

Revision abgeschnitten. Dieses Bewusstsein muss in der Regel 

als ein schwerer Schlag empfunden wex4en, sodass die Be¬ 

troffenen in diesem Momente fast nicht handlungsfähig sind. 

Es kann natürlich viele andere Fälle geben. Es ist aber auch 

möglich, dass der-Verurteilte unter diesem Schock érklart: 

"Gut, ich will gär nichts mehr, es soll geschehen!", während 

er, wenn .er etwas längere Zeit zur Besinnung und Besprechung 

mit seinen Angehörigen hätte, worauf Herr Kollege Sonderegger 

aufmerksam gemacht) hat, die Dinge vielleicht anders ansähe. 
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Erlauben Sie mir, einen-praktischen Fall zu nennen, 

einen Pali eines Todesurteils im Kanton St.Gallen, der in 

der 0Öffentlichkeit sehr viel zu reden gegeben hat und in 

die Literatur eingegangen ist. Eine Frau hatte Ihr Kind in 

schauderhafter Weise getötet. Der Staatsanwalt musste gemäss 

dem Gesetz den Antrag .auf Todesstrafe stellen. Das Gericht 

mussfte nach dem Gesetz die Todesstrafe aussprechen. Aber 

niemand, glaube ich, wünschte, dass :sie vollzogen werde, am 

allerwenigsten der Staatsanwalt. Er hat mir-selber erzählt, 

wie er in seinem Bureau gewartet hat >- er hatte die Verurteilte 

mit. Eücksicht auf die Situation in einem Gelass über seinem 

Bureau unterbringen lassen - dass das Begnadigungsbegehren 

komme. Er war es reffektiv, der zuletzt, das ABegnadigungsgesuch 

ijn wesentlichen selbst abfasste und die ^Betreffende zur Einreichung 

veranlasste. Eine Einwendung kann man geltend machen: Im Krieg 

können bei längerer Frist unter Umständen Schwierigkeiten auf¬ 

tauchen. Aber diese Schwierigkeiten, können wir doch in Kauf 

nehmen. Ich will darauf aufmerksam machen, dass wenn ein sol¬ 

cher ganz ausserordentlicher Fall vorliegt, dann das Gericht 

mit Einstimmigkeit beschliessen kann, das Todesurteil sei sofort 

zu vollziehen, ohne dass die Möglichkeit besteht, die Gnade an¬ 

zurufen. In solchen Fällen, wo wirklich der Vollzug dem ganzen 

Gericht als Unbedingt notwendig erscheint, kann das angeordnet 

werden. Aber wo das nicht der Fall ist, da^wollen wir doch nicht 

den Anschein erwecken, als ob man es wirklich nicht erwarten 

könnte, den Menschen möglichst rasch vom Leben in den Tode zu 

befördern, soll ihm doch wenigstens diesedrei Tage geben. 

Ich bitte Sie^ den Antrag der Herren Kollegen Höppli und Sonder¬ 

egger anzunehmen. ■ 

Mülle r -Aariswil: Ich darf vielleicht doch auf eini¬ 

ge Dinge aufmerksam machen, die ! diese 24stündige Frist in einem 

andern Licht erscheinen lassen. Einmal ist auf folgendes hinzu¬ 

weisen: Wenn ein Divisionsgericht ein Strafurteil auf Tod fällt, 

dann besteht die 24stündige Kassatiorisfrist sowieso, ob die 

Kassationsbeschwetrde-eingereicht wird oder nicht. Die 24 Stunden 

beginnen dann erst wieder zu :lauf en nach Ablauf dieser ersten 

24 Stunden. Sie haben also effektiv schon nach der geltenden 
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Rechtsór4hung^ gegenüber-Urteilenades-Divisions- und des 

ïérritoriâlgerichtes eirie 48stündige Frist ; Eat aber sein 

Verurteilter die KasaatiQnsbeschwerde jeingereicht, .dann 

witddae Urteil desKassationsgerichtes erst rechtskräftig 

mit der Zustellung^ am denJVerurteilten, und erst von, dort an 

Iattf'é£B4àfiflH#Ìedté? a±eae?24 Stunden;'rlt~ •■■■"vi - t-r 

Nun hat Herrt£ollega Huber gemeint^ mahosolle doch den 

Anschein nichtierwecken^alsob;man-es niehterwarten könne, 

•bis êinQUrtetî vôïlzôgefi'Werdéh müsse.^Man^kann auch anders 

argumentieren* Wenn"ein Todesurteil gefällt und rechtskräftig 

ist lind^die RëehtsÂittel^ersehôpft sind?"dann fkann es nach 

meinër-Auffassung.nicht^râach-genug vollstreckt -werden, schon 

"im^Iiit^efesse' deà^Veîtïrïteillien selber ; jIch: sage das unter Vor¬ 

wegnähme ^meiner Stellungnahme zu einem andern Antrage« Ich 

•glaabe Sicht, dassmäridem Verurteilten einen1 gróssen Dienst 

erweist, wenn man ihn tagelang überlegen läsetf ob er das Ge¬ 

such einreichen. solleìócler nicht . Man wird hier sagen müssen, 

dass die 'Umstände eben von Fall zu Fall ganz verschieden sein 

können. Bei dieser Situation möchte ich lieber abstellen auf 

die Interessen des Strafvollzuges, der verlangt, dass ein 

rechtskräftiges Urteil raséh vollstreckt werden muss. Das zu 

diesem Punkte. 

Zur Frage der Einréichung der zwei Exemplare. Ich glaube 

nicht, ideas die Redè davon sein kann, dass ein Begnadigungs¬ 

gesuch als nicht eingerôicht angesehen werden darf, wenn es 

nur in einem Exemplar eingereicht wird. Sie haben doch in 

allen Prozessvorschriften des Bundes, wo die Vorschrift besteht, 

dass eine Appell at ionsbegründung in zwei Exemplaren eingereicht 

werden muss, die Praxisj wenn dieser Bestimmung nicht nachge¬ 

lebt wird, dàss nachträglich zur Einreichung des zweiten Exem¬ 

plare s aufgefordert wird. Es war in der Kommission niemand, 

der diese Vorschrift nicht als eine Ordnungsvorschrift ansah, 

in der Méinuiig, es sollen diese Begnadigungsgesuche in zwei 

Exemplaren an die Bundeskanzlei eingereicht werden, damit sie 

an zwei verschiedene Instanzen wertfergeleitet werden können. 

Es würde also der Verurteilte, wenn er die Erklärung nur in 

einem Exemplar einreichen würde, einfach aufgefordert, ein zwei¬ 

tes Exemplar nachfolgen zu lassen. 
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Nun die Adresse* Ich glaube, man kommt nickt darum herum, 

dass man eine Instanz bezeichnet, an welche das Begnadigungs¬ 

gesuch eingereicht werden muss, damit der Geschäftsgang geordnet 

ist. Es ist selbstverständlich, dass wenn ein Begnadigungsgesuch 

eingereicht werden muss, damit der Geschäftsgang geordnet ist. 

Ss ist selbstverständlich, dass wenn ein Begnadigungsgesuch an 

die unrichtige Instanz gerichtet wird, diese Instanz es dann 

eben an die im Reglement als zuständig erklärte Instanz, nämlich 

an die Bundeskanzlei, weitergibt. Wollen Sie überhaupt nichts 

sagen? Etwas müssen Sie sagen. Man muss wessen, wohin das Gesuch 

gehen soll. Aber so, wie es dargelegt worden ist, kann diese 

Bestimmung nicht interpretiert werden. Ich lege dieser Frist¬ 

bestimmung keine so grosse Bedeutung bei, wie es hier geschehen 

ist; aber ich glaube, dass im Interesse des Strafvollzuges die 

Formulierung angenommen werden sollte, wietsie vorgeschlagen 

worden ist. 

M. R o s s e 1 e.t . présidents M. Höppli modifie sa pro¬ 

position en ce sens que seraient biffés les mots "en double 

expédition". Ainsi la proposition Höppli se couvre dès lors 

absolument avec la proposition de M. Sonderegger. Je ne les 

opposerai donc pas l'une à lfautre. Je pensé que dans ces con¬ 

ditions M. Sonderegger, pour la simplification du vote sera 

d'accord d'abandonner sa proposition, puisque celle de M. Höppli 

tient compte de la.préoccupation qui l'avait inspirée.Vous aurez 

ainsi à vous prononcer entre, d'une part, la proposition de 

M. Höppli et d'autre part le ;texte du deuxième alinéa tel 

qu'il figure au projet. 

Sonderegger: Ja. 

R o s s e 1 e t. président; Il n'y a donc plus d'autres di¬ 

vergences entre la proposition de M. Höppli e1? celle de vos 

b^yeaux que la question du délai. L'assemblée va se prononcer. 

Mit 107 gegen 80 Stimmen heisst die Versammlung die drei¬ 

tägige Frist gegenüber der vierundzwanzigstündigen Frist gut. 

Par 107 voix contre 80 le conseil adopte le délai de trois 

Jours en opposition à vingt-quatre heures. 

*) Müll e r - Amriswil: Ich möchte wirklich nicht den An¬ 

schein erwecken, als ob diese Einreichung in zwei Exemplaren 

irgendwelche materielle Bedeutung hätte. Ich bin deshalb, mit 
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dem Antrag des Herrn Kollegen Sonderegger einverstanden, dass 

das Begnadigungsgesuch als eingereicht gelten soll, wenn es in 

einem Exemplar eingereicht wurde. Das ifct meine persönliche 

Auffassung, ich kenne die Haltung der Kommission nicht. 

Abs. "5. 
A    

i M a a g : Es scheint, mir, in Abs.3 sei eine Unstimmig¬ 

keit hineingeraten,, von der ich nur iannehmen kann, dass sie 

dem Bureau entgangen ist. Es wird in beiden letzten Sätzen er¬ 

klärt; die Beratungen, sind geheim, die Mitglieder haben, darüber 

Stillschweigen zu bewahren. Wenn man diese Kautel als notwendig 

ansieht, und man wird das offenbar tun müssen, dann scheint mir, 

drängt sich doch die Konsequenz auf, dass sie nicht nur Geltung 

haben dürfe für die Palle, wo Todesurteile ausgesprochen worden 

sind. Ichi(mache darauf aufmerksam, dass sich diese Bestimmung 

in Art.5 findet, der ausdrücklich von Todesurteilen spricht, 

während unter, Umständen auch Fälle denkbar sind, wo blosse Frei¬ 

heitsstrafen ausgesprochen werden. Ich wollte diese Frage auf¬ 

geworfen haben, damit wir sicher sind. 

M ü 1 1 e r - Amriswil. Berichterstatter; Die Frage erle¬ 

digt sich einfach deshalb, weil die. Bundesversammlung gemäss 

Militärstrafrecht nur zuständig ist zur, Begnadigung in Fällen, 

wo die Todesstrafe ausgesprochen worden ist. Die von Herrn 

Kollegen Maag aufgeworfene Frage ist also rein, theoretisch. 

Angenommen. Adopté. 

Abs. 4. 

-Mo è s eh lin ; Es besteht leider die Wahrscheinlich¬ 

keit, dass in der kommenden Zeit noch andere Todesurteile ge¬ 

fällt werden. Den Kénner der menschlichen Natur und dèn Kenner 

der schweizerischen Natur im speziellen wird das nicht verwun¬ 

dern. Dennoch verwahrön wir uns dagegen -und das ist der Antrag 

der Fraktion der Unabhängigen - dass wir wegen eines solchen 

Todesurteils 3eweilen Mso rasch als möglich" nach Bern gerufen 

werden. Wir könnten uns andere Gelegenheiten denken, wo es not¬ 

wendig wäre, dass wir so rasch als möglich nach Bein gerufen 

würden. Es sind in den vergangenen Jahren Dinge vorgefallen, die 

es ganz gut gerechtfertigt hätten, so rasch als möglich nach 

Bern zu gehen Und etwas Landeswichtigéres zu tun als bloss zu 
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einem Todesurteil Ja oder Nein zu sagen. Es gibt erfreulichere 

Dinge, die uns so rasch als möglich nach Bein rufen könnten, 

wichtigere Dinge. 

iVir möchten Ihnen darum vorschlagen, diesen Passus zu 

beseitigen und bloss zu sagen, dass die nächste Session der Bun¬ 

desversammlung sich mit der Angelegenheit zu beschäftigen hat. 

Ss ist dem Militärgericht möglich, sein Urteil:, so .zu .fällen, dass 

nicht eine zu grosse Zeit verstreicht, bis der National- und 

Ständerat in Vereinigter Bundesversammlung sein Ja oder Nein sagen 

kann. In diesem Sinne schlagen wir vor, die Bestimmung., dass die 

Einberufung so rasch als möglich . zu erfolgen habe, zu beseitigen 

und bei der gewöhnlichen Art der Einberufung der Sessionen zu blei¬ 

ben. 

Sondereg g e r i Mein Antrag stellt einen Mittelweg 

dar zwischen dem Antrag der Kommission und dem soeben begründeten 

Antrag. Er entspringt dem Bestreben, die WUrdè der Bundesversammlung 

zu wahren und zu verhindern, dass letzten Endes Verbrecher darüber 

bestimmen, ob sie einberufen werde oder nicht» Leider ist durch das 

Vorgehen in den drei Gesuchen, welche wir morgen zu behandeln haben, 

ein Präzedenzfall geschaffen, den ick als unerwünscht, und folgen¬ 

schwer bezeichnen möchte. Eine ausserordentliche Bundesversammlung 

wird dann einberufen, wenn wichtige Angelegènheitòn des Staates zu 

behandeln sind, wenn diese eine solche Einberufung unumgänglich not¬ 

wendig machen. Sie wissen, dass ich die Vollstreckung der Todes¬ 

strafe ablehne, solange wir vom Kriege verschont sind. Die Gründe, 

die mich zu dieser Stellungnahme bewegen, liegen am wenigsten in der 

Person der Verurteilten und in einer Nachsicht, über d^ren Berech¬ 

tigung wir noch nicht reden können, weil wir die Fälle noch nicht 

kennen. Aber eines steht jedenfalls fest: Das Urteil eines Militär¬ 

gerichtes, welches auf Todesstrafe lautet, ist so wenig eine allge¬ 

meine Angelegenheit des Staates wie diejenigen Urteile, welche auf 

Zuchthaus lauten. f Man mag über Straf art und Strafmass seine Auf¬ 

fassung haben, jedenfalls liegt in dieser PestStellung kein Wider¬ 

spruch zu meiner milden menschlichen Haltung und jedenfalls haben 

Verbrecher weder einen rechtlichen noch einen moralischen .Anspruch 

darauf, dass ihretwegen die Bundesversammlung in Bewegung gesetzt 

und zu einer ausserordentlichen Tagung einberufen werde. Ohne Zweifel 

ist die Zeit der Ungewissheit schrecklich, aber die Verbrecher haben 
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sich diese Qual der Ungewissheit selber zuzuschreiben, ganz 

abgesehen davon, dass ja diese Zeit immerhin noch eine Zeit 

der Hoffnung ist oder, sein kann. Wir haben diese Frage nicht 

vom Standpunkt der Verurteilten, sondern.von demjenigen des 

Staates und der Würde der Bundesversammlung aus zu beantworten. 

; Nun mag ajan, wie ich j e$ mit meinem Ânt rag versucht hab e, 

einen Mittelweg wählen, um dem Bedenken wegen der allzulangen 

Frist d§r Ungewissheit Rechnung zu tragen, Ich stelle daher 

den Antrag, es sei dj% Bundesversammlung nur dann zu einer 

ausaerordentlichen Tagung einzuberufen,, wenn sie nicht ohne¬ 

dies innert der nächsten zwei Monate vom Eingang des Begnadi¬ 

gungsgesuches an gerechnet einberufen wird, sei es zu einer 

ordentlichen oder zu einer ausserordentliehen Tagung. Das ist 

eine gewisse Milderung gegenüber.den Verurteilten, ist aber 

immerhin geeignet, einen Präzedenzfall,der seine schweren Fol¬ 

gen haben kann,, auszuschalten. Mein Mittelweg könnte geeignet 

sein, : die sehlimmeai Folgen dieses Präzedenzfalles abzuwenden. 

Ich ersuche Sie daher, diesem Antrag zuzustimmen. 

Müller- Amriswil: Ich bitteiSie, die beiden Anträge 

Moeschlin und ; Sonderegger abzulehnen. Was hier vorgetragen wurde, 

spricht weniger gegen die Art der .Erledigung der Begnadigungs¬ 

gesuche als gegen die Begnadigungeinstanz. Man könnte sich sehr 

wohl fragen, ob nicht ein; anderes Kollegium geeigneter wäre, 

Begnadigungsgesuche zu erledigen. Diese Frage .steht heute nicht 

zur Diskussion, sie mag in einem andern Zeitpunkt aufgeworfen 

werden. Aber es ist nun doch ein .allgemeiner Grundsatz, dass 

überall dort, wo. die Todesstrafe besteht:, Begnadigungsgesuche 

so rasch als möglich erledigt werden sollen. Einmal aus einer 

gewissen Humanität gegen den "Verurteilten selbst . Ich muss ge¬ 

stehen, dass ich die Auff assjing von Herrn Sönderegger nicht 

recht begreifen; kann* Er hat vorher Milde, walten lassen und Ent¬ 

gegenkommen verlangt bei der Bemessung der .Frist zur Einreichung 

der Begnadigungsgesuche. Warum ôietzt, wenn das Begnadigungs¬ 

gesuch eingereicht ist, monatelang den izum Tode Verurteilten 

auf, den Entscheid der Bundesversammlung warten lassen ? Es ist 

aber noch ein; anderes Interesse, das allgemeine Landesinteresse, 

das dahin geht, d£ss solche Fragen so rasch als möglich aus der 
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öffentlichen Diskussion verschwinden. Es soll, wenn ein solches 

Todesurteil gefällt ist, die Oeffentlichkeit nicht monatelang 

unter Umständen in Wallung gebracht werden wegen des Vollzugs 

eines Todesurteils. Dass das1-geschehen kann* zeigen gewisse 

Fälle, die vor einer Anzahl Jahren in Amerika passiert sind, wo 

das ganze Land, wo ganz Amerika, ja sogar Europa, in Wallung ge¬ 

rieten wegen der Frage, ob gewisse zum Tode Vörurteilte die Wohl¬ 

tat der Begnadigung noch erhalten sollen oder nicht. Ueberall 

dort, wo der oberste Iiihaber der Begnadigungsgewalt über Begnadi¬ 

gungsgesuche zu entscheiden hat, tut er das in möglichst kurzer 

Frist. Nun ist die Bundesversammlung auch ausgestattet mit diesem 

Prärogativ des Begnadigungsrechtes. Sie eoli es meines Erachtens 

auch so ausüben, dass das Urteil das auf Tod lautet, nicht monate¬ 

lang in der Schwebe bleibt. Gewiss wird da und dort gesagt, man 

lasse einen zu grossen Apparat spielen. Diëser Apparat ist jedoch 

verfassungsmässig geordent. Es besteht eine Möglichkeit, um den 

.Gedankengängen der Herren Moeschlin und Sonderegger Rechnung zu 

tragen, einmal bei den Divisionsgerichten, indem sie die Urteile 

in einem Moment .ausfällen, da eine Session der Bundesversammlung 

in naher Aussicht steht; oder es kann dann, wenn die Kassations¬ 

beschwerde ergriffen wird, diese Instanz etwas länger zuwarten, 

bis sie ihren Entscheid fällt. Wemäber das Urteil da ist, soll 

.man nicht mehr zuwarten, sondern entscheiden. Wir haben bis Jetzt, 

Gott sei Dank, keine Praxis in der Erledigung solcher Begnadigungs¬ 

gesuche. Es werden vielleicht bedauerlicherweise noch weitere Fälle 

vorkommen, aber ich glaube, auf dem Wege der Praxis 1-ässt sich der 

Tag, an dem das Begnadigungsgesuch behandelt wird, näher heran¬ 

legen an die 2eit, wo die Bundesversammlung sowieso schon tagt. 

Aber wir wollen nicht die Bestimmung aufheben, dass das Begnadi¬ 

gungsgesuch rasch erledigt wird. 

Ich bitte Sie, die Anträge der Herren Moeschlin und Sonder¬ 

egger abzulehnen. 

E» B o s s e t , rapporteur: Il ne faut pas oublier, lorsque 

nous discutons ces dispositions^ qu'elles concernent exclusivement 

les cas les plus graves prévus par le Code pénal militaire suisse: 

les atteintes à la sécurité du pays par des actes de trahison. 

La divergence entre vos bureaux et Ml, Moeschlin et Sonder- 
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egger tient en ceci: 

Nous sommes au stade de la procédure où la commission 

des grâces a terminé son travail et avise le président de 

l'Assemblée fédérale qu'elle est prete à rapporter. 

Vos bureaux vous proposent de décider que dès ce moment 

1'Assemblée fédérale est convoquée aussi rapidement que 

pqssible. 

M. Moeschlin demande que l'objet soit porté à l'Assem¬ 

blée fédérale dans sa prochaine session. 

M. Sonderegger, lui, précise que cette prochaine session 

ne doit pas avoir lieu dans un délai de plus de deux mois. 

Nous partons de l'idée qu'étant donné la gravité des cas 

qui tombent sous le coup de cette disposition, une .décision 

doit intervenir aussi rapidement que possible non seulement 

parce que l'opinion publique peut s'agiter et se passionner 

autour de l'affaire et que certains déclareront que c'est un 

acte de cruauté de ne pas statuer le plus rapidement possible 

sur les recours en grâce mais .encore, parce que si l'Assemblée 

fédérale ne prononce past sans délai sur des recours en matière 

de condamnation à mort, ell.e pourrait être, pendant un délai 

plus ou moins prolongé - peut-être un mois ou deux - soumise 

à des influences regrettables. Je songe à des mouvements popu¬ 

laires, h. des pressions provenant de l'étranger en faveur de 

ceux qui auraient ëté punis par les tribunaux militaires. 

Etant donné le cas spécial qui est prévu dans cette dis¬ 

position, nous pensons, dans l'intérêt de la sécurité nationale, 

de la paix, de la tranquillité et d'une bonne et saine justice, 

quella décision de l'assemblée fédérale doit intervenir sans 

délai. 

M e ber - Bern: Ich habe den Eindruck, dass es dem Eegle- 

ment nicht gerade förderlich ist, dass wir unter solchem Druck 

beraten müssen. Es sind vielleicht verschiedene Bestimmungen, 

die wir bei ruhiger Beratung in einer Session anders.erledigen 

würden. Ich habe aus der Diskussion über diesen Absatz den Ein¬ 

druck gewonnen, dass es am besten ist, wenn wir diesen Satz 

überhaupt streichen. Weshalb müssen wir alles und jedes in 
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einem Reglement festlegen ? Können wir nicht auch der Vernunft 

de3 Bureaus und des Bundesrates etwas überlassen ? Ich beantrage 

deshalb, den Satz zu streichen: "Die Bundesversammlung ist so 

rasch als möglich einzüberufen." Dann kann sie sehr rasch einbe¬ 

rufen werden, man kann aber unter Umständen auch ein paar Wochen 

warten, bis eine ordentliche Session beginnt. Man kann abstellen 

auf den Fall, man kann abstellen auf besondere Umstände, aber ich 

warne Sie davor, hier eine Bestimmung aufzunehmen, die vielleicht 

in einem gegebenen Pali als sehr hinderlich oder sogar als unsinnig 

empfunden würde. 

M. Eosseiet , président: Vous êtes en face de 3 pro¬ 

positions: 

1.) La première du groupe des indépendants, disant que 

l'Assemblée fédérale délibère sur les recours en grâce dans sa 

prochaine session. 

2.) La seconde, de M. Sonderegger, disant que l'Assemblée 

fédérale discute dans le délai de deux mois. 

3.) La troisième, de M. Weber-Berne, qui demande la suppression) 

de la dernière phrase de 1'alinéa. 

Vous allez; vous prononcer. 

En première votation éventuelle, j 'opposerai la proposition 

du groupe des indépendants è, la proposition de M*. Sonderegger. 

Le résultat dé cette votation sera opposé à la proposition 

de M*. Weber. ... ••• ^ 

jM ü 11 e r - Aarriswil, Berichterstatter: Ich glaube Dicht, 

dass das der richtige Abstimmungsmodus ist. Nach meiner Auffassung 

sollte in der Abstimmung folgendes gegenübergestellt werden: Die 

Anträge der Unabhängigen und des Herrn Dr* Sonderegger. Was dabei 

herauskommt, soll gegenübergestellt werden dem Antrag der Bureaux. 

Und in nächster definitiver Abstimmung soll dieses Besultat dem 

Antrag Weber-gegenübergestellt werden. 

M. B o a sc e 1 e t , président: Entre ces deux modes de pro¬ 

céder, je n*ai pas de préférènôé ét je me rallie-donc volontiers 

à la proposition de M. Müller. 
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Abstimmung, 

In erster. Eventualab Stimmung nimmt cler Rat den Antrag 

Sonderegger gegenüber dem von der Fraktion der Unabhängigen an. 

< In zweiter Eventualabstimxnung nimmt er den Antrag der 

Bureaux gegenüber dem Antrag Sonderegger an. 

In der Hauptabstimmung hält er an diesem Beschlüsse 

gegenüber dem Antrag Weber-Bein fest. 

Votation. ^ . 

En 1ère votation éventuelle le conseil adopte la proposition 

Sonderegger. en opposition à celle du groupe des indépendants. 

En 2è votation éventuelle il adopte la proposition des 

bureaux en opposition à celle-de M. Sonderegger. 

En votation principale il maintient cette.décÊion à la pro¬ 

position Weber-Berne. 

Abs.5b^s(neu}. 

W a I der : Mein Antrag, den ich im Namen der Fraktion 

der Unabhängigen gestellt habe, ist auf die Tâtsache zurückzu¬ 

führen, dass ih der Beghàdigungskommission drei Fraktionen gar 

nicht vertreten sind. Es sind das die libéraldemokratische, die 

démokratischè, sowie die Fraktion der Unabhängigen. Es war nun 

speziell füt unsere Fraktion ein unbefriedigender Zustand, dass 

wir zur Sitzuhg der Buhdesversammlung einberufen wurden und dass 

iiach dem vorliegenden Reglement für uns keinerléi Möglichkeit 

bestand, dass ein Mitglied unserer Fraktion die Akten oder auch 

nur die Urteile hätte einsehen können. Aus diesem Grunde habe 

ich an Herrn Bundesrat von Steiger das Gesuch gestellt, er möchte 

es doch gestatten, irgend jemandem unserer Fraktion die Möglich¬ 

keit zu geben, wenigstens 'die Urteile der Militärgerichte einzu¬ 

sehen. Herr Bundesrat von Steiger hat in sehr verdankenswerter 

Weise diesem Gesuche entsprochen, indem er unter Zustimmung des 

Bundesrates und der Begnadigungskommission allen drei in Frage 

stehenden Fraktionen mitteilen liess, es kônnté ein bestimmtes 

Mitglied Gelegenheit bekommen, diese Urteile zu studieren. 

Ich hatte heute Nachmittag Gelegenheit, diese Urteile zu 

studieren und ich muss Ihnen gestehen, dass ich tief beeindruckt 

worden bin von der Schwere der vorliegenden Vergehen. Ich habe 

selbstverständlich persönlich alles Vertrauen in die Mitglieder 
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der Begnadigungskommission und ich weiss, dasa die Herren Referenten 

uns morgen ganz eingehend orientier®werden. Aber es war mir doch in 

dem Moment, in dem ich morgen mit zu entscheiden haben werde, über 

Tod und/Leben von drei Menschen, eine grosse Beruhigung, dass ich 

im Namen unserer Fraktion und in deren Auftrag die Akten studieren 

konnte und das speziell deswegen, weil ich nicht auf dem Standpunkt 

stehe, den Herr Dr. Sonderegger soeben vertreten hat, wenn ich ihn 

richtig verstanden habe. Ich bin nicht der Meinung, dass wir des¬ 

wegen, weil es uns gelungen ist, den Frieden aufrecht zu erhalten, 

nicht die Schärfe des Gesetzes anwenden sollen. Im Gegenteil, es ist 

meine;- üeberzeugung, dass es nur dann gelingen wird, die Unabhängig 

keit unseres Landes zu erhalten, wenn wir die Entschlossenheit und 

Härte haben, die Schärfe des Gesetzes anzuwenden. Aber wenn man 

dann in dieser Art und Wgise die Verantwortung mittragen will als 

Mitglied einer kleinen.Fraktion,.als Mitglied einer sonst in der 

Opposition stehenden kleinen Minderheitist es doch eine grosse 

Beruhigung, wenn man das Hecht hat, wenigstens die Urteile der 

Militärgerichte einzusehen. Auf dieses Hecht möchten wir nicht 

und können wir nicht verzichten. Wir können nicht mitentscheiden 

über Tod und Leben von Menschen, ohne dass uns diese Möglichkeit 

gegeben worden ist, einen Vertrauensmann unserer Gruppe zu beauf¬ 

tragen, die Urteile wenigstens einzusehen. Es ist schon ziemlich 

weitgehend, dass man es nicht für möglich gehalten hat, die Urteile 

aufzulegen und jedem, der das Bedürfnis hat, sie einzusehen, 

diese Möglichkeit zu geben. Ich habe begriffen, dass das nicht an¬ 

geht. Aber um so mehr müssen wir am Antrag festhalten, den wir 

gestellt haben. Wir bitten Sie daher um Zustimmung zu unserem An¬ 

trag, wie er Ihnen ausgeteilt worden ist. 

Müller- Amriswil. Berichterstatter: Ich muss Sie 

bitten, den Antrag von Kollege Walder abzulehnen. Kollege Walder 

und seine Fraktionskollegen sind in der genau gleichen Lage wie 

die überwältigende Mehrheit der Mitglieder der Bundesversammlung, 

die nicht in der Lage waren, die Urteile und Akten einzusehen. 

Ös ist auch nicht so, dass etwa in den andern Fraktionen von den 

Mitgliedern der Begnadigungskommission referiert worden wäre über 

das, was sie gesehen haben. Jedenfalls hat es nun nicht die Mei¬ 

nung, dass eine Fraktionssitzung in jeder Fraktion nocht stattfin¬ 

den soll, dass dort noch einmal die ganze Begnadigungsangelegenheit 
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vdurehbexamen und behandelt werde. Die Präge der Begnadigung 

ist,doch wahrhaftig keine Frage der Fraktions- und Parteizu¬ 

gehörigkeit* Wenn einmal, so kann hier<nur; allein die persön¬ 

liche Uebçyze^gqflgentscheiden nach dem, waslhnen hier die 

Begnadigungskomâission-vorgelegt hat♦ Ieh weiss auch nicht 

mehf als das-, was jedes-Mitglied der Fraktion der Unabhängigen 

über diese Dinge weiss,. und den meisten der hier anwesenden 

Mitgliedern der Bundesversammlung geht es auch so- Aach möchte 

ich davor warnen, dass etwa diese Einsichtnahme in die Akten 

dazu dienen soll, ausserhalb des Saales darüber zu referieren; 

denn es gehört auch .zur Jreheimhaltungspflicht, das3 wir nur 

hier im Rate über diese Dinge beraten,; dass ausserhalb dieses 

Rates keine Beratungen darüber stattfinden. 

Es steht dem wohl nièht entgegen, dass der Bundesrat von 

Fall zu Fall, wenn an ihn das Ersuchen gestellt wird, es möchte 

ein Mitglied aus besonderem Interesse Einsicht nehmen in die 

Akte#., diesem Begehren Rechnung trägt; Herr Bundesrat von Stei¬ 

ger hat das :getan und an dieser Praxis wird festgehalten wer¬ 

den. Aber wir wollen doch nicht ein Recht in diesem Art.6 ver¬ 

ankern, dass eine gfewisse Anzahl von. Mitgliedern der Bundesver- " 

Sammlung das Recht haben, in diese Akten Einsicht .zu nehmen. 

Das könnte eben zu Konsequenzen führen, wie. ich sie zitiert 

habe, dass in Zukunft diese Dinge auch ausserhalb des Rates 

zur Behandlung gelangen. Dèshalb bitte ich Sie um Ablehnung 

des Antrages Walder. 

M. B o s s e t , rapporteur: La question soulevée par la 

proposition dé M. Wälder l'avait déjà été devant vos bureaux 

par le représentant d'une autre fraction de l'Assemblée. Ceux-ci 

ont estimé, en plein accord avec le Conseil fédéral qu'il n'y 

avait pas lieu de créer des facilités aux partis qui désiraient 

se renseigner. En effet, la question doit être posée sur un 

terrain plus élevé' que celui de discussion de groupes de 

l'Assemblée. 

Si l'on admettait la proposition Walder on créerait une 

inégalité entre les membres de l'Assemblée. Certains d'entre 

eux auraient la faculté, en dehors'de la commission de grâces, 

de prendre connaissance du dossier, des actes et, le cas échéant, 

de pouvoir en référer k leur groupe. D'autres, au contraire, ne 
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le pourraient pas puisque les membres de la commission de grâce 

sont liés par le secret et lés dispositions qui leur interdisent 

de communiquer les documents qu'ils ont eus entre les mains. 

Nous pensons que ce serait regrettable^que dè créer des dis¬ 

cussions au sein des groupes et faire porter dans les fractions 

les plus graves problèmes que l'assemblée fédérale ait à discuter. 

Il suffira que les rapporteurs donnent à. l'Assemblée tous les rer. 

seignements désirables, Ils pourront en outre être sollicités, de 

donner des indications complémentaires. 

Telles sont les raisons pour lesquelles vos bureaux vous pro¬ 

posent de rejeter la proposition Walder. 

Der Antrag Walder wird abgelehnt. 

La proposition Walder est rejetée. 

Abs. 6. 

Hr. Lachenal begründet folgenden Abänderungsantrag: 

M. Lachenal développe l'amendement suivant: 

"Die Versammlung entscheidet in geheimer Abstimmung, 
sofern nicht, gemäss Art.83 des Geschäftsreglements des 
Nationalrats der Namensaufruf verlangt und beschlossen 
wird. Der. Präsident ..." 

"La votation a lieu au scrutin secret à moins que 
l'appel nominal ne soit demandé et décidé conformément 
à l'article 83 du ràglemejrt du conseil national. Le pré¬ 
sident ..." 

Lachenal : Je m'excuse de prolonger ce débat, 

mais je ne demande que quelques minutes, ka proposition reservant 

le vote à l'appel nominal est facile à comprendre. La commission 

la repousse, selon le rapporteur français parce qu'il en résulte¬ 

rait une complication par le vote et selon le rapporteur de langue 

allemande parce qu'elle créerait des responsabilités éventuelles 

on susciterait des représailles possibles. 

Je fais remarquer que l'appel nominal figure dans notre 

règlement. Qu'il s'agisse d'une condamnation à mort ou d'une 

décision quelconque, la procédure pour le recours en grâce ne 

devrait pas être modifiée. Les tribunaux eux-mêmes, en Suisse, 

n'ont pas de procédure spéciale pour la peine de mort. Des lors, 

s'il convient que l'Assemblée fédérale marque, de la solennité 

et du sérieux dans l'appréciation des recours en grâce, il n'est 
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pas tesoin.de déroger aux habitudes usuelles. Or il n'est pas 

de question sur laquelle ^'Assemblée fédérale n'art le droit 

de demander l'appel nominal. Supposons que l'Assemblée fédérale 

n'ait le droit de demander l'appel nominal. Supposons que 

l'Assemblée fédérale ait le droit de déclarer la guerre, elle 

pourrait, sur cette question la plus importante, demander 

l'appei nominal. Je ne vois pas pourquoi elle n'aurait pas le 

droit de le faire pour 3ss recours en grace même à propos d'une 

condamnation à mort. . 

Quant à la responsabilité et aux représailles; l'Assemblée 

Ââérale siégera à huis clos, le résultat de l'appel nominal sera 

aussi sëcrét que le compte rendu de la séance elle-même. On a 

même déjà prévue que. les bulletins du .scrutin secret seraient 

détruits. 

Je n'en dirai pas davantage. Il n'existe à mon avis pas de 

raison - même à propos de la période de mort - de déroger à 

l'esprit du règlement qui prévoit l'appel nominal; c'est pour¬ 

quoi j'ai présenté ma proposition. 

M. B o s s e t , rapporteur: Dans l'exposé général, nous 

avons fait valoir que seules les dispositions qui étaient con¬ 

traires à celles,du règlement du Conseil national étaient envi¬ 

sagées dans le projet que nous discutons-. C'est pourquoi nous 

avons prévu le vote au scrutin secret. Si vous le décidez au¬ 

jourd'hui, il exclut définitivement la possibilité d'une demande 

d'appel nominal. 

Nous pensons qu'entre les différents modes de l'Assemblée 

fédérale de s'exprimer c'est le scrutin secret qui paraît le 

plus approprié. Vos bureaux ont examiné aussi la proposition 

d'appel nominal qui avait été formulée par écrit par M. Walder 

qui n'assistait pas à la discussion. Ceux-ci se sont prononcés 

contre cette proposition et aujourd'hui ils se prononcent égale¬ 

ment contre la proportion Lachenal. Il ne faut pas que chaque 

fois - si malheureusement le cas devait se représenter - la 

question soit posée devant les Chambres çt qu'une discussion 

s'élève pour savoir s'il y a lieu ou non de voter au bulletin 

secret ou à l'appel nominal. Il nous paraît,que cette question 

'doit être tranchée une fois pour toutes et que le mode proposé 

par le bureau paraît répondre le mieux aux désirs de cette 

Assemblée. 
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Her Abänderungsantrag Lachanal wird abgelehnt. 

L'amendement Lachenal est re j été. 

Abs.7 (neu). AI. 7 (nouveau). 

Hr. Vallotton beantragt die Beifügung des folgenden Ab¬ 

satzes: 

M. Vallotton propose d'ajouter un alinéa ainsi conçu: 

"Das Bureau der Vereinigten Bundesversammlung vër- 
fasst und übergibt der Presse eine-kurze Mitteilung ohne 
Bekanntgabe der Stimmenzahi." 

"Le bureau de l'Assemblée fédérale rédige et fait 
remettre à la presse un communiqué succint qui ne men¬ 
tionnera pas le nombre des voix." 

Il me paraît indispensable que les dispositions nou¬ 

velles du règlement soient non seulement chaires et précises mais 

également complètes. Or l'article 5 laisse pendantes diverses 

questions d'ordre pratique. Puisque nos délibérations sont se¬ 

crètes, comment le peuple en sera-t-il informé? par qui!? et 

sous quelle foime ? Lui'donnera-t-on, oui ou non, le chiffre 

des voix ? Ce point doit ê^re précisé afin de coviper court par ■ ■ -4 
avance h. toute discussion quelconque et à toute polémique au 

moment de l'application de cet article; cela d'autant plus qu'à 

la connaissance du ôioins le huis-clos n'a plus été pratiqué 

par l'Assemblée fédérale depuis 1854. Il ne suffit pas que les 

rapporteurs aient déclaré ici, dans des rapports dont le sou¬ 

venir sera aussi vite effacé que celui de mon intervention, 

qu'ils sont d'accord quant h. la remise et la publication d'un 

communiqué; il faut que le règlement d'une*assemblée, particu¬ 

lièrement de la plus haute assemblée de ce pays soit d'une con¬ 

sultation facile, rapide et ne laisse rien àans le vague. Ce 

règlement doit se suffire a lui-mene. 

Notre proposition'est extrêmement simple. Tout naturelle¬ 

ment il incombe aux bureaux des deux assemblées lesquels comptent 

dans leur sein les présidents et les vice-présidents ainsi que 

d'autres hommes de confiance des deux Chambres de rédiger ce 

communiqué! D'autre part le communiqué doit être succinct. Ce 

n'est pas un jugement, la periode des jugements ayant été dé- 
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passée. Enfin le communiqué, à notre avis, ne doit pas indi¬ 

quer le nombre des .voix pur ou contre la grâce; puisque 

l'Assemblée a siégé à huis clos, comme la commission des grâces 

elle-même, le dénombrement, des voix, les interventions des dé¬ 

putés, les explications de vote sont et doivent demeurer confi¬ 

dentiels. En faisant cette proposition d'ordre pratique, je 

désire dans toute la mesure du possible sauvegarder la clarté et 

la dignité des débats de la plus haute assemblée du pays. 

M ü 1 1er -Amriswil, Berichterstatter: Es ist bereits, 

glaube ich, von! der Begnadigungskommission beschlossen worden, 

dass über den Entscheid der'Bundesversammlung ein Communiqué 

herausgegeben werde. Insofern kann man mit dem Antrag des Herrn 

Vallottonohne weiteres einverstanden sein. Dass dieses Communiqué 

unter allen Umständen kurz gehalten werden muss, ist etwas zu 

weitgehend; denn unter Umständen sollen gerade im .Communiqué 

Mitteilungen gemacht werden; über den Inhalt dessen, was den 

Räten Unterbreitet wurde. 

Nun der zweite Teil, die Nichtbekanntgabe der Abstimmungs¬ 

zahlen. Ich wollte mich im ersten Augenblick damit einverstanden 

erklären; nachher habe ich aber bei näherer Ueberlegung doch 

die Ueberzeugung gewonnen, dass diese strikte Vorschrift nicht 

am Platze ist. Es soll vielmehr je nach der Lage der .Umstände 

geprüft werden, ob auch die Abstimmungszahl;en bekanntgegeben 

werden .sollen. Unter Umständen ist es besser, die Abstimraungs- 

zahlen bekanntzugeben, in einem andern Momente kann es besser 

sein, wenn man nichts sagt von den Abstimmungszahlen^ Es soll al¬ 

so von Pali zu Fall entschieden werden. Damit sollte sich auch 

Herr Vallott.on einverstanden erklären können. Wir könnten uns 

dann begnügen damit, dass wir sagen:. 

"Das Bureau der Bundesversammlung teilt der Presse in einem 

Communiqué das Ergebnis der Verhandlungen mit". Alles andere 

soll dem Bureiau vorbehalten bleiben. 

M. B os se t -, rapporteur: Dans notre rapport nous disions 

ceci: . 

En ce qui concerne le protocole de l'Assemblée on se contentera 

d'un procès-verbal sommaire qui sera immédiatement versé aux 

archives. Les bulletins qui auront servi au vote seront détruits 

séance tenante. Enfin un communiqué dont le texte sera soumis à. 
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l'Assemblée sera remis à la prèsse à l'issue de la séance. Inter¬ 

diction de föire d'autres communications." 

Ce rapport résumait les. conclusions de la discussion qui 

avait eu lieu au sein des bureaux. Elles paraissaient correspondre 

également aux intentions de la chancellerie qui avait adressé aux 

bureaux un rapport avec des propositions. 

La proposition de M. Vallotton laisse au bureau de l'Assemblée 

le -soin de rédiger un communiqué à l'intention de la presse. 

Sans doute noua pouvons admettre cette procédure: c'est une délé¬ 

gation de pouvoirs qui est ainsi faite par l'Assemblée à son bureau. 

Nous pouvons ainsi nous rallier à la proposition de M. Vallotton. 

Mais nous pensons que, puisqu'il s'agit â 'un règlement qui a une 

portée générale, .il ne faudrait pas limiter l'activité du bureau en 

disant que le communiqué sera succinct. On pourrait, comme l'a 

proposé M. Müller admettre une légère modification à l'amendement 

de M. Vallotton sous cette forme: nLe bureau de l'Assemblée fédérale 

rédige et fait remettre à la presse un communiqué, sans indication 

du nombre des voix." Voilà ce que nous pourrions retenir de la pro¬ 

position de M. Vallotton. S'il est d'accord avec cett.e modification, 

donc la suppression du mot "succinct" nous pourrions nous rallier 

à sa proposition. 

M. Vallotton: J'accepte. 

Peri: Ich kann Ihnen nicht dringend genug empfehlen, die An¬ 

träge der Referenten zum Antrag Vallotton anzunehmen. Der Antrag 

Vallotton ist sehr gut. Es muss ein Communiqué der Presse übergeben 

werden.. Aber es wäre verkehrt, die Bekanntgabe der Stimmehzahlen in 

diesem Communiqué zu .verbieten. Stellen Sie 7sich doch die Sache 

praktisch vor! Sobald Sie dieses Haus verlassen, werden Sie auf der 

Strasse Leute antreffen,, die Ihnen schon sagen, wie gestimmt worden 

ist, oder die wenigstens behaupten, es zu wissen. Diese Leute werden 

Ihnen sagen, .die Sache sei mit einer Stimme Mehrheit für Begnadi¬ 

gung oder gegen Begnadigung entschieden worden. Wenn Sie am Abend 

heimkommen in Ihre Wahlkreise, so werden noch mehr Varianten auf¬ 

tauchen. Das ist doch alles menschlich, allzu menschlich und 

schweizerisch, allzu schwëizerisch. Soll man da wehrlos sein und 

nicht korrigieren dürfen, soll: jaan keine Handhabe zur Richtigstellung 

besitzen? Man muss doch im Bulletin sagen, wie der Entscheid ge¬ 

fallen ist. . 
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Ebenso würde ich es für fatal halten; wenn man vorschriebe, 

dass nur eine "kurze" Mitteilung gemacht werden dürfe. Die Ueber- 

setzuhg "kurz" entspricht übrigens auch nicht dem Text des Herrn 

Vallotton. Er sagtlsuccinct", d.h. "gedrängt". Das ist etwas 

anderes als "kurz". Man kann eine gedrängte Darstellung geben, 

die eben doch ziemlich lang ist, weil es der Stoff erfordert. 

Ich möchte bei diesem Anlass doch einmal darauf hinweisen, 

wie es mit dieser übertriebenen Geheimnistuerei in solchen 

Dingen steht. Es ist sehr fatal gegangen in der Sache dieser 

Todesurteile. Man hatte der Presse verboten, über militärge¬ 

richtliche Urteile selbät etwas zu sagen. Es kam dann eine amt¬ 

liche Mitteilung, in der ganz sorgfältig vermieden wuifde, das 

1T©rt IV er rat" zu brauchen. Das schweizerische Publikum hat nie 

ietwas anderes erfahren, als dass diese Leute bestraft worden 

seien wegen "Verletzung militärischer Geheimnisse", also wegen 

einer Sache, wo man sich alles darunter denken kann. Wenn einer 

im Wirtshaus schimpft, weil die Soldaten einen Stachel draht 

durch seinen Garten gezogen haben, so ist das Verletzung mili¬ 

tärischer Geheimnisse,-oder wenn eine Zeitung mitteilt, dass bei 

irgend einem Schwingfest der Kommandant der soundsovielten 

Division mit Namen Sonndso dabei gewesen ist und eine Hede ge¬ 

halten hat, so ist das auch eine Verletzung militärischer Ge¬ 

heimnisse. Das kann sein, was man will. Aber der Herr, der 

dieses Communiqué; gemacht , der das einzige Dokument niederge¬ 

schrieben hat, durch das überhaupt das Publikum von dieser 

tief traurigen Affäre Kenntnis erhielt, hat das Wort "Verrat" 

sorgfältig vermieden. Wenn man ihn fragen könnte, weshalb er 

es vermieden habe, würde er sagen, weil der Arti86 des Militär¬ 

straf ge setzeis auf Grund dessen diese Leute zum Tode verurteilt 

worden sind, das Wort "Verrat" auch nicht braucht. Im Texte 

steht dieses Wort tatsächlich nicht, da ist nur von der Ver¬ 

letzung militärischer Geheimnisse die Rede.: Aber im Marginale 

steht ausdrücklich und mit Fettdruck "Verräterei"! Das hat der 

Herr nicht gemerkt, er hat nur den Text gelesen, und weil er 

ein gewissenhafter Bürokrat sein wollte, so ist das absolut un¬ 

genügende Communiqué herausgekommen. 
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Es ist keine Pedanterei, wenn ich das hervorhebe, sondern 

das hat seine Polgen gehabt. Man hatte in der 0Öffentlichkeit nie 

eine Grundlage, auf die man basieren konnte^ das AHL ernötigste 

hat man nie erfahren.-Dann haben sich unlatftere Elemente dahinter 

gemacht und haben im Schneizervolk und im Ausland Darstellungen 

ausgestreut, die den Sachverhalt ganz falsch schildern. Das Schlimmste 

hat der Landesverräter Burri geleisteVl^aohdem vor ca. 3 Wochen 

zum ersten Male in der Geschichte der schweizerischen Militärjustiz 

ein faschistischer und ein nationalistischer Unteroffizier wegen 

politischem Meinungsdelikt zum Tode verurteilt wurdej hat nun auch 

das Divisionsgericht-7a ein Todesurteil gefällt. Der Verurteilte war 

Führer in einer Feldbatterie und gilt in seinem Bekanntenkreis als 

nationalistisch ausgerichteter politischer Kämpfér. Für dieses 

dritte Todesurteil hört man sowohl in Rechts- wie in Linkskreisen 

der Schweiz, dass die schweizerische Demokratie allmählich zu regel¬ 

rechten politischen Gewaltmethoden übergegangen sei, die auf die 

Dauer schwerste Folgen nach sich ziehen würden. Bei der in der 

Schweiz herrschenden Rechtsunsicherheit und der Ueberweisung sämtli¬ 

cher politischer Delikte an die Militärgerichte sei es überflüssig, 

zu solchen Todesurteilen noch besodere Kommentare zu geben." 

In einer weiteren Nummer seiner Korrespondenz schreibt Burri: 

"Die von den schweizerischen Militärgerichten gefällten Todesurteile 

haben der gesamten Linkspresse sowie den anglophilen Blättern Gelegen¬ 

heit gegeben, ihre wahre Gesinnung und unneutrale Haltung heraus¬ 

zustreichen. Wir Nationalsozialisten erklären zu, diesen Urteilen vor 

der Weltöffentlichkeit, dass es sich nicht um Urteile wegen Spionage, 

sondern um ausgesprochene politische Urteile handelt. Es werden Men¬ 

schen und zwar-deutsche Menschen zum Tode verurteilt, weil sie mit 

dem herrschenden-System nicht einverstanden sind ... Wir National¬ 

sozialisten .wissen, dass wir der Rechtlosigkeit ausgeliefert sind, 

aber eines soll man zur Kenntnis nehmen: auch Todesurteile schrecken 

uns nicht davon ab,, der Stimme unseres deutschen Blutes gehorchend, 

uns zum deutschen Volk und zum Reich und seinem Führer zu bekennen. 

Man möge zur Kenntnis nehmen, dass für jeden aus politischen Gründen 

zum Tode Verurteilten e-in Träger des gegenwärtigen Systems früher oder 

später von uns gerichtet wird." 

/*** Aus seiner im Ausland erscheinenden, aber auch in die Schweiz 
versandten Korrespondenz möchte ich Ihnen nur ein paar Sätze 

vorlesen:"Nachdem vor ca. 3 Wochen .... 
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Man droht uns .da bereits mit dem Jenseits. Alle diese Ver¬ 

drehungen konnte man vornehmen, weil nié eine öffentliche 

Bekanntmachung herausgekommen ist, die .sagte, -jvarum es sich 

eigentlich handelt, die das wirklich klar gemacht hätte. 

Nach dieser Lüge ist eine grobe Verharmlosung der .begangenen 

Taten von schweizerischen antimilitaristischen Pfarrern ge¬ 

kommen« Die Herren haben.Unterschriften gesammelt. Içh habe 

einçn Brief bekommen, in welchem ich um meine Unterschrift 

gebeten wurde und wahrscheinlich viele von Ihnen auch. Da 

heisst ,es:j "Landesverrat verdient gewiss.strenge Bestrafung. 

Ob aber der Vollzug der Todesstrafe bei einem solchen .G-e- 

sinnungsctelikt - über Art und Wesen der begangenen Verbrechen 

ist die Öffentlichkeit „übrigens nie unterrichtet worden - 

eine abschreckende Wirkung auszuüben vermag, darf füglich be¬ 

zweifelt werden.* Der Herr, der diesen Brief geschrieben hat, 

ist .ein Konfusionarius; er behauptet , es sei ein Gesinnungs¬ 

delikt begangen worden, und sagt doch, es sei nie etwas 

Authentisches mitgeteilt worden. Woher weiss er es dann? 

, Solche Verwirrung richtet man in der Oeffentlichkeit an, 

wenn man dem Publikum nicht zur rechten Zeit mitteilt, was ihm 

mitgeteilt werden, muss. Das Publikum, das Schweizervolk, hat 

ein Recht auf ein gewisses Mass von Information, und wenn es der 

jPresse verboten ist, das Publikum zu informieren, so ist das 

notwendige unumgängliche KQrrelat eine amtliche Mitteilung. Es 

soll eine Amtsstelle das Nötige sageny denn das Nötige muss 

gesagt werden. Das ist der alte Jammeri man hat im Bundesrat 

noch nicht begriffen, dass man nicht nur verbieten kann, son¬ 

dern dass man auch die Pflicht hat, Lücken, die die Presse 

unter dem Zensurrégime notwendigerweise in der vollen Infor¬ 

mierung offenlässt, nun eben selbst auszufüllen. Deshalb haben 

wir auch nie ein vernünftiges Wort zur Begründung der Ver- 

dunkeljxng vernommen. Man hat der Presse verboten, daran herum¬ 

zukritisieren, aber man hat nie dem Volk irgend etwas gesagt, 

was eigentlich die Gründe der Verdunkelung sind. Nun stehen wir 

yor einem hochwichtigsn Pali, und in diesem tragischen Fall 
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sollten wir wenigstens die Pflicht erkennen, dem Schweizer¬ 

volk das Wort zu gönnen, und sollten dafür sorgen, dass 

nicht ein "kurzer", sondern ein genügend langer und ein 

substantiell begründeter Bericht morgen in die Presse 

fliesst. 

M. Eo sselet , président: Je serais très reconnaissant 

à MM. les députés de s'en tenir à l'objet du débat. 

Diet s c h i ; Nur eine ganz kurze Bemerkung. Ich erlaube 

mir -hier anzuführen, dass in der Begnadigungskommission die Fra- 

• ge der Orientierung der Oeffentlichkeit ebenfalls erörtert worden 

ist. Die Begnadigungskommission hatte,entgegen der Bemerkung des 

Kollegen Vallotton, die Auffassung, dass die Oeffentlichkeit aus¬ 

führlich orientiert werden soll. Es ist bekannt, dass die Mili¬ 

tärgerichte ihre Kommentare sehr kurz abfassen und dass sie sich 

in der Hauptsache auf die juristische Formulierung des Tat¬ 

bestandes nach dem Militärstrafgesetzbuch beschränken. In der 

Begnadigungskommission ist die Auffassung zum Ausdruck gekommen, 

dass die Orientierung nach der Sitzung der Bundesversammlung, wo 

die Presse ausgeschlossen ist, und die Oeffentlichkeit ebenfalls, 

ausführlich sein soll. Ich persönlich vertrete auch die Auf¬ 

fassung, dass es unbedingt notwendig ist, auch die Stimmenzahl 

der Oeffentlichkeit bekanntzugeben. Sie wird sowieso bekannt, 

also ist es besser, man steht dazu und orientiert von zuständiger 

. Stelle aus die Oeffentlichkeit. 

M. Vallotton: Les rapporteurs ont proposé de 

simplifier ma proposition et de lui donner la teneur suivante, 

en français: 

"Le bureau de l'Assemblée fédérale rédige et fait remettre 

à la presse un communiqué11 ; 

en allemand: 

"Das Bureau der Vereinigten Bundesversammlung verfasst 

und übergibt der Bundesversammlung eine Mitteilung". 

Je me déclare d'accord avec cette proposition, mon but 

essentiel ayant été de régler en principe une question de pro¬ 

cédure et je fais confiance au bureau des deux Assemblées. 
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En ce qui concerne la violation du secret dont a parlé 

M. Oeri, j'insiste sur le fait que l'article 39 du règlement 

du Conseil national - applicable demain - stipule que les 

députés sont tenus de garder le secret des délibérations. Vous 

serez tous d'accord avec mòi pour dire que cette disposition 

implique une obligation non seulement pour les députés mais 

pour tous ceux qui assistent aux délibérations à un titre quel¬ 

conque: membres du secrétariat, membres du Conseil fédéral 

s'ils veillent bien nous faire l'honneur de leur présence. 

C'est dans ce sens que le bureau devra compléter peut-être 

un jour l'article 39 âu règlement du Conseil national. 

J'adhère donc à la proposition des rapporteurs. 

Der Absatz wird in dieser Passung angenommen. 

Art,6. 

Angenommen. Adopt é. 

In der GesamtabStimmung wird das Reglement mit 188 Stimmen 

ohne Gegenstimme angenommen. 

Le règlement est adopté dans son ensemble par 188 voix sans 

opposition. 

Schluss der Sitzung um 21 Uhr 15. 

Séance levée à 21 heures 15. 



Reglement der Vereinigten Bundesversammlung vom 9. November 1942 

Beschluss der Vereinigten Bundesversammlung vom 14. Dezember 1944 

AS 60 879 

Kurzbeschrieb 

Im Reglement wird festgehalten, dass Begnadigungsgesuche sowie des Berichtes des Oberauditors wenigstens             

24 Stunden vor der Sitzung der Vereinigten Bundesversammlung zur vertraulichen Einsichtnahme ihrer Mitglieder 

aufgelegt werden müssen. 
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Reglement 
der 

Vereinigten Bundesversammlung. 
Beschluss der Vereinigten Bundesversammlung vom 14. Dezember 1944. 

Der Artikel 5 des Reglements der Vereinigten Bundesversammlung vom 
9. November 1942 wird wie folgt abgeändert und ergänzt: 

Abs. 1. Wenn es sich um Todesurteile auf Grund von Art. 86 und 
87 des Militärstrafgesetzes handelt, gelten überdies folgende Bestimmungen. 

Abs. 4bls~ Abschriften der Begnadigungsgesuche sowie des Berichtes 
des Oberauditors werden wenigstens 24 Stunden vor der Sitzung der Ver
einigten Bundesversammlung zur vertraulichen Einsichtnahme ihrer Mit
glieder aufgelegt. Die Auflage weiterer Aktenstücke kann nur mit Ein
willigung des Bundesrats erfolgen. 

Abs. 5. Die Beratungen der Bundesversammlung sind geheim. Sie 
werden nicht stenographiert. Die Kommission erstattet einen mündlichen 
Bericht, der möglichst vollständig sein soll. 

Also beschlossen von der schweizerischen Bundesversammlung. 

Bern, den 14. Dezember 1944. 

D er Präsident: 
P. A.eby. 

Der Sekretär: 
5052 Leimgruber. 

---~---



£ Sitzung — séance 

Wintersession 1944 (14. Dezember) 
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17/4628 Recours en grace. • 

•Rapport I du Conseil, fédéral du 10 novembre 1944 
(FF I, 1251) : 

Sapport II du Gonseil fédéral du 17 novembre 1944 
(FF I, 1279) 

Rapport de la'commission des grâces du 22 novembre 1944 
(Annexe no 75 t>) <. 

: La xoroposition de la commission est adoptée sans débats 

Au Conseil fédéral. 

Aux recourants : 

4. Reglement der Vereinigten Bundesversammlung. Abänderung. 

Antrag des Bureaus vom 17. November 1944 (Beilage Uo. 76a) 

Berichterstatter: HH. Altwegg, Präsident des Ständerates und 
Graber, iüationalrat. 

4. Règlement de l'Assemblée fédérale. Modification. 

Proposition du bureau du 17 novembre 1944 (Annexe no 76b) 

-Rapporteurs: Mil. Altwegg, président du Conseil des Etats, et 
Graber, conseiller national. 

Berichterstattung. , Rapport général. 

A 1 t w e g g , Präsident des_ Ständerates, Berichterstatter: 

Am 27. September 1944 hat die Vereinigte Bundesversammlung 

folgendem Antrag des Herrn ITationalrat Huber zugestimmt: 

"Das Bureau wird eingeladen, die Frage zu prüfen und 
Bericht und Antrag darüber vorzulegen, in welcher Weise den 
Mitgliedern der Bundesversammlung die Möglichkeit zu geben 
ist, von den Begnadigungsgesuchen und allfälligen weitern 
wesentlichen Akten Kenntnis zu nehmen." 

Ihr Bureau hat in der Folge' diese Frage geprüft. "Der Sitzung 

haben beigewohnt die Herren Bundesrate'v. Steiger und Kobelt, der 

Bundeskanzler, der Chef der Justizabteilung, sowie der Oberauditor 

der Armee, Das Resultat der Beratung ist Ihnen bekannt. Mit Stich¬ 

entscheid des Präsidenten wurde ein neuer Absatz 4 bis zum Art.5 

des Réglementes der Vereinigten Bundesversammlung vom 9» November 

1942 mit folgendem Wortlaut - beschlossen: 

"Abschriften dsr Begnadigungsgesuche, sowie des Be¬ 
richtes des Oberauditors werden wenigstens 24 Stunden vor 
der Sitzung der Vereinigten Bundesversammlung zur ver¬ 
traulichen Einsicht ihrer Mitglieder aufgelegt. Die Auflage 
weiterer Aktenstücke kann nur mit Einwilligung des Bundes¬ 
rates erfolgen." 
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. Daneben' wurden in Abs . 1 und 5 von Art .5 des Réglementes 

zwei AendeaÇungën mehr redaktioneller E[atur- beschlossen.] Diese 

Beschlüsse entsprechen einem Antrag des eidg. Militärdeparte- 

mentesj nach Verständigung mit dem Justiz- und Polizqideparte- 

ment, als Resultat der Beratung vom 7• November 1944 . . 

Der Antrag von Herrn;.iJ'ationalr at Huber und" eine entspre¬ 

chende Anregung von Herrn üationalrat Oeri gehen auf die Tat¬ 

sache zurück, dass der Referent der Begnadigungskommission,. Herr 

'Nationalrat Brawand, in einem-Falle auf - die vollständige Ver¬ 

lesung, eines Begnadigungsgesuches,' das in letzter Stunde einge¬ 

troffen war* verzichtete und' dem ;Rate lediglich Kenntnis vom 

wesentlichen Inhalt desselben; gegeben•hat. Dieses summarische 

Verfahren kann sich im Falle von allzu 'langen Begnadigungsein¬ 

gaben empfehlen^ Die Mitglieder des Rates haben aberyein Recht 

auf Kenntnis der an. si^e gerichteten; Gesuche.. Die vorgeschlagene 

Aenderüng des Réglementes'trägt; diesen Umständen Rechnung. Es 

wM die Auflage der Begnadigungsgesuche .minde.ste;ns '24 Stunden 

.vor der Sitzung • der. Vereinigen Bundesversammlung in Vorschlag 

gebracht, und zwar aller Begnadigungsg^suche,.die .eingehen, da 

•im Einzelfall nicht so leicht 2u entscheiden wäre,- ob das Be¬ 

gnadigungsgesuch des Verurteilten selbst,, seines Anwaltes, oder 

das "seinér Verwandten den'Vorzug der vollständigen Bekanntgabe 

; verdiene «.Durch die. entsprechende Bekanntgabe des Berichtes des 

Oberaudit'ors .wird verhindertdass die; Mitglieder der Vereinigten 

Bundesversammlung einseitig beeinf luäs.t. werden-könnten. Ein wei- 

-fcérgehénder.-Antrag, diesò Aktenstücke allen Mitgliedern-vor ihrer 

Sitzung 'in Kopie zuzustellen, wurde abgelehnt, weil -die Wahrung 

militärischer Geheiniäisse xlaiiiiurch erschwert "werden könnte und 

weil ' es im .Belieben meines iVerteidigerä liegt,. odireÇt ;;eine Eingabe 

an. alle Mitglieder des. Rates "zu- senden. jSallte dies ; einmal der 

Fäll sein y so wird sich t der JVe'rt eidiger hûtea, durch < Ver-t-e ilung 

einer solchen ! E iûgabe c s ioìt: ftes Verrates militärischer' Geheimnisse 

schuldig zu machen, während-eiij Begnadigungsgesuch zuhanden der 

Akten wichtige :Dètails enthalten kann, ^i^aisç^h_der Bericht des 

öberaudit:ors "die/einzelnen Tatbestände erwähnen mussi 

Ihr Bureau hat mehrheitlich diesem Antrag de^ Herren Bundes¬ 

räte zugestimmt t trótzdém anerkannt wurde, dass die Berichterstatter 
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sich bisher- in vorbildlicher V/eise ihrer nicht, leichten Auf¬ 

gabe erledigt haben, von der Erwägimg ausgehend* dass das 

eine oder andere Mitglied ihres Rates das Bedürfnis empfinden 

kann, den ganzen Inhalt wenigstens der Begnadigungsgesuche zu 

kennen, deren Verlesung im Einzelfalle aber die Berichter¬ 

stattung allzu sehr belasten könnte. 
"bis v.Tenn der neue Absatz 4 am Schlüsse von der eventuellen 

-, Auflage weiterer Akten spricht, so wurde in erster Linie an den 

Fall gedacht, wo eventuell der Bundesrat mit dem Bericht des 

Oberauditors nicht vollinhaltlich einig geht und einen eigenen 

Bericht an die Begnadigungskommission erstattet. Dies ist aller¬ 

dings bis heute-meines Wissens noch nie vorgekommen, wie auch 

der Bundesrat von der Möglichkeit des Art.4 des Réglementes, 

gewisöe Akten im Interesse der Landessicherheit auch der Begnadi¬ 

gungskommission nicht herauszugeben, noch nie Gebrauch gemacht 

•hat. Als Folge dieser neuen Fassung in Absatz 4 hat dann der 

Schlussatz in Abs.5 wegzufallen. 

Die zweite, mehr redaktionelle Aenderung betrifft den Ingress 

v des Art.5 in Jlbs.1, wodurch verdeutlicht werden soll, dass sich 

die Todesstrafe auf Fälle der Art.86 und 8? des Militärstraf- 

^gesetzes beschränkt, d.h. der Verletzung militärischer Geheim¬ 

nisse und des militärischen Landesverrates, und dass die Todes¬ 

strafe auch für die Dauer des Aktivdienstes Geltung hat, gemäss 

Vollmachtenverordnung des Bundesrates vom 28. Mai 1940. 

Zu Ihrer Orientierung möchte ich am Schluss noch erwähnen, 

dass die Kommission sich auch mit der yon Herrn Nationalrat 

Brawand aufgeworfenen Frage beschäftigt hat, ob nicht für Begnadi- 

gungafälle bei Todesstrafe ein qualifiziertes Mehr verlsingt werden 

sollte, durch den Hinweis aufArt.92 unserer Bundesverfassung, wo¬ 

nach die Vereinigte Bundesversammlung durch das absolute Mehr der 

stimmenden Mitglieder entscheidet, der Antrag Brawand also eine 

Verfassungsänderung zur Folge hätte, wurde derselbe abgelehnt. 

Ihr Bureau beantragt Ihnen, den gefassten Vorschlägen zuzustimmen. 

~-M* G-raber.v rapporteur: Dans sa séance du 27 septembre 

dernier, votre assemblée a adopté une proposition de M. le con¬ 

seiller national Huber ainsi conçue: 

"le bureau est invité à faire des propositions sur 
la façon dont on pourrait permettre aux membres de 
l'Assemblée fédérale de prendre connaissance des recours en 
grace et, le ces échéant, d'autres pièces importantes s'y 
rapportant. '' 
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< • Le: bureau de. l'Assemblée fédérale a examiné -c'ette- affaire. 

Le-sentiment' de ses membres' était, à vrai dire, .que la procédure 

régissant l'examen des recours en grâce avait donrçé .satisfaction 

jusqu'ici. On pouvait s'è demarlder , dès lorä, s''iüjvaiait la peine 

demodifier le système actuel à un moment où il est permis 

d'espérer que notre assemblée n'aura plus guère l'occasion de 

s'occuper de cette matière,. ; 

Le bureau ä'est efforcé, cejfeijdant, de trquver une solution 

qui donnât satisfaction 'au désir exprimé par les Chambres sans 

iporter atteinte au secret militaire- • • » 

Nous nous sommes demandé, en premier, lieu, si l'o.n■ pourrait 

peut-être multigraphier les recours en rigrâce' pour- les ■ distribuer 

a l'avance a tous les députés. Cçtts idée n'£ pas -été . retenue. 

Ces recours sont souvent si sommaires ~,que leur distribution 

n'jurait aucune utilité. Ou ils .sont, âu contraire, si „fouillés 

tqu'il font état de rensei4nement.s d'ordre milit.aire ,;qui doivent 

demeurer secrets. Il faudrait alors supprimer .des. passages peut- 

être essentiels et indispensables .a l'intelligence.idu tout, car 

enfin des renseignements confidentiels qui seraient imprimés puis 

misren circulation- à, raison de 250 exemplaires cfgurraient un 

■risque très grand de ne pas rester secrets. ■ 

Il nous semble donc.ip^us 'sage de prévoir que:.des copies du 

'recours en grâce sefont déposées au moins 24 heures avant la 

séance de l'Assemblée fédérale à la disposition des-députés, qui 

pourront en prendre connaissance b. titre confidentiel. 

Le téxte qui vous est proposé parle de copies des recours. 

Il faut entendre par là, outre le recours"proprement dit, les autres 
:râS6â£lâù.^U..i peuvent être adressées .à .l'Assemblée fédérale par 

l'entourage du recourant,-p$r.son défenseur ,.par son aumônier, etc. 

Dès l'instant < où,, ces ' pièces ^ises à la disposition des dé¬ 

putés, les.rapporteurs pourront se dispenser d.'en faire inté¬ 

gralement 1§ lecture. Ce. nous semble être une simplification 

bienvenuedont il pourra résulter un appréciable gain de temps. 

Pour ìjae les renseignements ainsi donnés à l'avance aux 

députés.,ne•soient ; pas uniiatérau?, nous vçrçis proposons de joindre 

aux pièces.;déqà•mentionnées le rapport de l'auditeur en chef, 

soit un-document qui donne généralement une image complète et 

fidèle de l'objet du délit. 
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3n application des principes que noua venons d'énoncer, nous 

vous prions de biffer 'I3 dernière phrase du 5ème alinéa de 

l'art.5, qui disposait que des écrits ne pourraient être 

distribués h l'assemblée qu'avec l'assentiment du Cónseìl 

fédéral et de la remplacer par une disposition stipulant que 

les recours ne pourront être déposés à la disposition des 

députés qu'avec le consentissent du Conseil fédéral. ' 

Enfin, nous avons, h la^demande de l'auditeur en chef, 

précisé que les dispositions de l'art.5 n'étaient" applicables que 

s'il s'agissait de condamnations h mort prononcées en vertu des 

art.86 et 87 code pénal militaire, soit en vertu des dispositions 

réprimant la violation de secrets intéressant la dépense nationale 

ou la trahison militaire. . ' 

Nous' croyons avoir répondu ainsi au désir de ceux qui 

estimaient la procédure un peu sommaire en ce sens que, 'devant 

3e déterminer immédiatement après la lecture des rapports, les 

députés n'avaient pas le loisir de souspeser longuement les 

arguments parlant en faveur de la grâce ou contre elle; 

Mais il nous semble que nous avons .sauvegardé en même temps 

le caieâctère oral de la procédure, l'a'ccent principal de^ 

vant demeurer sur le rapport présenté par la conûnission des grâces. 

Fondés sur ce qui précède, nous vous prions, monsieur le 

président et messieurs les députés, d'adoptér les propositions 

du bureau de l'Assemblée fédérale. ' 

Eintreten wird ohne Diskussion beschlossen. 

L'entrée en matière est adoptée sans débats. 

Artikelweiée Beratung. ■ " Discussion dea'articles. 

Titel und Ingress, Art.l, 2, 3j 4, 5» 6. 
a 7" 

Titre et préambule, Art.l , 2, 3 > 4, 5» 6. 

Angenomen. Adoptés. t 

In der Gësamtabstimmung wird daâ Reglement, wie ès' vom 

Bursau vorgeschlagen worden ist, ohne Gegenantrag einstimmig 

angenommen. J 

dotation d'ensemblè: Le règlement tel qu'il a été proposé par 

le bureau est adopté sans contre-proposition et à l'unanimité. 

An den Bundesrat - Au Conseil fédéral. 

Schluss der Sitzung um 10 Uhr 10. - Séance levée Ii 10 h 10. 



Reglement der Vereinigten Bundesversammlung vom 8. Dezember 1976

AS 1977 231 

Kurzbeschrieb 

Das neue Reglement regelt neben der Zusammensetzung und den Aufgaben des Büros, das Wahlverfahren 

für die Bundesratswahlen, die Bundeskanzlerwahl, die Bundesrichterwahl, die Wahl des Generals, die 

Behandlung der Begnadigungsgesuche und der Kompetenz- und Administrativstreitigkeiten. 
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Sammlung
der eidgenössischen Gesetze

Erschernt nach Bedarf Prerse Inland Fr 44. rm Jahr. Fr 25 50 rm Halblahr. Ausland Fr 54 - rm Jahr,

zuzuglrch Nachnahme- und Postzustellungsgebuhr

INHALT: Reglement der vereinigten Bundesversammlung (s.231) - Schweizerisches Zivil-

gesetzbuch (Kindesverhältnis) (S.237) - Zivilstandswesen (Zivilstandsverordnung) (S. 265)

Reglement der Vereinigten Bundesversammlung

(Vom 8. Dezember 1976)

Di e Bunde sv er santnt lung

der Schv'eizerischen EidgenossenschaJi,

gestützt auf Artikel Sbrs des Geschäftsverkehrsgesetzes I ).

beschliesst:

Art. I

Büro

I Das Büro der Vereinigten Bundesversammlung besteht aus den Präsiden-

ten, den Vrzepräsidenten und den Stimmenzählern der beiden Räte'

: Den Vorsitz führt der Präsident des Nationalrates oder, wenn dieser ver-

hindert ist, der Präsident des Ständerates.

zJ I

r) sR 171.11

t9't'7 62
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3 Das Büro besorgt die organisatorische Vorbereitung der Sitzungen der
vereinigten Bundesversammlung und ermittelt die wahl- und Abstimmungsresul-
tate. Es nimmt die Aufgaben wahr, die bei Anwendung des Reglements des
Nationalrates dem Büro zufallen.

Art.2

Sitzungen

Die Sitzungen und die verhandlungsgegenstände der vereinigten Bundesver-
sammlung werden im Sessionsprogramm angekündigt.

t Die Versammlung nimmt

2 Kandidaten können von
vorgeschlagen werden.

Art. 3

Wahlen

Kenntnis von allfälligen Rücktrittsschreiben.

den Fraktionen und von jedem Ratsmitglied

Art.4

Bundesratswahlen

I Die Bundesräte, der Bundespräsident und der Vizepräsident des Bundes-
rates werden einzeln gewählt. Ein Kandidat ist gewählt, sobald er mehr als die
Hälfte der Stimmen erreicht (absolutes Mehr).

z Die bisherigen Bundesräte kommen in der Reihe des Amtsalters zur Wie-
derwahl. Die neuen Bundesräte werden in der Reihe des Amtsalters ihrer vorsänser
gewählt.

I Die beiden ersten Wahlgänge sind frei. Nachher kommen keine neuen
Kandidaten mehr in die wahl, und bei jedem wahlgang scheidet der Kandidat
mit der geringsten Stimmenzahl aus. Wer vom zweiten Wahlgang an weniger als
l0 Stimmen erhält, scheidet aus.

a Bei Stimmengleichheit findet eine Stichwahl statt; wenn sie unentschieden
ausgeht, entscheidet das Los.

s Nicht gezählt werden die leeren Zettel und die ungültigen Stimmen. Un-
gültig sind mehrdeutige Stimmen sowie Zettel, die auf eine nicht wählbare,
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eine bereits gewählte oder eine ausgeschiedene Person lauten, sowie solche, die

ehrverletzende Ausserungen oder offensichtliche Kennzeichnungen enthalten.

Art. 5

Wahl des Bundeskanzler s

Der Bundeskanzler wird nach den Regeln für Bundesräte gewählt.

Art.6

lVahl der Bundesrichter. Verfahrensar |en

I Zur Erneuerung des Bundesgerichts und des Eidgenössischen Versiche-

rungsgerichts finden vor Beginn der neuen Amtsdauer Listenwahlen getrennt für
die beiden Gerichte und getrennt für die Richter und die Ersatzrichter statt.

2 Die Erneuerung der Gerichte geschieht durch Wiederwahl für die Amtsin-
haber, die sich wieder zur Verfügung stellen, und durch Ergänzungswahl für die
freiwerdenden Sitze.

r Wird der Sitz eines Richters oder Ersatzmannes im Lauf der Amtsdauer
frei, so findet eine Ergänzungswahl statt.

+ Gewählt ist, wer auf mehr als der Hälfte der gültigen Wahlzettel steht.

Art.7

Bunde sricht er. Bes teit igungsv'ahl

1 Als Wahlzettel dient eine Namenliste der Amtsinhaber, die sich wieder zur
Verfügung stellen, in der Reihenfolge ihres Amtsalters. Die Wähler können Kan-
didaten streichen. Zusätzliche Namen bleiben unberücksichtigt.

2 Es hndet nur ein Wahlgang statt. Ungültig sind Wahlzettel, die ehrverlet-
zende Ausserungen oder offensichtliche Kennzeichnungen enthalten. Zettel, aul
denen alle Namen gestrichen sind, bleiben gültig.

: Richter, die das Mehr nicht erreichen, können in der Ergänzungswahl
kandidieren.
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Art. 8

Bunde sr i c h t er. Er geinzung su,ahl

t Ist bei einer Ergänzungswahl nur ein Sitz zu besetzen. so gelten sinngemäss
die Regeln für die Bundesratswahl.

2 In den übrigen Fällen findet eine Listenwahl statt. Werden dem Büro bis
am Vortag der Wahl nicht mehr Kandidaten gemeldet, als Sitze frei sind, und
werden durch die Bestätigungswahl keine Sitze frei, so dient als Wahlzettel eine
Namenliste mit den Kandidaten in alphabetischer Reihe, andernfalls eine unbe-
schriebene Liste.

I Die Wiederholung eines Namens und mehrdeutige Einträge zählen nicht.
Nennt ein Wahlzettel mehr Kandidaten, als Sitze zu besetzen sind, so werden die
überzähligen Namen vom Ende der Liste her gestrichen. Ungültig sind Wahlzet-
tel, die keinen wählbaren Kandidaten nennen, und Zettel, die ehrverletzende
Ausserungen oder offensichtliche Kennzeichnungen enthalten.

a Erreichen mehr Kandidaten, als Sitze lrei sind, das Mehr, so scheiden die
überzähligen mit der kleinsten Stimmenzahl aus.

s Die beiden ersten Wahlgänge srnd frei. Nachher kommen keine neuen
Kandidaten mehr in die Wahl, und bei jedem Wahlgang scheidet der Kandidat
mit der geringsten Stimmenzahl aus. Wer vom zweiten Wahlgang an weniger als
zehn Stimmen erhält, scheidet aus.

o Bei Stimmengleichheit findet eine Stichwahl statt; wenn sie unentschieden
ausgeht, entscheidet das Los.

Art.9

Walil der Prrisidenten und Vizeprrisidenten der Gerichte

Präsident und Vizepräsident eines Gerichts werden. wenn beide Stellen offen
sind, gleichzeitig auf einem Wahlzettel gewählt. Dieser trägt, wenn für jede Stelle
nur ein Kandidat gemeldet wird, deren Namen. Andernfalls füllen die Wähler den
Zettel selber aus.

Art. l0

Wahl des Generals

Der General wird nach den Regeln für Bundesräte gewählt.
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Art. 1l

Begnadigung

1 Zur Vorberatung der Begnadigungsgesuche wird eine ständige Kommis-
sion bestellt; sie besteht aus neun Mitgliedern des Nationalrates und vier Mitglie-
dern des Ständerates. Die Amtsdauer beträgt sechs Jahre für die Mitglieder und

zwei Jahre für den Präsidenten. Die Kommission wählt zu ihrem Präsidenten

abwechslungsweise ein Mitglied des Nationalrates oder des Ständerates.

2 Die Kommission kann sich ein Reglement geben; es bedarf der Genehmi-
gung der Verernigten Bundesversammlung.

I Die Begnadigungsgesuche werden dem Bundesrat zum Bericht und zur
Antragsstellung überwiesen. Der Begnadigungskommission stehen das Gesuch,

die Untersuchungs-, Gerichts- und Vollzugsakten zur Einsicht offen.

+ In der Versammlung kann auf Antrag der Kommission, des Bundesrates

oder von 30 Ratsmitgliedern geheime Beratung beschlossen werden. Die Beratung
über einen solchen Antrag ist geheim.

Art. 12

Kompe tenz - und Adnüttis t r at iv s t r e i t i gk eit en

t Für die Vorberatung von Entscheidungen in Kompetenz- und Administra-
tivstreitigkeiten ernennen die Büros der beiden Räte von Fall zu Fa1l eine Kom-
mission, die aus neun Mitgliedern des Nationalrates und vier Mitgliedern des

Ständerates besteht. Die Kommission wählt ihren Präsidenten.

2 Die Kommission stellt der Vereinigten Bundesversammlung schriftlich
einen begründeten Antrag. Die Kosten- und Entschädigungsfrage entscheidet sie

selber, lalls diese Nebenpunkte nicht von der Versammlung zusammen mit der
Hauptfrage entschieden werden.

Art. l3

Reglentent des Nationalrates

Für das Verfahren der Vereinigten Bundesversammlung gilt im übrigen sinn-
gemäss das Geschältsreglement des Nationalrates.
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Art. 14

Inkrafttreten

Dieses Reglement ersetzt jenes vom 9. November l942tr und tritt sofort nach
seiner Annahme in Kraft.

Bern, 8. Dezember 1976

Vereinigte Bundesversammlung

Der Präsident:

Wyer

Der Sekretär:

Pfister

5202

r) AS 1958 1053, 1960 879



Vereinigte Bundesversammlung 1742 Assemblée fédérale (Chambres réunies)

ken Busse verurteilt, weil er den für die Feststellung der
Warenumsatzsteuerpflicht notwendigen Fragebogen nicht
ausgefüllt hatte. Er kam dieser Verpflichtung auch nach
der Bussenausfällung nicht nach, weshalb er in einem
zweiten Strafverfahren zu 400 Franken Busse verurteilt
wurde. Als auch diese Strafe nichts nützte, leitete die Eid-
genössische Steuerverwaltung (EStV) ein weiteres Verfah-
ren ein. Noch vor dessen Abschluss erfuhr die EStV, dass
er sich in einem aussergerichtlichen Nachlassverfahren
befand. Während in der Folge die erste Busse von 150
Franken bezahlt wurde, ist die zweite noch nicht begli-
chen. Im Begnadigungsgesuch wird vor allem auf die
missliche finanzielle Situation des Gesuchstellers hinge-
wiesen. Diese ist tatsächlich unerfreulich. Diese Tatsache
wurde aber schon mit in Betracht gezogen, indem eine im
Verhältnis zum Straftatbestand sehr niedrige Busse ausge-
sprochen wurde. Die Bezahlung einer Busse von 400 Fran-
ken stellt für den ledigen, voll arbeitsfähigen Gesuchsteller
nach Ansicht der Kommission keineswegs eine unzumut-
bare Härte dar, weshalb die Kommission auch hier zu
einem negativen Schluss kam.
In Uebereinstimmung mit dem Bundesrat beantragt die
einstimmige Begnadigungskommission, alle drei Begnadi-
gungsgesuche abzuweisen.

#ST# 75.052

Reglement der Vereinigten Bundesversammlung
Règlement de l'Assemblée fédérale
(Chambres réunies)

Der Präsident legt namens des Büros der Vereinigten Bun-
desversammlung den folgenden schriftlichen Bericht vor:
Der Reglementsentwurf, wie er heute vorliegt, entspricht
dem Ergebnis der wiederholten Vernehmlassungen der
Fraktionen, die sich in ihrer Mehrheit namentlich für die
Einzelwahl der Bundesräte, auch bei den Bestätigungs-
wahlen, und gegen die Einsetzung einer Kommission für
die Vorbereitung der Richterwahlen ausgesprochen haben.
Der Vorschlag der liberalen und evangelischen Fraktion,
wonach die Reihenfolge bei Neuwahlen in den Bundesrat
nicht durch die Folge der Demissionen, sondern durch das
Amtsalter der ausscheidenden Bundesräte bestimmt wer-
den soll, fand Zustimmung bei der freisinnig-demokrati-
schen Fraktion, der christlichdemokratischen Fraktion
und der Fraktion der Schweizerischen Volkspartei. Die so-

zialdemokratische Fraktion würde dagegen den Status quo
vorziehen, d. h. die Frage der Tradition und Praxis über-
lassen. Nach Autfassung der Fraktion des Landesrings
sollte man die Neuwahlen einfach für die erste, zweite und
eventuell weitere Vakanz vornehmen, ohne vorauszubestim-
men, wessen Nachfolger der neue Mann sein soll. (Bei
solcher Unbestimmtheit wäre aber bei der Besetzung des
ersten freien Sitzes eine Stimmenzersplitterung zu fürch-
ten, die mehrere Wahlgänge notwendig machen könnte.)
Im übrigen hat der Entwurf noch einige redaktionelle Ver-
besserungen erfahren. Namentlich sind Artikel 4 (Abs. 3
und 4) und Artikel 8 (Abs. 5 und 6) unter sich und mit den
entsprechenden Bestimmungen der Ratsreglemente text-
lich harmonisiert worden. Für Artikel 8 Absatz 2 ist, ohne
inhaltliche Aenderung, eine Fassung gewählt, bei welcher
der deutsche und der französische Text übereinstimmen.

Das Büro beantragt Eintreten auf die Vorlage und Zustim-
mung zum Entwurf.

Eintreten wird ohne Gegenantrag beschlossen

Le Conseil passe sans opposition à la discussion
des articles

Präsident: Nach dem Reglement des Nationalrates ist bei
Reglementsbestimmungen, die von den beiden Räten nicht
getrennt beraten werden, in der Regel eine zweite Lesung
durchzuführen. Mit Rücksicht auf die einlässliche Vorbera-
tung des neuen Réglementes (wiederholte Umfragen in
den Fraktionen) beantrage ich Ihnen aber, in diesem Falle
auf eine zweite Lesung zu verzichten. (Zustimmung • Ad-
hésion)

Titel und Ingress - Titre et préambule
Angenommen - Adopté

Art. 1-14
Angenommen - Adopté

Beschluss siehe Gesetzessammlung Januar 1977
Décision voir Recueil des loi fédérales janvier 1977

Gesamtabstimmung - Vote sur l'ensemble

Für Annahme des Reglements 210 Stimmen
(Einstimmigkeit)

Schluss der Sitzung um 10 Uhr
La séance est levée à 10 heures

Für die Redaktion verantwortlich: lie. oec. W. Bosshard - Druck und Expedition: Verbandsdruckerei AG Bern
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Die Wahl der Präsidien der Gerichte wird neu geregelt. 
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Reglement der Vereinigten Bundesversammlung

Änderung vom 7. Oktober 1998

Die Bundesversammlung der Schweizerischen Eidgenossenschaft,

nach Einsicht in den Bericht des Büros der Vereinigten Bundesversammlung vom
2. März 19981
und in die Stellungnahme des Bundesrates vom 20. Mai 19982,

beschliesst:

I

Das Reglement der Vereinigten Bundesversammlung vom 8. Dezember 19763 wird
wie folgt geändert:

Art. 9 Wahl der Präsidenten und Vizepräsidenten der Gerichte

Präsident und Vizepräsident eines Gerichtes werden gleichzeitig auf zwei verschie-
denen Wahlzetteln gewählt.

II

Dieser Beschluss tritt am Tag der Verabschiedung in Kraft.

Vereinigte Bundesversammlung, 7. Oktober 1998

Der Präsident: Leuenberger Ernst
Der Vizepräsident: Zimmerli

9910
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2 BBl 1998 3673
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Materialien 

zur Änderung vom 7. Oktober 1998 

Kommissionsbericht, Stellungnahme des Bundesrates und Ratsdebatte 



#ST# 98.405

Parlamentarische Initiative
Wahl der Präsidentschaft und Vizepräsidentschaft
der Gerichte
(Reglement der Vereinigten Bundesversammlung)
Bericht des Büros der Vereinigten Bundesversammlung

vom 2. März 1998

Sehr geehrte Damen und Herren

Gestützt auf Artikel 21tJuater Absatz 3, des Geschäftsverkehrsgesetzes unterbreiten
wir Ihnen einen Entwurf zur Revision von Artikel 9 des Réglementes der Vereinig-
ten Bundesversammlung vom 8. Dezember 19761. Wir leiten den Bericht gleich-
zeitig dem Bundesrat zur Stellungnahme zu.

Das Büro beantragt, seinem beiliegenden Beschlussentwurf zuzustimmen.

2. März 1998 Im Namen des Büros der
Vereinigten Bundesversammlung

Der Präsident: Ernst Leuenberger

1 SR 171.12

4728 1998-457



Erläuterungen des Büros

Während langer Zeit wurde den Anträgen, welche die Fraktionen zu den Wahlen der
Präsidenten und Präsidentinnen der eidgenössischen Gerichte stellten, dank der
Fraktionsdisziplin der Ratsmitglieder mit grossen Mehrheiten zugestimmt.

In den letzten Jahren haben die Mitglieder des Büros festgestellt, dass der Artikel 9
des Réglementes über die Vereinigte Bundesversammlung vom 8. Dezember 1976
Schwierigkeiten bei der Stimmenauszählung mit sich bringt.

Gemäss diesem Artikel werden die Präsidentschaft und die Vizepräsidentschaft der
Gerichte auf nur einem Wahlzettel gewählt. Angesichts der jährlich zunehmenden
Anzahl der geänderten Wahlzettel wird die Stimmenauszählung erschwert. So sind
an der Sitzung der Vereinigten Bundesversammlung vom 17. Dezember 1997 trotz
der Empfehlung der sieben grossen Fraktionen neben 118 ungeänderten 68 ge-
änderte Wahlzettel eingegangen, was die Auszählung zahlreicher Einzelvorschläge
erforderte.

Das Reglement vom 8. Dezember 1976 ersetzte dasjenige vom 9. November 1942,
das keine Bestimmung über die Wahl von Bundesrichtern enthielt. Das Reglement
von 1942 seinerseits hatte dasjenige vom 27. Januar 1859 ersetzt.

Das Büro beantragt, Artikel 9 so zu ändern, dass die Präsidentschaft und die Vize-
präsidentschaft der eigenössischen Gerichte fortan gleichzeitig auf zwei Wahlzetteln
gewählt werden.

Die Mitglieder des Wahlbüros (Stimmenzähler) haben den Büros beider Räte ihre
Stellungnahme am 18. Dezember 1997 schriftlich zukommen lassen. Das Büro des
Ständerates hat davon gleichentags Kenntnis genommen und verlangt, die Revision
in die Wege zu leiten. Das Büro des Nationalrates hat sich am 13. Februar 1998 mit
diesem Vorgehen einverstanden erklärt.

9910

4729



Reglement der Vereinigten Bundesversammlung Entwurf

Änderung vom

Die Bundesversammlung der Schweizerischen Eidgenossenschaft,

nach Einsicht in den Bericht des Büros der Vereinigten Bundesversammlung vom
2. März 19981
und in die Stellungnahme des Bundesrates vom 20. Mai 19982,

beschliesst:

Das Reglement der Vereinigten Bundesversammlung vom 8. Dezember 19763 wird
wie folgt geändert:

Art. 9 Wahl der Präsidenten und Vizepräsidenten der Gerichte

Präsident und Vizepräsident eines Gerichtes werden gleichzeitig auf zwei verschie-
denen Wahlzetteln gewählt.

II

Dieser Beschluss tritt am Tag der Verabschiedung in Kraft.

9910

1 BB11998 4728
2 BB11998 3673
3 SR 171.12
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Parlamentarische Initiative
Wahl der Präsidentschaft und Vizepräsidentschaft
der Gerichte
(Reglement der Vereinigten Bundesversammlung)

Bericht des Büros der Vereinigten Bundesversammlung
vom 2. März 1998

Stellungnahme des Bundesrates

vom 20. Mai 1998

Sehr geehrter Herr Präsident,
sehr geehrte Damen und Herren,

nach Artikel 9 des Reglements der Vereinigten Bundesversammlung werden die
Präsidentschaft und die Vizepräsidentschaft eines eidgenössischen Gerichts, wenn
beide Stellen offen sind, gleichzeitig auf einem Wahlzettel gewählt. Die seit einigen
Jahren bei solchen Wahlen ständig zunehmende Anzahl geänderter Wahlzettel führt.
zu Schwierigkeiten bei der Stimmenauszählung.

Das Büro der Vereinigten Bundesversammlung beantragt eine Änderung von Arti-
kel 9 seines Reglements, wonach die Präsidentschaft und die Vizepräsidentschaft der
eidgenössischen Gerichte gleichzeitig auf zwei verschiedenen Wahlzetteln gewählt
werden.

Der Änderungsantrag des Büros der Vereinigten Bundesversammlung führt zu kei-
nen Problemen, und der Bundesrat kann sich ihm anschliessen.

Wir versichern Sie, sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrte Damen und Herren,
unserer vorzüglichen Hochachtung.

20. Mai 1998 Im Namen des Schweizerischen Bundesrates

Der Bundespräsident: Cotti
Der Bundeskanzler: Couchepin

9694
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Amtliches Bulletin der Bundesversammlung
Bulletin officiel de l’Assemblée fédérale

Vereinigte Bundesversammlung
Assemblée fédérale (Chambres réunies)

Sechzehnte Sitzung – Seizième séance

Mittwoch, 7. Oktober 1998
Mercredi 7 octobre 1998

08.00 h

Vorsitz – Présidence: Leuenberger Ernst (S, SO)

___________________________________________________________

Präsident: Ich erkläre die Sitzung der Vereinigten Bundes-
versammlung als eröffnet.
Die Mitglieder beider Räte sind reglementsgemäss zur heu-
tigen Sitzung eingeladen worden. Die Tagesordnung ist Ih-
nen ausgeteilt worden. Die absolute Mehrheit der Mitglieder
des Ständerates und des Nationalrates ist anwesend. Die
Vereinigte Bundesversammlung ist somit verhandlungs- und
beschlussfähig.

98.405

Parlamentarische Initiative
(Büro der Vereinigten
Bundesversammlung)
Wahl der Präsidentschaft
und der Vizepräsidentschaft
der Gerichte
Initiative parlementaire
(Bureau de l’Assemblée fédérale,
Chambres réunies)
Election à la présidence
et à la vice-présidence
des tribunaux

Bericht und Reglementsentwurf
des Büros der Vereinigten Bundesversammlung
vom 2. März 1998 (BBl 1998 4728)
Rapport et projet de règlement
du Bureau de l’Assemblée fédérale (Chambres réunies)
du 2 mars 1998 (FF 1998 4127)

Stellungnahme des Bundesrates vom 20. Mai 1998 (BBl 1998 3673)
Avis du Conseil fédéral du 20 mai 1998 (FF 1998 3236)

___________________________________________________________

Eintreten wird ohne Gegenantrag beschlossen
L’entrée en matière est décidée sans opposition

Reglement der Vereinigten Bundesversammlung
Règlement de l’Assemblée fédérale (Chambres
réunies)

Detailberatung – Examen de détail

Titel und Ingress, Ziff. I, II
Antrag des Büros
Zustimmung zum Entwurf des Büros der Vereinigten Bun-
desversammlung

Titre et préambule, ch. I, II
Proposition du Bureau
Adhérer au projet du Bureau de l’Assemblée fédérale

Angenommen – Adopté

Gesamtabstimmung – Vote sur l’ensemble
Für Annahme des Entwurfes 201 Stimmen

(Einstimmigkeit)

Bundesgericht
Tribunal fédéral

___________________________________________________________

Präsident: Wir verabschieden zunächst zwei Bundesrichter,
die ihre Demission eingereicht haben.

Huber Annemarie, Generalsekretärin, verliest folgendes
Rücktrittsschreiben:
Huber Annemarie, secrétaire générale, donne lecture de la
lettre de démission suivante:

Sehr geehrter Herr Präsident,
Am 20. November 1970 konnte ich erstmals (in der Funktion
eines Gerichtssekretärs) an der bundesgerichtlichen Recht-
sprechung mitwirken. Seither sind beinahe 28 Jahre verflos-
sen, in denen ich als Gerichtsschreiber, Kanzleidirektor,
Richter, Abteilungspräsident und schliesslich als Bundesge-
richtspräsident der eidgenössischen Rechtspflege dienen
durfte. Die Zeit ist gekommen, einer neuen Kraft den Platz zu
räumen. Aus diesem Grunde bitte ich Sie um die Annahme
meiner Demission auf Ende meiner Präsidialzeit, d. h. auf
den 31. Dezember 1998.

1998 16. Sitzung der 45. Amtsdauer
16e séance de la 45e législature
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Das Reglement der Vereinigten Bundesversammlung wird aufgehoben, da die Bestimmungen in das 
neue Parlamentsgesetz aufgenommen wurden.
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Reglement der Vereinigten Bundesversammlung 

Aufhebung vom 1. Oktober 2003 

 
Die Bundesversammlung der Schweizerischen Eidgenossenschaft, 
nach Einsicht in den Bericht des Büros der Vereinigten Bundesversammlung vom 
25. September 20031, 
beschliesst: 

Einziger Artikel 
Das Reglement der Vereinigten Bundesversammlung vom 8. Dezember 19762 wird 
auf den 1. Dezember 2003 aufgehoben. 

Vereinigte Bundesversammlung, 1. Oktober 2003 

Der Präsident: Yves Christen 
Der Vizepräsident: Gian-Reto Plattner 

  

  
1 BBl 2003 7819 
2 AS 1977 231 
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Bundesgesetz
über die Bundesversammlung
(Parlamentsgesetz, ParlG)

vom 13. Dezember 2002

Die Bundesversammlung der Schweizerischen Eidgenossenschaft,

gestützt auf Artikel 164 Absatz 1 Buchstabe g der Bundesverfassung 1,
nach Einsicht in den Bericht der Staatspolitischen Kommission des Nationalrates
vom 1. März 20012

und in die Stellungnahme des Bundesrates vom 22. August 20013,

beschliesst:

1. Titel: Allgemeine Bestimmungen

Art. 1 Gegenstand

Dieses Gesetz regelt:

a. die Rechte und Pflichten der Mitglieder der Bundesversammlung;

b. Aufgaben und Organisation der Bundesversammlung;

c. das Verfahren in der Bundesversammlung;

d. die Beziehungen zwischen der Bundesversammlung und dem Bundesrat;

e. die Beziehungen zwischen der Bundesversammlung und den eidgenössi-
schen Gerichten.

Art. 2 Zusammentreten der Räte
1 Der Nationalrat und der Ständerat versammeln sich regelmässig zu ordentlichen
Sessionen.
2 Jeder Rat kann für sich Sondersessionen beschliessen, wenn die ordentlichen
Sessionen zum Abbau der Geschäftslast nicht ausreichen.
3 Ein Viertel der Mitglieder eines Rates oder der Bundesrat können die Einberufung
der Räte zu einer ausserordentlichen Session verlangen.

 

 SR 171.10
1 SR 101
2 BBl 2001 3467
3 BBl 2001 5428
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koordiniert die parlamentarischen Aussenbeziehungen. Die Präsidentinnen oder
Präsidenten anderer betroffener Organe der Bundesversammlung werden mit bera-
tender Stimme beigezogen.

Art. 38 Verwaltungsdelegation
1 Die Verwaltungsdelegation besteht aus je drei von der Koordinationskonferenz
gewählten Mitgliedern der Büros beider Räte. Die Verwaltungsdelegation bezeich-
net eines ihrer Mitglieder als Delegierte oder als Delegierten. Sie konstituiert sich
selbst.
2 Der Verwaltungsdelegation obliegt die oberste Leitung der Parlamentsverwaltung.
3 Die Verwaltungsdelegation beschliesst mit der Mehrheit der stimmenden Mitglie-
der.

3. Kapitel: Vereinigte Bundesversammlung

Art. 39 Büro der Vereinigten Bundesversammlung
1 Das Büro der Vereinigten Bundesversammlung besteht aus den Präsidien der
beiden Räte.
2 Den Vorsitz führt die Präsidentin oder der Präsident des Nationalrates oder, im
Verhinderungsfall, die Präsidentin oder der Präsident des Ständerates.
3 Das Büro bereitet die Sitzungen der Vereinigten Bundesversammlung vor.
4 Es kann Kommissionen der Vereinigten Bundesversammlung einsetzen. Sie bestehen
aus zwölf Mitgliedern des Nationalrates und aus fünf Mitgliedern des Ständerates.

Art. 40 Kommission für Begnadigungen und Zuständigkeitskonflikte
1 Die Kommission für Begnadigungen und Zuständigkeitskonflikte berät Begnadi-
gungsgesuche und Entscheide über Zuständigkeitskonflikte zwischen den obersten
Bundesbehörden vor.
2 Sie wählt zu ihrer Präsidentin oder ihrem Präsidenten abwechslungsweise ein
Mitglied des Nationalrates oder des Ständerates.
3 Sie überweist Begnadigungsgesuche dem Bundesrat zum Bericht und zur Antrag-
stellung.
4 Sie kann Einsicht nehmen in das Gesuch sowie in die Untersuchungs-, Gerichts-
und Vollzugsakten.

Art. 41 Verfahren in der Vereinigten Bundesversammlung
1 Soweit in diesem Gesetz nichts anderes geregelt ist, gelten für das Verfahren in der
Vereinigten Bundesversammlung die Bestimmungen des Geschäftsreglements des
Nationalrats sinngemäss.
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2 Die Stimmenzählenden und die Ersatzstimmenzählenden der beiden Räte ermitteln
die Wahl- und Abstimmungsresultate.
3 Ist das Geschäftreglement des Nationalrates nicht anwendbar, so kann sich die
Vereinigte Bundesversammlung ein eigenes Reglement geben.

4. Kapitel: Kommissionen
1. Abschnitt: Allgemeine Bestimmungen

Art. 42 Ständige Kommissionen und Spezialkommissionen
1 Jeder Rat setzt aus seiner Mitte die vom Gesetz und den Geschäftsreglementen vor-
gesehenen ständigen Kommissionen ein.
2 In Ausnahmefällen können die Räte Spezialkommissionen bestellen.

Art. 43 Bestellung der Kommissionen
1 Die Mitglieder der Kommissionen sowie deren Präsidien (Präsidentin oder Präsi-
dent und Vizepräsidentin oder Vizepräsident) werden vom jeweiligen Büro gewählt.
2 Die Präsidien von gemeinsamen Kommissionen beider Räte und von Kommissio-
nen der Vereinigten Bundesversammlung werden von der Koordinationskonferenz
gewählt, sofern das Gesetz nichts anderes vorsieht. Die Präsidentin oder der Präsi-
dent und die Vizepräsidentin oder der Vizepräsident dürfen nicht dem gleichen Rat
angehören.
3 Die Zusammensetzung der Kommissionen und die Zuteilung der Kommis-
sionspräsidien richten sich nach der Stärke der Fraktionen im jeweiligen Rat. Soweit
möglich werden die Amtssprachen und Landesgegenden angemessen berücksichtigt.
4 Die Amtsdauer der Mitglieder der ständigen Kommissionen wird von den Ge-
schäftsreglementen bestimmt.

Art. 44 Aufgaben
1 Im Rahmen der ihnen durch das Gesetz oder durch die Geschäftsreglemente zuge-
wiesenen Zuständigkeiten haben die Kommissionen folgende Aufgaben:

a. Sie beraten die ihnen zugewiesenen Geschäfte zuhanden ihres Rates vor.

b. Sie beraten und entscheiden über die ihnen vom Gesetz zur abschliessenden
Beratung zugewiesenen Geschäfte.

c. Sie verfolgen die gesellschaftlichen und politischen Entwicklungen in ihren
Zuständigkeitsbereichen.

d. Sie arbeiten Vorschläge in ihren Zuständigkeitsbereichen aus.

e. Sie unterbreiten der Konferenz der Präsidien der Aufsichtskommissionen
und -delegationen Anträge oder dem Bundesrat Aufträge für Wirksam-
keitsüberprüfungen und wirken bei der Schwerpunktsetzung mit.

f. Sie berücksichtigen die Resultate von Wirksamkeitsüberprüfungen.
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Bericht der Staatspolitischen Kommission des Nationalrates

vom 1. März 2001

Sehr geehrter Herr Präsident
sehr geehrte Damen und Herren,

wir unterbreiten Ihnen gemäss Artikel 21ter Absatz 3 und Artikel 21quater Absatz 3
des Geschäftsverkehrsgesetzes (GVG) den vorliegenden Bericht. Gleichzeitig erhält
der Bundesrat Gelegenheit zur Stellungnahme.

Die Kommission beantragt, ihrem beiliegenden Gesetzesentwurf zuzustimmen.

Gleichzeitig beantragen wir Ihnen,

–  folgende parlamentarische Initiativen als erfüllt abzuschreiben:

96.451 Pa. Iv. Kommission 95.067-NR. Einsatz von Sachverständigen und
Pflicht zur Verschwiegenheit in PUK-Verfahren

96.452 Pa. Iv. Kommission 95.067-NR. Parlamentarische Oberaufsicht:
Richtlinien der Bundesversammlung an den Bundesrat

96.453 Pa. Iv. Kommission 95.067-NR. Einblick der parlamentarischen Kon-
trollkommissionen in die Führungs- und Kontrolldaten der Departe-
mente sowie in Akten noch nicht abgeschlossener Verfahren

96.454 Pa. Iv. Kommission 95.067-NR. Koordination unter den parlamentari-
schen Kontrollkommissionen

97.441 Pa. Iv. Schlüer. Interessenbindung

98.425 Pa. Iv. Zbinden Hans. Die Schweiz in internationalen Institutionen.
Demokratisierung der Strukturen und Verfahren

–  folgende Vorstösse abzuschreiben:

1996 P 96.3151 Zusammenführung, allenfalls intensivere Koordination der
Finanz- und Geschäftsprüfungskommission
(N 21.6.96, Raggenbass)

1998 P 98.3052 Sachbereiche der ständigen Kommissionen. Änderung
(N 18.12.98, Finanzkommission NR)
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Abgelehnt wurde die Schaffung einer ständigen Kommission für die Vorbereitung
der Wahlen an die eidgenössischen Gerichte. Die SPK geht davon aus, dass diese
Wahlvorbereitung die Aufgabe der Fraktionen bleiben soll. Die bestehende «Inter-
fraktionelle Arbeitsgruppe für die Vorbereitung der Richterwahlen», in der zur Zeit
alle Fraktionen vertreten sind, hat sich bewährt. Für eine gesetzliche Institutionali-
sierung dieses Gremiums wurde in der Kommission geltend gemacht, es würde da-
durch die Transparenz des Vorbereitungsprozesses verbessert. Gegen die Schaffung
eines solchen Organs mit gesetzlichen Rechten und Pflichten spricht aber, dass die
Existenz eines solchen Organs nichts daran ändern könnte, dass die Fraktionen ihr
Wahlvorschlagsrecht unmittelbar in der Vereinigten Bundesversammlung ausüben
wollen. Die notwendige Vorbereitung der Richterwahlen besteht darin, dass die
Fraktionen die naturgemäss höchst vertraulichen Informationen über die Kandidatu-
ren austauschen und gegenseitig prüfen. Falls ein gesetzliches Organ identisch zu-
sammengesetzt wäre wie die bestehende informelle «Arbeitsgruppe», so kann es
diese Aufgabe zumindest nicht besser erfüllen. Wäre das Organ grösser als die «Ar-
beitsgruppe», so würde angesichts der geringeren Vertraulichkeit der Beratungen die
zweckmässige Aufgabenerfüllung behindert; vermutlich würden die Absprachen
zwischen den Fraktionen ausserhalb des Organs getroffen, was seinen Zweck zu-
nichte machen würde.

Art. 40 Kommission für Begnadigungen und Zuständigkeitskonflikte

Diese Bestimmung entspricht weitgehend dem geltenden Recht (Art. 38, 39 GVG
und Art. 11 RBVers). Gemäss geltendem Recht werden die Mitglieder dieser Kom-
mission für sechs Jahre gewählt. Die Amtsdauer der Mitglieder aller anderen ständi-
gen Kommissionen beträgt vier Jahre und ist auf Reglementsstufe geregelt. Es wird
nun vorgeschlagen, dass diese vierjährige Amtsdauer auch für die Kommission für
Begnadigungen und Zuständigkeitskonflikte gilt. Aus diesem Grund kann hier auf
eine Regelung verzichtet werden, denn die Bestimmungen des Geschäftsreglementes
des Nationalrates gelten sinngemäss (vgl. Art. 41).

Das geltende Recht sieht vor, dass über ein Begnadigungsgesuch geheim beraten
werden kann. Diese explizite Nennung ist nicht nötig, denn gemäss Artikel 4 Ab-
satz 2 kann ein Sechstel der Mitglieder der Vereinigten Bundesversammlung oder
eine Kommission (z.B. Begnadigungskommission) unter anderem aus Gründen des
Persönlichkeitsschutzes eine geheime Beratung beantragen.

Art. 41 Verfahren in der Vereinigten Bundesversammlung

Diese Bestimmung wird aus dem geltenden Recht übernommen (Art. 13 RBVers)
und legt fest, dass für das Verfahren in der Vereinigten Bundesversammlung das
Geschäftsreglement des Nationalrates sinngemäss angewendet wird. Gleichzeitig
wird auch die gesetzliche Grundlage für ein allfälliges Reglement der Vereinigten
Bundesversammlung geschaffen, sofern dafür dereinst Bedarf entstehen sollte. Zur
Zeit darf angenommen werden, dass das bestehende Reglement ersatzlos aufgeho-
ben werden kann (was nicht im Rahmen dieser Vorlage beantragt werden kann, weil
dafür nicht die Bundesversammlung in der Form der getrennt verhandelnden Räte,
sondern die Vereinigte Bundesversammlung zuständig ist).
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